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1 |  Entscheiderkurzfassung

Der Wärmebedarf in der Bundesrepublik 
Deutschland beträgt derzeit ca. 54% des ge-
samten Endenergiebedarfs. Alle Ziele und An-
strengungen, künftig den Endenergiebedarf zu 
senken, kommen daher an einer detaillierten 
Betrachtung des Wärmebedarfs nicht vorbei. Di-
verse Studien gehen davon aus, dass dieser Be-
darf bis 2030, bedingt durch Effizienzsteigerun-
gen, Rationalisierung und bessere Dämmung, 
um ca. 30% sinken wird. Damit beläuft sich der 
Gesamt-Wärmebedarf 2030 aber immer noch 
auf knapp 10.000 Petajoule pro Jahr (PJ/a) bzw. 
2.778 TWh. Es ist daher eine wichtige gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe, diese immense Energie-
menge möglichst nachhaltig und klimaneutral zu 
erzeugen. Die Solarwärme ist durch die Nutzung 
der Sonne die natürlichste und dauerhafteste 
Form der Wärmeerzeugung. Daher kommt ihr 
im Rahmen dieser Aufgabe ein besonders hoher 
Stellenwert zu.

Das sogenannte technische Potential, das für 
die Solarwärme in der Bundesrepublik errechnet 
wurde, ist erheblich. Laut ESTIF summieren sich 
die für Solarwärme geeigneten Flächen (Dächer, 
Fassaden und Freiflächen) auf insgesamt über 
2.000 Quadratkilometer. Wie viel davon ist tat-
sächlich bis 2030 beim Kunden und im Wettbe-
werb mit anderen Alternativen zur Wärmeer-
zeugung auf welchen Wegen zu realisieren? Und 
welche Maßnahmen sind zu ergreifen, um mög-
lichst viel Solarwärme in den deutschen Gebäu-
debestand zu bekommen? Das sind die Kernfra-
gen dieses Fahrplans.

Marktforschungsanalysen im Rahmen des Fahr-
plans haben ergeben, dass nahezu alle Ziel-
gruppen, insbesondere die Eigentümer von 
Ein- und Zweifamilienhäusern, die Solarwärme 
grundsätzlich sehr positiv bewerten. Der Haupt-
grund, sich nicht für eine Solaranlage zu ent-
scheiden, sind – mit weitem Abstand vor allen 
anderen Gründen – für 47% der Befragten die 
hohen Kosten. Die künftige absolute Höhe der 
Investitionskosten für den Endkunden als auch 
die Wirtschaftlichkeit einer Solaranlage werden 
also kurz-, mittel- und langfristig ein wesentli-
cher Schlüssel für den Erfolg der Solarwärme in 
Deutschland sein. 

Es ist davon auszugehen, dass die Wettbewerbs-
stärke der meisten Wärmeerzeuger, ob konven-

tionell mit fossiler Energie oder mit regenera-
tiven Energien betrieben, sich künftig auf sehr 
hohem Niveau bewegen wird. Die zentrale Frage 
in diesem Zusammenhang ist, wie wirtschaftlich 
sich ein Wärmeerzeugungssystem mit Solarwär-
meunterstützung gegenüber einem Wärmeer-
zeugungssystem ohne Solarwärmeunterstüt-
zung verhält. Die Untersuchungen im Rahmen 
des Fahrplans haben ergeben, dass die Branche 
künftig weitere deutliche Anstrengungen unter-
nehmen muss, um die Wärmegestehungskosten 
von Anlagen mit Solarwärme substanziell weiter 
zu verbessern. Dabei haben solare Systeme zur 
Unterstützung der Warmwasserbereitung auch 
künftig leichte Wirtschaftlichkeitsvorteile ge-
genüber Kombisystemen zur Warmwasserberei-
tung und Heizungsunterstützung.

Gegenüber dem bisherigen Marktstandard, dem 
Brennwertkessel auf Öl- oder Gasbasis, ist die 
Wettbewerbsposition der Solarwärme als sowohl 
kurz- als auch längerfristig positiv zu beurteilen, 
weil sie aus Wirtschaftlichkeitserwägungen eine 
gute Ergänzung zu dieser Technologie darstellt, 
sowohl in der Modernisierung als auch im Neu-
bau. Noch besser lässt sich Solar mit Wärmeer-
zeugern auf Basis von Biomasse-Technologien 
kombinieren.

Wie sehen die weiteren technischen Innovations-
potentiale zur Kostensenkung und Effizienzstei-
gerung aus? Die Komponenten einer Solarwär-
meanlage befinden sich bereits heute auf sehr 
hohem technischen Niveau. Kollektoren und 
Speicher in den aktuellen Bauarten mit den der-
zeit verwendeten Materialen lassen sich kaum 
mehr verbessern. In der Beschleunigung von 
Montage und Installation bestehen noch gewisse 
Potentiale, die durch Verbesserungsmaßnahmen 
im Rahmen dieses Fahrplans ausgeschöpft wer-
den. Die größten Wirkungen werden von Exper-
ten jedoch bei kompletten Technologiesprüngen 
in den Bereichen Kollektor und Speicher prog-
nostiziert. Das betrifft zum einen den Einsatz 
neuer Materialien und Produktionsverfahren 
beim Flachkollektor, zum anderen die Entwick-
lung thermochemischer Speicher. Ein weiterer 
wesentlicher Erfolgsfaktor ist die kostenseitige 
Optimierung integrierter Systeme zur Wärmeer-
zeugung inklusive Solarwärme. Dies betrifft die 
Systeme selbst im Sinne einer optimalen Ab-
stimmung aller Komponenten sowie die Verein-
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fachung der Montage und Installation durch vor-
konfigurierte, ggf. standardisierte Baugruppen.

Wichtigster Faktor in der Wertschöpfungskette 
vom Hersteller bis zum Endkunden ist das Hand-
werk. Auch mittel- und langfristig bleibt das 
Handwerk insbesondere in den Marktsegmen-
ten des Ein- und Zweifamilienhausbestandes 
der wichtigste Vertriebskanal ohne eine für die 
Solarwärmewirtschaft realistische Alternative. 
Die Geschäftsfelder des solarwärmerelevanten 
Handwerks, Heizung, Bad, Klima, Haustechnik, 
Elektroinstallation etc., werden in ihrer Band-
breite künftig weiter wachsen. Die Anzahl der 
Handwerker wird jedoch auch mittelfristig weit-
gehend konstant bleiben mit eher abnehmender 
Tendenz. Es ist daher von zentraler Bedeutung, 
die Attraktivität der Solarwärme für das Hand-
werk aufrecht zu erhalten und weiter zu verbes-
sern. Eine wichtige Rolle spielen dabei die “Gele-
genheitsinstallateure“ von Solarwärme. Es gilt, 
sie vom passiven Vertrieb auf Kundennachfrage 
auf ein aktives Marketing umzustellen. Dabei 
spielen die Intensivierung der Betreuung dieser 
Gruppe durch die Solarwärmehersteller aber 
auch die Höhe und Kontinuität der öffentlichen 
Förderung eine wesentliche Rolle.

Zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der 
Solarwärme können auch künftig Standardisie-
rung und Zertifizierung beitragen. Dies betrifft 
sowohl die Solarwärmekomponenten und -syste-
me selbst als auch die Ausbildung und Schulung 
von Personen. Des Weiteren wird auch ein Nach-
weis der Leistung kompletter Solarwärmeanla-
gen – entweder generisch oder im Einzelfall – in 
der Branche diskutiert. 

Im Fördervergleich zu Photovoltaik und Kraft-
Wärme-Kopplung weist der Fahrplan nach, dass 
die Wärmeleistung von Solarwärmeanlagen bis-
her bei der öffentlichen Förderung deutlich be-
nachteiligt wurde. Bei einer Gleichstellung der 
Solarwärme mit diesen Technologien könnte 
die Nutzung der Solarwärme deutlich gesteigert 
werden und sich ggf. verdreifachen etwa auf das 
Niveau des Solar-Toplandes Österreich.

Die im Rahmen des Fahrplans formulierte Vision 
und Mission für die Solarwärme in Deutschland 
des Bundesverbands Solarwirtschaft orientiert 
sich an der Erkenntnis, dass die Solarwärme 

die mit Abstand natürlichste und nachhaltigste 
Form der Wärmeerzeugung darstellt. Ziel ist es 
daher, sie bei der überwiegenden Zahl der dafür 
geeigneten Wohngebäude zur Grundausstattung 
in der Wärmeversorgung zu machen und im Be-
reich der industriellen Prozesswärme einen sub-
stanziellen Beitrag zu leisten, um für die Unter-
nehmen Energiekosten zu senken. Damit spielt 
die Solarwärme eine tragende Rolle bei der künf-
tig annähernd klimaneutralen Ausgestaltung des 
Gebäudebestandes in Deutschland, dessen Ener-
giebedarf weitgehend durch erneuerbare Ener-
gien gedeckt wird. Durch weitere technologische 
Erfolge und Kostensenkungen wird die Branche 
während der Laufzeit des Fahrplans eine führen-
de Position im Weltmarkt erreichen und dadurch 
wachsende Exportanteile, Wertschöpfung und 
Beschäftigung in Deutschland erzielen.

Gemeinsam mit ihrer Schwestertechnologie 
Photovoltaik wird das Erreichen einer möglichst 
hohen Gesamteffizienz angestrebt. Dazu ist es 
sinnvoll, die für die jeweiligen Bereiche Wärme 
und Strom optimalen Konzepte und Technolo-
gien einzusetzen. Daraus folgt die Konsequenz: 
Solarwärme für Wärmeanwendungen, Solar-
strom für Stromanwendungen. 

In der Kommunikation sollte sich die Solarwär-
mebranche künftig sowohl auf immaterielle als 
auch auf materielle Nutzenargumente konzent-
rieren. Die Topargumente sind hierbei Umwelt- 
und Klimaschutz, Ressourcenschonung sowie 
die Kostenersparnis von substituierten anderen 
Brennstoffen. Effizienznachweis und Renditear-
gumente dienen mehr der begleitenden Informa-
tion als der aktiven Überzeugungsarbeit. Sobald 
sich die Amortisationsdauer der Solaranlagen 
deutlich verbessert, wie es im Fahrplan vorgese-
hen ist, kann auch die Wirtschaftlichkeit in den 
Argumentationsschwerpunkt rücken.

Ausgehend von Detailanalysen in den Themen-
gebieten Technik, Wirtschaft, Gesellschaft und 
Politik werden für den Fahrplan drei Ausbausze-
narien für die Solarwärme bis 2030 entwickelt. 
Alle drei Szenarien enthalten zum einen Grund-
annahmen, zum anderen wird eine differenzier-
te qualitative wie quantitative Beurteilung der 
möglichen Absatzentwicklung in allen Marktseg-
menten vorgenommen. Hier kann in Kürze nur 
auf die wesentlichen Unterschiede der Szenari-
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en eingegangen werden, die Segmentbetrach-
tungen sind den entsprechenden Kapiteln dieses 
Dokuments zu entnehmen (vgl. Kapitel 4.5). Das 
Szenario „Business as Usual“ geht hinsichtlich 
Vertrieb, Kostensenkung und Innovation von kei-
nen wesentlichen Fortschritten aus. Die fossilen 
Energiepreise steigen moderat um ca. 3-5% p.a. 
Es gibt auch künftig eine öffentliche Förderung 
der Solarwärme in der heutigen Größenordnung. 
Im Szenario „Forcierte Expansion“ werden alle im 
Rahmen des Fahrplans gesteckten Ziele und Maß-
nahmen realisiert. Dazu zählen mittelfristig eine 
deutliche Kostensenkung im System, der Einsatz 
neuer Technologien, die systematische Entwick-
lung weiterer Marktsegmente für die Solarwärme 
und der Einstieg in die Industrielle Prozesswärme 
bis 100°C. Der Vertrieb wird deutlich gestärkt 
und die Hersteller rücken enger zusammen, um 
dem Strukturwandel im Markt pro-aktiv zu begeg-
nen. Das Szenario basiert auf weiter steigenden 
Energiepreisen, wie im ersten Jahrzehnt des 21. 
Jahrhunderts (ca. 8% p.a.) und einer verstärkten 
Förderung bis zum Erreichen der Wirtschaftlich-
keitsschwelle ohne Förderung Anfang der zwan-
ziger Jahre. Dieses Szenario wird als Basis für 
die quantitative und qualitative Entwicklung des 
Fahrplans ausgewählt. Ferner wird noch ein drit-
tes Szenario „Globaler Wandel“ erstellt, das auf 
der gleichen Zielerreichung der Solarwärmebran-
che basiert wie im Szenario „Forcierte Expansi-
on“ mit den Unterschieden, dass der Blick künftig 
deutlich mehr auf die Ökologie gerichtet wird, die 
Energiepreise noch stärker steigen als bisher (ca. 
11% p.a.) und die volle förderseitige Gleichstellung 
der Solarwärme mit den anderen regenerativen 
Technologien erfolgt. 

Mit dem Szenario „Forcierte Expansion“ als Aus-
gangsbasis werden für den Fahrplan insgesamt 
sechs strategische Schwerpunktthemen formu-
liert, die zwar nicht für die Einzelsituation jedes 
Unternehmens der Solarwärmebranche gelten 
mögen, aber eine generelle Richtung für den 
Branchenerfolg vorgeben. Es geht dabei um den 
beschleunigten Ausbau der Solarwärme in den 
etablierten Marktsegmenten im Bereich Ein- und 
Zweifamilienhaus, die Entwicklung weiterer Markt-
segmente durch den Erwerb von Zusatzqualifika-
tionen sowie den entschlossenen Eintritt in den 
Solarwärme-Zukunftsmarkt „Industrielle Prozess-
wärme bis 100°C“. Dazu ist es erforderlich, die 
Wettbewerbsfähigkeit der Solarwärme durch kos-

tengünstige Systemlösungen und aktive Entwick-
lung des Strukturwandels weiter zu steigern. Um 
die etablierten Segmente abzusichern und auch in 
den neuen Segmenten möglichst rasch erfolgreich 
zu werden, muss die Forschung künftig stärker pri-
orisiert werden auf die Forcierung kostengünstiger 
Lösungen in den etablierten Segmenten und der 
Industriellen Prozesswärme. Dabei ist eine Ver-
bundforschung anzustreben und die Kräfte stär-
ker als bisher zu bündeln. Ferner ist auch künftig 
eine aktive kommunikative Gestaltung der notwen-
digen Rahmenbedingungen für das Wachstum der 
Solarwärme – insbesondere im politischen Raum –  
erforderlich.
 
Der Fahrplan sieht vor, durch mehrere Maßnah-
menbündel die Kosten einer Solarwärmeanla-
ge für den Endkunden bis 2030 um insgesamt 
43% zu senken. Schritte dorthin liegen in den 
Bereichen Montagevereinfachung, Optimierung 
von Komplettsystemen inklusive Wärmeerzeu-
gern und den bereits erwähnten Technologie-
sprüngen beim Kollektor und Speicher. Da neue 
Technologien häufig zu Beginn die Kosten eher 
steigern, wird bis 2020 eine Kostensenkung für 
den Endkunden von 15% angestrebt, der volle 
Umfang der Kostensenkung wird erst im Laufe 
der zwanziger Jahre erreicht. Anzumerken ist 
in diesem Zusammenhang, dass die Kostensen-
kung nicht nur auf den Hersteller bezogen wurde 
sondern auf die gesamte Wertschöpfungskette 
bis zum Endkunden. 

Der Fahrplan sieht auf Basis des Szenarios „For-
cierte Expansion“ vor, bis 2020 den Absatz von 
derzeit 1,15 Mio. m2 Kollektorfläche p.a. auf ca. 
3,6 Mio. m2 Kollektorfläche p.a. zu steigern. Bis 
2030 ist eine weitere Ausdehnung auf 8,1 Mio. 
m2 vorgesehen. Hauptabsatzbringer sind hierbei 
nach wie vor die etablierten Segmente im Be-
reich EZFH, ergänzt um den wachsenden Markt 
für Nachrüstung bestehender Anlagen, und – 
insbesondere in den zwanziger Jahren – die „In-
dustrielle Prozesswärme“ bis 100°C. 

Die deutsche Solarwirtschaft hat sich im Rah-
men des Fahrplans insgesamt zwölf quantitati-
ve Zielgrößen gegeben, an deren Erreichung sie 
sich messen lassen möchte:

Die meisten der zwölf Ziele ergeben sich un-
mittelbar aus den bisherigen Ausführungen. 
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Besonders hervorzuheben ist, dass durch die 
anspruchsvollen Ausbauziele der Anteil der So-
larwärme am Wärmebedarf der deutschen Haus-
halte von knapp 1% (2010) auf ca. 7,8% (2030) 
steigen soll. Der Anteil der Solarwärme am Wär-
mebedarf der deutschen Industrie bis 100°C soll 
sogar von heute nahe Null auf über 10% (2030) 
zunehmen. 

In solarthermischer Energie ausgedrückt bedeu-
tet dies, dass die Solarwärme im Jahr 2030 einen 
substanziellen Beitrag zu einer regenerativen 

Energieversorgung der Bundesrepublik leisten 
kann. Dieser Beitrag würde gemäß des Fahrplans 
dann bei beachtlichen 36 TWh/ liegen (vgl. Abb. 
1|2). Berücksichtigt man, dass die Ausbauziele für 
die Nah- und Fernwärme in Deutschland möglich-
weise etwas später als im Basisszenario 2010A 
des BMU angenommen erreicht werden, folgt 
daraus, dass die deutsche Solarwärmeindustrie 
den ehrgeizigen energiepolitischen Zielen der 
Bundesregierung in vollem Umfang und bereits 
etwas früher als geplant (ca. 2025) Rechnung tra-
gen kann.

1 | Abbildung 1 | Kernziele des Fahrplans Solarwärme für 2020 und 2030

Szenario Forcierte Expansion

2010 2020 2030

Zubau Kollektorfläche in Deutschland p.a. (Mio. m2) 1,15 3,6 8,1

Installierte Kollektorfläche in Deutschland (kumuliert, Mio. m2) 14 39 99

Installierte solarthermische Leistung (GW) 9,8 27 69

Solarthermische Energieerzeugung p.a. (TWh) 5 14 36

CO
2
-Einsparung p.a. (Mio. to) >1 3,2 8,0

Anteil Solarwärme am Wärmebedarf der dt. Haushalte (%) <1 2,7 7,7

Anteil Solarwärme am Wärmebedarf (bis 100°C) der dt. Industrie (%) 0 0,4 10,2

Installierte Anlagen für industrielle Prozesswärme1 (kumuliert) 0 1.500 28.300

Senkung des Systempreises im Wohnbau pro kW (%) 14 43

Inlandsumsatz der Branche (Mrd. Euro) 1,0 2,4 3,0

Deutsche Wertschöpfungsquote (%) 75 75 75

Export (Mrd. Euro) 0,5 1,1 1,4

1 : Angenommene durchschnittliche Anlagengröße: 700m2
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Der BEE schätzt den Wärmebedarf in 2020 auf 
1.150 TWh, die Wärme aus erneuerbaren Ener-
gien wird für 2020 zwischen 270 TWh und 290 
TWh prognostiziert [BEE, 2009]. Damit hätte die 
Solarwärme nach dem Fahrplan mit 14 TWh in 
2020 einem Anteil von ca. 5,1% an der gesamten 
Wärmeproduktion aus erneuerbaren Energien im 
Jahr 2020.

Die im Rahmen des Fahrplans vorgesehenen Maß-
nahmen gliedern sich in folgende Themenblöcke: 
Kurzfristige Marktstimulation der Segmente Mo-
dernisierung und Solarwärme-Nachrüstung, Kos-
tensenkung, Einstieg in die Industrielle Prozess-

wärme, Kommunikation und politischer Rahmen. 
Insgesamt werden etwa 70 Einzelmaßnahmen im 
Rahmen des Projektes beschrieben, die sämtliche 
Themenblöcke abdecken. Die 20 wichtigsten und 
dringendsten Maßnahmen ergeben den originä-
ren Fahrplan. Bei den im Fahrplan beschriebenen 
Maßnahmen handelt es sich um Aktivitäten, die 
sinnvoller Weise auf der Verbands- oder Branche-
nebene bearbeitet werden. Für den erfolgreichen 
Ausbau der Solarwärme sind natürlich auch in-
dividuelle Maßnahmen auf Unternehmensebene 
notwendig, deren Ausgestaltung aber nicht Ge-
genstand der Untersuchung war. 

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

5 6 6 7 8 9 10 11 12 13 14 16 17 19 21 23 26 28 31 33 36

5 6 6 7 8 9 10 12 13 15 17 20 23 27 30 35 40 45 51 58 65

5 6 7 8 10 11 12 14 16 18 20 22 25 27 29 32 34 37 39 41 44

5 6 7 8 9 9 11 12 14 15 16 18 19 21 22 24 25 27 28 30 31

Kumulierter Solarwärme-Ertrag der installierten Kollektorfläche in den Jahren bis 2030 gemäß Szenarien des Fahrplans Solarwär-
me und des Bundesumweltministeriums, Leitstudie 2020 mit und ohne Nah- und Fernwärme (o.N.: ohne Nah- und Fernwärme; BMU 
Basisszenario 2010 A)

 Forcierte Expansion   Globaler Wandel   BMU 2010   BMU 2010 o. Nah- und Fernwärme
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Solarwärme hatte im Jahr 2010 einen Anteil von 
etwa 0,5% am deutschen Wärmeverbrauch, mit 
4% Anteil an der regenerativ erzeugten Wärme 
liegt sie noch hinter der Bioenergie und auf glei-
chem Niveau wie die oberflächennahe Geothermie 
bzw. den Wärmepumpentechnologien. Eine deut-
liche Erhöhung dieser Anteile bis zum Jahr 2020 
bzw. bis zum Jahr 2030 scheint möglich, bedarf 
aber einer Optimierung der Strategien zur Markt-
entwicklung und des politischen Förderrahmens.

Es ist daher ein auf seine Erfolgsaussichten hin 
bewerteter Maßnahmenkatalog zu entwickeln, 
um in den nächsten Jahren die richtigen politi-
schen, technologischen und ökonomischen Wei-
chen für diese Zielerreichung zu stellen. Auch 
die ehrgeizigen Ausbauziele der Bundesregie-
rung, wie sie im Jahr 2010 im „Nationalen Ak-
tionsplan“ und im Energiekonzept beschrieben 
wurden, hängen von entsprechenden Strategien 
und konkreten Entscheidungen ab.

Voraussetzung hierfür ist die Formulierung eines 
energiepolitischen Master-Plans und eine sich 

daraus ergebende Solarwärmemarkt-Entwick-
lungsstrategie für den Zeitraum 2012 bis 2030 für 
Deutschland unter Berücksichtigung volkswirt-
schaftlicher, gesellschaftlicher, politischer sowie 
technischer Rahmenbedingungen und Prognosen.

Dafür erforderlich ist ein Wachstumspfad für die 
Verbreitung der Solarwärme in bestehenden und 
neuen Marktsegmenten, insbesondere dem Woh-
nungsbau, kommerziell-gewerblichen Anwendun-
gen sowie der Industrie zur Stärkung des Wachs-
tums und der technologischen Weiterentwicklung 
der Solarwärme in Deutschland inklusive notwen-
diger Maßnahmen.

Ferner ist eine Ermittlung und Darstellung der 
energie- und volkswirtschaftlichen Wertschöp-
fung durch die Nutzung der Solarwärme bei unter-
schiedlichen Szenarien zu erstellen einschließlich 
der Ermittlung und Darstellung des erwarteten 
Branchenwachstums auf den Ebenen Investitio-
nen, Umsätze und Arbeitsplätze.

2 | Vorbemerkung

2.1 Ausgangssituation und Handlungsbedarf

2.2 Ziele und Perspektive der Studie

Die Studie soll Antworten auf folgende Kernfra-
gen liefern: 

¬ Wie kann man mehr Solarwärme in den Ge-
bäudebestand als Ergänzung zu vorhande-
ner/verbesserter konventioneller Technik 
bekommen? 

¬ Welche weiteren Marktsegmente sind der-
zeit und in Zukunft für Solarwärme beson-
ders geeignet und was kann die Solarwärme-
Branche tun, um die Solarwärme-Potentiale 
in diesen Marktsegmenten zu erschließen?

¬ Was müssen Hersteller, Handel, Handwerk 
und Politik tun, um hier das Bestmögliche bis 
2030 zu erreichen?

Die Studie hat die Entwicklung einer volkswirtschaft-
lich und politisch sinnvollen Marktentwicklungsstra-
tegie für die Solarwärme (SW) in Deutschland bis 
2020/2030 zum Ziel. Des Weiteren beschreibt der 
Fahrplan konkrete Maßnahmen für einen verstärk-
ten Ausbau der Solarwärme und der Solarwärme-
Branche in Deutschland in den Bereichen 

¬ Wohnungsbau
¬ Nichtwohnungsbau
¬ Gewerbe (Bäckereien, Metzgereien, etc.)
¬ Industrie (Pharma-, Chemische-, Nahrungs- und 

Genussmittel etc. bis 100°C)

Neben den quantitativen Werten für die Ermitt-
lung und Darstellung des Branchenwachstums in 
allen Wertschöpfungsstufen dienen die Ergebnisse 
der Vermittlung qualitativer Aspekte wie der Stei-
gerung des Gemeinwohls in der Bundesrepublik  
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riellen) Käuferverhalten und in der politischen 
Unterstützung zugunsten eines natürlichen 
Nachfrage-Sogs nach Solarwärme aufzulösen.

Der Fahrplan soll auch ein emotional attraktives 
Motiv vermitteln, sich persönlich für die solare Zu-
kunft Deutschlands zu engagieren: „Mag ich, will 
ich, kauf ich, nutz ich – jetzt!“. Dies kann beispiels-
weise zur Gründung/Intensivierung zahlreicher 
Vereine, „Solarwärme-Gemeinden“ und weiterer 
Solarthermie-Initiativen (lokal, regional, überregi-
onal) führen.

(Beispiele: lebenswertere Umwelt, mehr Gesund-
heit, jeder Bürger „erzeugt“ seine eigene Energie, 
unternehmerische Gesellschaftsverantwortung, 
Unabhängigkeit von Importen etc.). Den Zielgrup-
pen Politik, Zivilgesellschaft, Meinungsbildner 
sowie private, gewerbliche und industrielle End-
kunden soll der direkte Zusammenhang zwischen 
Solarwärme und Lebensqualität aufgezeigt werden.

Es stellt sich daher die Frage, welche Mittel geeig-
net sind, um die bisher weit verbreitete Zurück-
haltung im (privaten, gewerblichen und indust-

2.3 Rahmenbedingungen für die Durchführung der Studie

Die Solarwärme befindet sich in einem wechsel-
haften Spannungsfeld zwischen politischen Zie-
len, technischer und wirtschaftlicher Machbar-
keit, Beachtung der zur Verfügung stehenden, 
realisierbaren Potentiale sowie dem Einfluss von 
aktuellen Geschehnissen wie bspw. der Ausstieg 
aus der Atomkraft. Entsprechend wichtig war es, 
verschiedene Szenarien zu entwickeln, damit die 
Solarwärme-Branche auf Veränderungen schnell 
reagieren kann. 

Auf dieser Basis wurden drei Ausbauszenarien, 
„Business as Usual“, „Forcierte Expansion“ und 
„Globaler Wandel“ entwickelt, die jeweils von un-

terschiedlichen Rahmenbedingungen ausgehen. 
Mit großem Engagement hat eine Reihe von 
Solarwärme-Firmen das Projekt fachlich und in-
haltlich unterstützt und wertvolle Hinweise so-
wie viele Detailinformationen beigetragen. 

Um ein möglichst aktuelles Stimmungsbild der 
wichtigen Marktakteure Hauseigentümer und 
SHK-Handwerk nutzen zu können, wurde im Vor-
feld in einem separaten Projekt eine Analyse 
der genannten Zielgruppen durchgeführt und 
die Ergebnisse für die Erstellung des Fahrplans 
genutzt.

2.4 Struktur der Studie und Vorgehensweise

Die Studie ist in drei Arbeitsschritte gegliedert. Im 
ersten Schritt steht die Analyse und Bewertung 
der Rahmenbedingungen für die Solarwärme im 
Fokus. Das Solarwärme-Handlungsmodell berück-
sichtigt alle wesentlichen Parameter und Einfluss-
faktoren auf mehreren Ebenen:

¬ Gesellschaft, Volkswirtschaft
¬ Öffentliche Meinung
¬ Öffentliche Interessen des Staates
¬ Gesetzgebung
¬ Folgemärkte, Kunden
¬ Solarwärme-Branche, Wertschöpfungsstufen

Dieser Arbeitsschritt dient zur Erarbeitung von 
Entwicklungsszenarien in den o.g. Bereichen bis 
2030 und entsprechenden Handlungsmodellen 
für die Solarwärme-Branche. Entsprechend ab-
geleitete Erkenntnisse bilden die Basis für die 
Solarwärme-Grundstrategie bzw. strategische Fo-
kusthemen.

Im Arbeitspaket „Fahrplan“ werden die definier-
ten strategischen Fokusthemen weiter detailliert 
und konkretisiert sowie die damit verbundenen 
möglichen Auswirkungen beschrieben. 
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Im Rahmen des Arbeitspaketes „Maßnahmen“ geht 
es um die Beantwortung der Fragestellung, mit wel-
chen Aktivitäten und in welchem zeitlichen Rahmen 
der Fahrplan umgesetzt werden kann. 

Die beschriebene Vorgehensweise entspricht der in 
der folgenden Abbildung. 2|1 dargestellten Projekt-
struktur.

Das Projekt entwickelt in den drei Arbeitsschrit-
ten und ihren Arbeitspaketen Ergebnisse gemäß 
folgender Struktur: 

(Durchführungszeitraum war Juni 2011 bis Dezem-
ber 2011, mit Validitätsprüfungen bis April 2012.)

2 | Abbildung 2 | Ergebnisse in den Projektphasen des Fahrplans Solarwärme

Durchführungszeitraum war Juni 2011 bis Dezember 2011.

A . Energiepolitische Vision B . Fahrplan C . Maßnahmen
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2 | Abbildung 1 | Projektstruktur des Fahrplans Solarwärme
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Bei der Komplexität des Projektes und aus for-
schungsökonomischen Gründen war eine Kombi-
nation aus 

¬ Desk Research 
¬ Experteninterviews (persönlich und 
 telefonisch)
¬ Workshops (Team-intern mit dem Verband und 

der Industrie sowie in größerem Rahmen)
¬ Szenario-Technik 
¬ Input-Output-Analyse

notwendig.

Desk Research beinhaltet die Sichtung und Aus-
wertung vorhandener Informationen. Beispiele 
hierzu sind Studien/Analysen von Bundesverband 
Solarwirtschaft e.V. (BSW-SOLAR), Bundesver-
band Erneuerbare Energien e.V. (BEE), Fraunho-
fergesellschaft für Solare Energiesysteme (ISE), 
Institut für Themodynamik und Wärmetechnik der 
Universität Stuttgart (ITW), Deutsche Solarwär-
me-Plattform (DSTTP), Statistisches Bundesamt, 
Verband Deutscher Maschinen und Anlagenbau-
er e.V. (VDMA) etc. Daneben wurden auch andere 
Quellen, z.B. Studien von internationalen Organi-
sationen (Europäische Union (EU), European Solar 
Thermal Technology Platform (ESTTP), Weltbank, 
Organization for Economic Cooperation and Deve-
lopment (OECD), World Trade Organization (WTO) 
etc.) und von global aufgestellten Firmen (E.ON, 
RWE, Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik-Her-
steller (SHK) usw.) ausgewertet. Insgesamt wurden 
ca. 160 Quellen in der Studie berücksichtigt.

Experteninterviews sind frei geführte Interviews 
anhand eines Leitfadens und stellen die sicherste 
Form der Primärerhebung dar. Sie ermöglichen 
nicht nur die Erfassung und Diskussion relevanter 
Aspekte und Kriterien mit einem Experten, son-
dern lassen neben einer explorativen Erfassung 
der Sachverhalte auch die Verwendung von Ska-
lierungen und ähnlichen Erhebungsverfahren zu, 
um die Erkenntnisse nach bestimmten Methoden 
strukturieren und gewichten zu können. Ebenfalls 
ermöglichen die persönlichen Interviews die Eru-
ierung sensibler Themen und komplexer Zusam-
menhänge. Aufgrund des assoziativen Ansatzes 
können auch Sachverhalte ermittelt werden, die 

zu Beginn der Untersuchung noch nicht bekannt 
waren. Diese Interviews wurden vom Technomar-
Projektteam persönlich durchgeführt. Die Exper-
teninterviews wurden mit folgenden Zielgruppen 
(Auswahl u.a.) geführt:

¬ Gewerbe- und Industriebetriebe
¬ Bauträgergesellschaften
¬ Bundes- und Landesministerien, andere 
 Behörden
¬ Energieberater, Energieagenturen
¬ Handwerk
¬ Architekten, Planer
¬ Strom-, Gas- und Wärmeversorger, Energie-
 Contractoren 
¬ Hersteller von Anlagen für Wärmeerzeugung

Ebenso wurden Gespräche geführt mit Verbänden 
wie z.B. Energieeffizienzverband für Wärme, Kälte 
und KWK e. V. (AGFW), Bundesverband der Ener-
gie- und Wasserwirtschaft e.V. (BDEW), Verband 
kommunaler Unternehmen e.V. (VKU), Verband 
der Industriellen Energie- und Kraftwirtschaft e.V. 
(VIK), Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e. V. 
(B.KWK), Zentralverband Sanitär Heizung Klima/Ge-
bäude- und Energietechnik Deutschland (ZVSHK), 
Zentralverband der Deutschen Elektro- und Infor-
mationstechnischen Handwerke (ZVEH), Bundes-
industrieverband Deutschland Haus-, Energie- und 
Umwelttechnik e.V. (BDH), Bundesverband Solar-
wirtschaft e.V. etc. Im Rahmen der Projektdurchfüh-
rung wurden über 80 Expertengespräche geführt.

Workshops dienten dazu, die gewonnenen Erkennt-
nisse Team-intern und in einem größeren Kreis zu 
diskutieren und kritisch zu hinterfragen sowie die 
Kenngrößen für die Szenarien zu definieren. Neben 
einem Workshop zum Projektstart (halbtägig) wur-
den zu den einzelnen Themengebieten jeweils se-
parate Workshops gehalten, die sich mit folgenden 
Themenschwerpunkten beschäftigten:

¬ Technik
¬ Politik
¬ Wirtschaft
¬ Gesellschaft
¬ Szenarien
¬ Fahrplan
¬ Maßnahmen

2.5 Methodik
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Teilnehmer an diesen Workshops waren Vertreter 
der Industrie, des Handels, des Handwerks, der Be-
hörden, der Wissenschaft und Verbände.

Eine Marktprognose (Voraussage eines bestimm-
ten Ereignisses zu einem bestimmten Zeitpunkt) 
für den Solarthermie-Ausbau war angesichts so 
komplexer Sachverhalte mit vielen sehr ungewis-
sen Parametern (Energiepreise, wirtschaftliche 
Entwicklung etc.) mit hoher Volatilität nicht ziel-
führend. Für die Abschätzung der Marktentwick-
lung wurde die Szenario-Technik genutzt. Mit drei 
Szenarien (Business as Usual, Forcierte Expansion, 

Globaler Wandel) lassen sich Entwicklungskorrido-
re dynamisch abbilden, die in ihrer Aussagekraft 
und Validität gegenüber einer einzelnen stati-
schen Prognose deutlich im Vorteil sind.

Für die Ermittlung der möglichen volkswirtschaft-
lichen Auswirkungen diente die Input-Output-
Rechnung, die auf einer „produktspezifischen 
Abbildung aller produktions- und gütermäßigen 
Verflechtungen innerhalb einer Volkswirtschaft“ 
basiert [Statistisches Bundesamt Input-Output-
Rechnung im Überblick, 2010].

2.6 Projektorganisation

Neben den Teams von BSW-SOLAR und Tech-
nomar waren ITW und co2online an der Pro-
jektumsetzung beteiligt. Die Schwerpunkte des 
ITW lagen im Bereich der technischen Analysen, 
Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen von Solarwär-

me-Anlagen sowie Ausführungen zur Normung. 
co2online hat das Projekt durch eine Umfrage 
bei Solarwärme-Nutzern und Solarwärme-Inter-
essenten unterstützt.

2 | Abbildung 3 | Projektorganisation des Fahrplans Solarwärme
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Ltg.: Hr. Mayer (BSW-Solar), Hr. Krémer (Technomar)

Team: Hr. Battaglia (BSW-Solar), Hr. Brohm (BSW- 
Solar), Hr. Knaack (BSW-Solar), Hr. Prof. Leukefeld,  
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3 | Analyse und Bewertung der technischen, wirtschaftlichen, 
  politischen und gesellschaftlichen Optionen bis 2030

Die zukünftige Entwicklung der Solarwärme wird 
von verschiedenen Faktoren beeinflusst, die in die 
vier Kategorien „Technik, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft“ gegliedert werden können. Dabei be-
zieht sich der Oberbegriff Technik im Wesentlichen 
auf die Entwicklung der Wärmeerzeugertechno-
logien. Solarwärme ist eine Option der Wärmeer-
zeugung, zudem ist die Solarwärme gegenwärtig 
eine Ergänzungstechnologie, d.h. in der Regel nur 
zusammen mit einem anderen Wärmeerzeuger ein-
setzbar. Je nachdem, wie der zukünftige technische 
Fortschritt der anderen Wärmeerzeugertechnolo-
gien, insbesondere von Wärmepumpen und Pellets 
(auch der Mikro-Kraft-Wärme-Kopplung), sich ent-
wickelt, kann dies für die Solarwärme eine weitere 
Zunahme der Konkurrenz bedeuten. Zu der anlage-
technischen Entwicklung kommt die Entwicklung 
der Dämmung, welche für den zukünftigen Wärme- 
und Kältebedarf wichtig ist und einen maßgebli-
chen Einfluss auf den Solarwärme-Markt hat. 

Mit dem Begriff „Wirtschaft“ sind die Akteure der 
Prozesskette gemeint, vom Hersteller von Wär-
meerzeugern über den Fachgroßhandel bis zum 
Handwerksbetrieb. Ebenso ist auch die Entwick-
lung der Energiepreise zu berücksichtigen. Jeder 
der genannten Akteure nimmt Einfluss auf die 
Entwicklung der Solarwärme. Nur mit hoher Ak-
zeptanz und verstärktem Engagement des Handels 
und des Handwerks wird Solarwärme weiter ausge-
baut werden können. Entsprechend wichtig ist die 
Position der jeweiligen Gruppen.

Neben den technischen und wirtschaftlichen As-
pekten spielen auch die politischen Rahmenbedin-
gungen für die Solarwärme eine wesentliche Rolle. 
Umgekehrt ist der Ausbau der Solarwärme für die 
Realisierung der klimapolitischen Ziele der Bun-
desregierung von hoher Relevanz.

Solarwärme steht auch im Spannungsfeld gesell-
schaftlicher Veränderungen: dazu zählen u.a. die 
demografische Entwicklung, die Volatilität der 
Energiepreise, Unsicherheiten über die eigene 
zukünftige wirtschaftliche Situation sowie Verän-
derung der Meinung zu umweltrelevanten Frage-
stellungen. Faktoren wie diese beeinflussen das 
Kaufverhalten und die Entscheidungen der poten-
tiellen Solarwärme-Kunden. 

Die Analyse der einzelnen Themenfelder bildet 
die Basis für ein „Zukunftsbild“ 2030 (Szenario). 
Dies zeigt, mit welchen Rahmenbedingungen 
die Solarwärme bis 2030 konfrontiert werden 
könnte. Der Szenarioerstellung zu Grunde liegen 
Gutachten, Konzepte, Studien und ggf. auch die 
wesentlichen Voranalysen zu Rahmenbedingun-
gen. In der Studie berücksichtigt sind über 160 
Quellen, die gesichtet, verglichen, aktualisiert, 
auf Konsistenz sowie Plausibilität überprüft und 
in Workshops diskutiert wurden. Im Einzelnen 
werden die vier Themenfelder der technischen, 
wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen evaluiert.

3.1.1 Einleitung

In Deutschland werden 54% des gesamten End-
energiebedarfs zur Wärmeerzeugung eingesetzt. 
Zum Erreichen nationaler und europäischer kli-
mapolitischer Ziele werden zukünftig erneuerbare 
Energien einen großen Beitrag zur Deckung des 
Wärmebedarfs leisten müssen. 

Wärme aus erneuerbarer Energie kann von Bio-
masse, Geothermie und Solarwärme bereitgestellt 

werden. Da oberflächenferne Geothermie auf 
wenige Standorte begrenzt ist, oberflächennahe 
Geothermie als Effizienztechnologie betrachtet 
wird, Biomasse vorrangig im Verkehrssektor, zur 
Stromerzeugung und für Mittel- bis Hochtem-
peraturanwendungen eingesetzt werden sollte, 
wird die Bedeutung der Solarwärme als wichtige 
Energiequelle für den Niedertemperaturbereich 
ersichtlich. 

3.1 Analyse der Wärme- und Kältebedarfsentwicklung
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Aktuell relevante Marktsegmente für solarthermi-
sche Anlagen sind solare Trinkwasseranlagen und 
Kombianlagen vor allem in kleinen Wohngebäuden. 
Hinzu kommen Anwendungen, die sich noch in einer 
Markteinführungs- oder Entwicklungsphase befin-
den, z.B. Solarwärme in größeren Wohngebäuden 
und Nichtwohngebäuden, Wärmenetze sowie solare 
Prozesswärme. Neue Technologien wie Wärmespei-
cher mit hoher Energiedichte und die Gebäudein-
tegration von Solarkollektoren können die Anwen-
dungsbereiche der Solarwärme weiter vergrößern.

Im Folgenden Kapitel soll untersucht werden, in 
welchem Umfang die Solarwärme künftig zur 

3.1.2 Entwicklung des Wärme- und Kältebedarfs bis 2030

Zahlreiche wissenschaftliche Prognosen und Gut-
achten beschäftigen sich mit der Entwicklung der 
Energieversorgung. Als Grundlage für die Abschät-
zung des künftigen Potentials für Solarwärme 
werden hierfür einige Studien ausgewählt und ihre 
Aussagen über die Entwicklung des Wärme- und 
Kältebedarfs in Deutschland zusammengestellt. 
Die Studien unterscheiden sich voneinander in ih-
rer Methodik (Simulations- oder Optimierungsmo-
delle), den angenommenen Rahmenbedingungen 
(zu Bevölkerung, Wirtschaft, Technik und Umwelt) 
und in ihrer Zielsetzung. Je nach Zielsetzung kön-
nen die Studien in Referenzszenarien, Zielszena-
rien und Politikszenarien unterteilt werden. Die 
Referenzszenarien gehen vom heutigen Stand an 
politischen Instrumenten und absehbaren techni-
schen Entwicklungen aus; die laufenden Trends 
in Politik, Technologie und Verbraucherverhalten 
werden fortgeschrieben. Es bestehen keine spezi-
fischen Zielvorgaben (z.B. im Klimaschutz). 

In den Zielszenarien werden bestimmte klimapoli-
tische Ziele angestrebt (z.B. Reduktion der Emissi-
onen von Treibhausgasen). Sie untersuchen, unter 
welchen Bedingungen und mit welchen Mitteln die-
se Ziele erreicht werden können. 

In den Politikszenarien werden die energiewirt-
schaftlichen und ggf. gesamtwirtschaftlichen 
Auswirkungen bestimmter politischer Rahmen-
bedingungen untersucht. Die Konsequenzen 
unterschiedlicher energie- und klimapolitischer 
Optionen für Energieverbrauch und Treibhausga-
semissionen werden betrachtet. Ziel ist es, Trade-
Offs im Hinblick auf das energiepolitische Zieldrei-
eck von Versorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit 
und Umweltverträglichkeit zu illustrieren [EWI-
EEFA, 2008].

Die Ergebnisse der Studien sind aufgrund der 
unterschiedlichen Ansätze, Methoden und Rah-
menbedingungen nur eingeschränkt miteinander 
vergleichbar, aber sie geben einen Eindruck der 
Bandbreite der möglichen Entwicklungspfade. 

Als Basis für die Abschätzung des Solarwärme-
Potentials wird der prognostizierte Wärme- und 
Kältebedarf eingeteilt nach Sektoren (private 
Haushalte, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen, 
Industrie) sowie nach Art der Anwendung (Raum-
wärme, Trinkwassererwärmung, Prozesswärme 
mit Temperaturen bis 250°C, Gebäudekühlung). 

Deckung des Wärmebedarfs beitragen kann. Als 
Grundlage hierfür dient die Analyse einschlägiger 
Studien zur Entwicklung des Wärme- und Kältebe-
darfs bis 2030. Anschließend wird ein Überblick 
über den aktuellen Markt und den Stand der Ent-
wicklungen in den solarthermischen Anwendungs-
bereichen gegeben. 

Anhand von drei Szenarien, in die als Parameter 
der künftige Wärmebedarf, politische Maßnahmen 
und die Verfügbarkeit adäquater Technologien 
eingehen, wird das mittel- und langfristige Poten-
tial der Solarwärme abgeschätzt. 
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3.1.2.1 Datengrundlage

Sowohl in den Referenzszenarien als auch in den 
Zielszenarien erwarten die betrachteten Studien 
hinsichtlich der demografischen, strukturellen 
und ökonomischen Eckdaten überwiegend die 
gleichen Trends, aber unterscheiden sich in der 
Höhe der jeweiligen Betrachtungsgrößen. 

So wird allgemein davon ausgegangen, dass die 
Zahl der Einwohner stetig abnimmt und die Be-
völkerung zunehmend altert. Die Anzahl der 
Personen pro Haushalt sinkt und der spezifische 
Wohnflächenbedarf (d.h. die Wohnfläche pro Per-
son) nimmt zu. Die Wirtschaftsleistung wächst 
stetig, wobei der Dienstleistungssektor das größ-
te Wachstum erfährt. Die Energieeffizienz (z.B. 
durch Gebäudesanierungen, effizientere Anlagen) 
und die Verbraucherpreise für Energie nehmen 
stetig zu. Die Energiepolitik unterstützt die ratio-
nelle Energienutzung. 

In den Zielszenarien verstärken politische Maß-
nahmen die Energieeffizienzsteigerung. Zusätz-
lich betrachten einige Zielszenarien den Einfluss 
eines veränderten Verbraucherverhaltens (höhe-
res Umweltbewusstsein, zunehmendes Komfort-
bedürfnis).

Entwicklung des Endenergiebedarfs für Wärme 
in privaten Haushalten

Verschiedene Faktoren beeinflussen die Entwick-
lung des Endenergiebedarfs für Raumwärme und 
Trinkwassererwärmung in privaten Haushalten:
¬ Technologische Entwicklungen wie die Sa-
nierungsrate1 der Gebäude (energetische Sanie-
rungen) und die Sanierungseffizienz2, der Ersatz 
von alten Wohngebäuden durch Neubauten, An-
lageneffizienz der eingesetzten Heizsysteme und 
die Durchdringungsrate effizienterer Heizsysteme
¬ Sozioökonomische Entwicklungen wie der 
spezifische Wohnflächenbedarf sowie die Anzahl 
und Struktur der Wohngebäude (Einfamilien-/
Mehrfamilienhäuser), höheres Komfortbedürfnis 
einer alternden Bevölkerung, steigende Ausstat-
tungsgrade 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Studien, 
aufgeteilt nach Anwendungsbereich (Raumwärme 
und Trinkwassererwärmung), dargestellt. Da im 
Rahmen dieser Studie der Fokus auf den Entwick-
lungen bis 2030 liegt, werden die Daten in den 
Diagrammen zwar bis 2050 dargestellt, aber ge-
hen nur bis 2030 in die Analyse ein.

Die einzelnen in den Abbildungen dargestellten 
Szenarien sind im Folgenden kurz beschrieben. 
Ausführliche Literaturhinweise auf die verwende-
ten Studien sind im Anhang beigefügt. 

Das Referenzszenario EWI-Ref 2008 stellt eine 
Entwicklung dar, die sich einstellen könnte, wenn 
die bislang angelegten Politikausrichtungen in die 
Zukunft fortgeschrieben werden. Dabei wird an-
genommen, dass auch künftig Anpassungen vor-
genommen werden, welche die in der Vergangen-
heit beobachteten Trends fortschreiben. 

In Zielszenario EWI-Ziel 1 und Zielszenario EWI-
Ziel 2 werden Reduktionsziele für die THG-Emis-
sionen vorgegeben: bis 2020 um 40% und bis 
2050 um 85% bezogen auf das Niveau von 1990. 
Die Zielszenarien unterscheiden sich hinsichtlich 
der Laufzeit der Kernkraftwerke und des Anteils 
erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch. 
In EWI-Ziel 2 wird mit höheren Energieeffizienz-
steigerungen gerechnet.

Die im Szenario BEE 2009 enthaltenen Annah-
men zur Entwicklung des Wärmebedarfs basieren 
auf den Studien „Politikszenarien für den Klima-
schutz IV – Szenarien bis 2030“ des Umweltbun-
desamts und „Energieszenarien für den Energie-
gipfel 2007“ von EWI/Prognos.

Im Szenario DLR 2010 wird erläutert, wie die 
Ziele der Bundesregierung zum Ausbau erneuer-
barer Energien (EE) und zur Steigerung der Ener-
gieeffizienz bis 2020 sowie die längerfristigen 
Vorgaben, die Treibhausgasemissionen bis 2050 
auf rund 20% des Werts von 1990 zu senken und 
den Beitrag der EE an der gesamten Energiever-

1 Sanierungsrate: Anteil der Gesamtwohnfläche, deren Raumwärmebedarf durch bauliche Maßnahmen jährlich reduziert wird. [EWI]
2 Sanierungseffizienz: prozentuale Reduktion gegenüber dem ursprünglichen Wärmeleistungsbedarf eines Gebäudes vor der 
Sanierung. [EWI]
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Szenario IER-Ref 2007 zeigt die wahrschein-
lichste Entwicklung des Energieverbrauchs, wenn 
die unterstellten energie- und klimapolitischen 
Rahmensetzungen und Maßnahmen ihre Wirkung 
entfalten und die Annahmen hinsichtlich der Ent-
wicklung unsicherer Einflussfaktoren wie des Öl-
preises tatsächlich eintreffen. Die Vorgaben sind: 
energie- und klimapolitische Vorgaben der EU; 
Reduktion der CO

2
-Emissionen um 21% bis 2020 

(vor allem Stromerzeugung- und energieintensive 
Industrien); Deckung von 18% bis 2020 des Brut-
toendenergieverbrauchs mit Hilfe EE; Energieeffi-
zienzziele; Weiterentwicklung der EnEV.

Das Szenario SolPotential 2005 hat als Vorgabe 
das Erreichen des „20-20-20-Ziels“ der EU, das 
eine Senkung des Primärenergieverbrauchs der 
EU und der Treibhausgasemissionen um jeweils 
20% sowie eine Anhebung des Anteils der erneu-
erbaren Energiequellen auf 20% umfasst (bezo-
gen auf die Werte von 1990). 

Im Modell-Basis-Szenario UBA P III-Ref 2005 wer-
den die Wirkungen der bisherigen Energie- und 
Klimapolitik einbezogen. Die bereits heute imple-
mentierten Instrumente bzw. Maßnahmen werden 
bis zum Jahr 2030 fortgeschrieben. Es ist zu in-
terpretieren als kostenoptimale Entwicklung der 
Energieversorgung unter Berücksichtigung der ge-
setzten Randbedingungen. In dem Szenario UBA P 
III-Ziel 1 wird eine Minderung der energiebeding-
ten CO

2
-Emissionen bis zum Jahr 2020 um 30% 

und bis zum Jahr 2030 um 40% relativ zum Jahr 
1990 angenommen. Das Szenario UBA P III-Ziel 2 
nimmt eine Minderung der energiebedingten CO

2
-

Emissionen bis zum Jahr 2020 um 40% und bis 
zum Jahr 2030 um 50% relativ zum Jahr 1990 an.

Das BMWi GHD 2006 Szenario ist eine umfang-
reiche Datenerhebung zum Energieverbrauch im 
Gewerbe, Handel, Dienstleistungs-Sektor (GHD), 
bestehend aus der Erhebung von Struktur- und Ver-
brauchsdaten zum Energieverbrauch im GHD-Sek-
tor, differenziert nach Sub-Sektoren, Energieträ-
gern, Verbrauchszwecken sowie den eingesetzten 
energietechnischen Anlagen und der detaillierten 
Auswertung, Analyse und Plausibilitätsprüfung der 
erhobenen Daten sowie Hochrechnung auf den 
gesamten Energieverbrauch des GHD-Sektors und 
seiner Sub-Sektoren sowie Abgleich mit den in der 
Energiebilanz für den Gesamtsektor ausgewiese-
nen Energieverbrauchswerten.

sorgung auf rund 50% zu steigern, umgesetzt 
werden können und mit welchen strukturellen und 
ökonomischen Wirkungen dabei zu rechnen ist.

Zielszenario “Energiekonzept bis 2050” GP 2007 
beschreibt die Abschätzung des künftigen Energie-
bedarfs. Es basiert im Wesentlichen auf einer ver-
gleichenden Analyse des „Mit-Weiteren-Maßnah-
men-Szenario“ aus den „Politikszenarien IV“ des 
Umweltbundesamts, dem „Leitszenario“ und den 
Szenarien „E2“ bzw. „E3“ der Leitstudie 2008 des 
DLR. Für die demografischen und ökonomischen 
Rahmendaten wird auf die entsprechenden Annah-
men der „Leitstudie 2008“ zurückgegriffen.

Nach Szenario FFE-Ref 2003 werden Energie-
sparmaßnahmen nur schleppend umgesetzt, da 
die ökonomischen Aspekte über den ökologischen 
stehen. Energie- und umweltbewusstes Handeln 
setzt sich in der Bevölkerung nur langsam durch. 
Aufgrund steigender Energiepreise gewinnt die 
Energiesparmentalität jedoch zunehmend an Be-
deutung, da Energiesparmaßnahmen wirtschaft-
lich werden. Zunächst wird von einem Wachstum 
der Energienachfrage im Haushaltssektor aus-
gegangen, das insbesondere auf steigende Aus-
stattungsgrade und höhere Komfortansprüche 
(höheren spezifischen Wohnflächenbedarf, etc.) 
zurückzuführen ist. Schwindende Bevölkerungs-
zahlen und die zunehmende Durchdringung des 
Bestandes mit energieeffizienten Geräten wirken 
dem Anstieg des Energieverbrauchs entgegen. 

Eine erhöhte Technikeffizienz unterstellt Szenario 
FFE-Techn .Eff . Landesweit werden die vorhande-
nen Techniken sukzessiv gegen die beste verfüg-
bare Technik ausgetauscht. Dadurch wiederum 
steigt der Innovationsdruck im Bereich energie-
sparender Geräte, so dass schon nach wenigen 
Jahren deutlich bessere Techniken verfügbar sind 
und eingesetzt werden als es im Referenzszenario 
der Fall wäre. Das Verhalten der Anwender wird 
gegenüber der Referenz gleich bleiben. 

Umweltbewusstes Handeln ist im Szenario FFE-
Umwelt abgebildet. Neben dem sukzessiven 
Austausch der Techniken ändert sich auch das 
Anwenderverhalten hin zu einem energetisch 
umsichtigen Verhalten. Neben einer geringen 
Senkung des Komfortanspruchs wird aktiv über 
Energieverbrauch nachgedacht und unnötiger 
Energieverbrauch weitestgehend vermieden.
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3.1.2.2 Absoluter Endenergiebedarf für Raumwärme

Die prognostizierte Entwicklung des Endenergie-
bedarfs für Raumwärme in privaten Haushalten 
ist in der folgenden Abbildung 3|1 dargestellt. 

Abweichungen im jeweiligen Basisjahr der Studi-
en sind zum Teil darauf zurückzuführen, dass zwi-
schen den Jahren 2003 (älteste Studie) und 2010 
(neueste Studie) der Wärmebedarf bereits merk-
lich zurückgegangen ist. 

Die Entwicklung des Endenergieverbrauchs für 
Raumwärme wird durch gegenläufige Effekte 

bestimmt: einerseits führt die Erhöhung der spe-
zifischen Wohnfläche und ein steigendes Kom-
fortbedürfnis zu einer Zunahme des Raumwär-
mebedarfs. Andererseits führen die rückläufige 
Bevölkerungszahl, energetische Sanierungen 
und effizientere Heizanlagen zu einer Abnahme 
des Raumwärmebedarfs. In den Zielszenarien 
FFE-Umwelt und UBA W-Klima wird zusätzlich 
mit einem veränderten (d.h. umweltbewussteren) 
Verbraucherverhalten gerechnet. 

Für 2020 wird im Mittel ein Rückgang des End-
energiebedarfs für Raumwärme um 8% bezogen 
auf das Basisjahr angegeben. Bei den Zielszenari-
en liegt der Rückgang im Mittel bei 19%. 

Erst ab 2030 erhöht sich die Streuung der Daten 
auf ca. 10% absolut. Hier gehen die Referenzsze-
narien von einem Rückgang des Raumwärmebe-
darfs von ca. 20% aus, die Zielszenarien hingegen 
von ca. 30%. 

Basisjahr 
der Studien

2020 2030 2040 2050

3 | Abbildung 1 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Raumwärme (private Haushalte)

3,6 Petajoule (PJ)= 1 
Terawattstunde (TWh)
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Fazit: Wenn zukünftig keine weiteren Anstrengun-
gen zum Klimaschutz als der heute schon wirksa-
men vorgenommen werden, wird laut Aussage der 
Referenzszenarien der Studien der Raumwärme-
bedarf im Sektor „private Haushalte“ bis 2020 
um ca . 10% abnehmen und bis 2030 in der Grö-

ßenordnung von 20% sinken. Mit zusätzlichen 
Maßnahmen zur Gebäudesanierung und dem Ein-
satz effizienterer Heizanlagen können bis 2020 15 
bis 20%, bis 2030 ca. 30% des aktuellen Raum-
wärmebedarfs eingespart werden. 

3.1.2.3 Spezifischer Raumwärmebedarf 

Abbildung 3|3 zeigt die Prognosen zur Entwicklung 
des spezifischen Raumwärmebedarfs in privaten 
Haushalten. Bei den dargestellten Werten handelt 

es sich um Durchschnittswerte für den gesamten 
Gebäudebereich (Alt- und Neubau, verschiedene 
Haustypen).

3 | Abbildung 2 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Raumwärme bezogen auf das Basisjahr   
 (private Haushalte)
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3 | Abbildung 3 | Entwicklung des spezifischen Raumwärmebedarfs (private Haushalte)
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Die folgende Abbildung zeigt die Abnahme des 
spezifischen Raumwärmebedarfs bezogen auf das 
Basisjahr.

Wegen der geringen Neubauraten (ca. 0,6%) wird 
der Endenergieverbrauch für die Raumwärmeer-
zeugung des Wohngebäudebestands vorwiegend 
durch energetische Sanierungen von bestehen-
den Gebäuden beeinflusst [EWI].

In EWI-Ref geht der spezifische Heizenergiebedarf 
im Zeitraum 2008 bis 2050 um ca. 50% zurück. 
In den Zielszenarien ist die Reduktion um 50% 
höher, was auf eine verstärkte Sanierungstätigkeit 
zurückzuführen ist. Sowohl die Sanierungsrate 
(Anstieg von aktuell 1,1% auf 2% ab 2020 und Ver-
bleib auf diesem Niveau für EWI-Ziel 1. In EWI-Ziel 
2 werden die 2% erst 2045 erreicht) als auch die 
Sanierungseffizienz (Verdoppelung von aktuell 
35% auf 70% im Jahr 2050 für beide Zielszenari-
en) sind höher als in der Referenz (Rückgang der 
Sanierungsrate von aktuell 1,1% auf 0,5% im Jahr 
2050, Sanierungseffizienz konstant bei 35%). 

In UBA P III liegt das Reduktionsszenario UBA P 
III-Ziel 2 im Jahr 2030 ca. 30% unterhalb des Re-
ferenzszenarios UBA P III-Ref, was mit stringenten 
Wärmedämmmaßnahmen erklärt wird. 

Laut DLR ist nicht vollständig sichergestellt, dass 
sich die bis 2020 angenommene Verringerung 
des Raumwärmebedarfs von 25% ohne zusätzli-
che Maßnahmen (d.h. zusätzlich zur Novelle der 
EnEV, dem Gebäudesanierungsprogramm, der 
Novellierung der Heizkostenverordnung) einstel-
len wird. Im Szenario DLR 2010 wird 2050 eine 
Halbierung des Wertes von 2008 erwartet, was 
einer vollständigen energetischen Sanierung aller 
Bestandsgebäude entsprechen würde. 

Basisjahr 
der Studien

2020 2030 2040 2050

3 | Abbildung 4 | Entwicklung des spezifischen Raumwärmebedarfs bezogen auf das Basisjahr 
  (private Haushalte) 
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3.1.2.4 Endenergiebedarf zur Trinkwassererwärmung 

Die folgende Abbildung zeigt die Prognosen zur 
Entwicklung des Wärmebedarfs zur Trinkwasse-
rerwärmung in privaten Haushalten.

Auffällig ist hier, dass die Berechnungen von EWI 
auf eine Stagnation des Trinkwasserwärmebe-
darfs bis 2030 hinweisen. Dies wird mit einem 
steigenden Komfortbedürfnis erklärt, der den 

Effizienzverbesserungen hinsichtlich des Wärme-
verbrauchs entgegenwirkt. Die anderen Studien 
prognostizieren einen Rückgang um 15% bis 2020 
und ca. 30% bis 2030.

3 | Abbildung 5 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Trinkwassererwärmung (private Haushalte)
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3 | Abbildung 6 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Trinkwassererwärmung bezogen auf das 
  Basisjahr (private Haushalte)
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In den EWI-Zielszenarien sinkt der Raumwär-
mebedarf auf nahezu Null ab. Dies wird mit der 
kürzeren Lebensdauer und höheren Umschlags-
raten von Dienstleistungsgebäuden gegenüber 
Wohngebäuden erklärt, d.h. neue energetische 
Baustandards setzen sich schneller durch. Außer-
dem bestehen durch eine hohe Ausstattung mit 

elektrischen Geräten erhebliche innere Wärme-
quellen, die den winterlichen Raumwärmebedarf 
reduzieren. Die Auswirkungen des Klimawandels 
führen überdies zu einem verringerten Heizener-
giebedarf. Dadurch nimmt der Raumwärmebedarf 
bereits in der EWI-Referenz um ca. 85% ab.

3.1.2.5 Entwicklung des Endenergiebedarfs für Wärme im Sektor GHD

Die Abbildung 3|7 zeigt die prognostizierte Ent-
wicklung des Raumwärmebedarfs im Sektor Ge-
werbe, Handel und Dienstleistungen. 

3.1.2.5.1 Endenergiebedarf für Raumwärme

3 | Abbildung 7 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Raumwärme (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen)
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In den anderen Studien wird der moderatere 
Rückgang mit Effizienzsteigerungen der Heizsys-
teme und Sanierungsmaßnahmen erklärt. Zusätz-
lich wird in FFE-Umwelt auf freiwilliger Grundlage 
oder durch Anordnung die Raumtemperatur um 
durchschnittlich 1°C verringert. 

Fazit: Der Rückgang des Wärmebedarfs in Ge-
werbe, Handel und Dienstleistungen wird bis 

2020 auf 15 bis 25% abgeschätzt, bis 2030 auf 
ca . 20 bis 35% .

In der Studie des DLR werden zusätzlich Angaben 
bezüglich der Entwicklung des spezifischen mitt-
leren Heizwärmebedarfs gemacht: Er sinkt bis 
2020 auf 82 kWh/m2a und bis 2050 auf 42 kWh/
m2a, was 40% des heutigen Wertes entspricht.

3.1.2.5.2 Endenergiebedarf zur Trinkwassererwärmung

Der Wärmebedarf zur Trinkwassererwärmung im 
Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen nimmt 
laut DLR 2010 von aktuell 120 PJ/a auf 105 PJ/a 
im Jahr 2020 und 95 PJ/a im Jahre 2030 ab. Dies 

entspricht einem Rückgang von 12% bis zum 
Jahr 2020 und 21% bis zum Jahr 2030. Die 
Studien BEE 2009 und GP 2007 kommen zu fast 
identischen Zahlenwerten.

3.1.2.5.3 Endenergiebedarf für Prozesswärme 

Die folgenden Werte für den Prozesswärmebedarf 
im Sektor GHD sind nicht auf den Temperatur-
bereich bis 250°C limitiert. Es kann aber davon 
ausgegangen werden, dass ein großer Teil der 
Anwendungen in diesen Temperaturbereich fällt, 

da laut Greenpeace jeweils ca. 30% des Prozess-
wärmebedarfs zur Warmwassererzeugung (z.B. in 
Wäschereien) oder als Raumwärme (z.B. in Gärt-
nereien) eingesetzt werden. 

3 | Abbildung 8 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Raumwärme bezogen auf das Basisjahr  
  (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen)
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Im Basisjahr ist die Streuung der Daten erheblich, 
was die schlechte Datenverfügbarkeit des Sektors 
GHD widerspiegelt. 

Es kristallisieren sich zwei gegenläufige Tendenzen 
heraus: Zum einen eine Abnahme um ca. 20% bis 

2020 und 25 bis 30% bis 2030 (bei FFE nur etwa 10 
bzw. 15%), zum anderen eine Stagnation oder ein 
Anstieg um 25% bis 2050 für die EWI-Szenarien.

3 | Abbildung 9 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Prozesswärme (Gewerbe, Handel,  
  Dienstleistungen)
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3 | Abbildung 10 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für Prozesswärme bezogen auf das   
 Basisjahr (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen)
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Die Studie von EWI begründet den Anstieg mit 
dem prognostizierten Wachstum vor allem der 
Branchen Gesundheit/Pflege, Kleinbetriebe und 
industrienahe Dienstleistungen. In den Zielszena-
rien wird von einem konstanten Endenergiebedarf 
ausgegangen. Hier wird die Zunahme des Energie-
verbrauchs für die Erzeugung von Prozesswärme 
in den Zielszenarien aufgrund des Strukturwan-
dels und technologischer Innovationen gebremst. 

Laut der Studie von FFE stellt die Warmwasserer-
zeugung den größten Teilbereich innerhalb der 
Prozesswärmebereitstellung im Sektor GHD dar, 
mit Verbrauchsschwerpunkten in den Branchen 
Bäder und Beherbergung, Gaststätten, Heime. Die 

Entwicklung des Energiebedarfs wird von zwei ge-
genläufigen Tendenzen bestimmt: zum einen die 
für diese Branchen angenommene Erhöhung des 
Warmwasserverbrauchs, zum anderen die steti-
ge Verbesserung der Qualität der Speichersyste-
me und Leitungsnetze im Bestand (durch Sanie-
rung und Neubau). Im Referenzszenario von FFE 
kommt es daher zu einer Abnahme von 15% bis 
2050. Im Szenario Technikeffizienz werden Ver-
besserungen in der Qualität der Speichersysteme 
und Leitungsnetze angenommen. Im Szenario 
Umwelt wird zusätzlich von einer Abnahme des 
Warmwasserverbrauchs durch verändertes Nut-
zerverhalten ausgegangen.

Laut EWI nimmt der Prozesswärmebedarf (für alle 
Temperaturbereiche) bis 2050 um ca. 20% ab. 
Hierzu trägt vor allem der Rückgang der Metaller-

zeugung bei, wobei laut FFE in der Metallindustrie 
kein Prozesswärmebedarf im unteren und mittle-
ren Temperaturbereich besteht. Die Aussagekraft 

3 | Abbildung 11 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für industrielle Prozesswärme, T< 250°C
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3.1.2.6 Entwicklung des Endenergiebedarfs für Wärme in der Industrie

Bei der Darstellung des Prozesswärmebedarfs 
wird in keiner der Studien (außer SolPotential) ex-
plizit die Prozesswärme im Temperaturbereich bis 
250°C betrachtet. Um dennoch die Daten zur Pro-
zesswärme der anderen Studien nutzen zu kön-
nen, wird mit einem bis 2050 konstanten Anteil 

von 33% (aktueller Wert, der sowohl in SolPoten-
tial als auch in einer Abschätzung des BMU [BMU-
Forschung] für das Jahr 2005 gegeben wird) der 
Prozesswärme im Temperaturbereich bis 250°C 
an der gesamten Prozesswärme gerechnet.
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dieser Werte für den hier betrachteten Tempera-
turbereich ist also fraglich.

Von einer Abnahme des Prozesswärmebedarfs 
gehen auch die anderen Studien aus, bis auf FFE. 
DLR, Greenpeace und BEE rechnen mit einem 
Rückgang von 10 bis 20% bis 2020 und 20 bis 30% 
bis 2030. SolPotential geht von einer Stagnation 
bis 2020 aus, gefolgt von einer Abnahme um ca. 
10% bis 2030. 

Im Widerspruch dazu geht die Studie FFE davon 
aus, dass die aktuell beobachtete Effizienzstei-
gerung der Prozesse und Anlagen abgeschwächt 

wird, da die Effizienzerhöhung mit steigender 
Anlagengüte immer geringer ausfällt (die ersten 
Verbesserungsmaßnahmen in der Industrie sind 
mit geringem finanziellen Aufwand zu realisieren, 
es wird aber immer schwerer, weitere Effizienz 
steigernde Maßnahmen durchzuführen [FFE]). Im 
Referenzszenario steigt der Verbrauch an Energie 
auf Grund des konstant zunehmenden Produk-
tionsindexes ab 2015 wieder an. Im Zielszenario 
„Technikeffizienz“ wird stets die beste verfügbare 
Technologie eingesetzt. Dadurch fällt der Anstieg 
des Endenergiebedarfs um ca. 10% niedriger aus 
als im Referenzszenario.

3.1.2.7 Entwicklung des Endenergiebedarfs zur Kälteerzeugung

Es wird nur der Endenergieverbrauch für Gebäu-
dekühlung betrachtet, da für andere Anwendun-
gen (Prozesskälte) keine ausreichenden Daten 
vorlagen. In allen Studien wird der Endenergie-
bedarf für die Gebäudekühlung als Strombedarf 
angegeben. Der Kühlenergiebedarf der Gebäude 

kann daraus über den EER (energy efficiency ra-
tio) der Kältemaschinen berechnet werden. Der 
EER liegt für aktuell handelsübliche Klimaanlagen 
zwischen 2,5 (für Nur-Luft-Anlagen) und 3,5 (für 
Luft-/Wasser-Anlagen) [EECCAC].

3 | Abbildung 12 | Entwicklung des Endenergiebedarfs für industrielle Prozesswärme bezogen auf das  
  Basisjahr, T< 250°C
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Wie aus der Abbildung 3|13 ersichtlich, wird der 
aktuelle Strombedarf für Kühlung im Wohngebäu-
debereich in der Studie UBA K mit 200 GWh Strom 
pro Jahr angegeben (errechnet aus Abschätzun-
gen für die Anzahl der installierten Klimaanlagen, 
der durchschnittlichen Leistung und der Anzahl 
von Volllaststunden pro Jahr). In diesem Bereich 
liegen auch die meisten der von UBA K zum Ver-

gleich herangezogenen Studien. Es wird in den 
nächsten 20 Jahren mit einer Verdoppelung des 
Strombedarfs für Kühlzwecke gerechnet. 

In der Studie SolPotential werden die Ausbreitung 
effizienter Technologien und ein höherer Kühlbe-
darf infolge der Klimaerwärmung berücksichtigt. 

3.1.2.7.2 Endenergiebedarf für Gebäudekühlung im Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen

Den prognostizierten Strombedarf für Gebäude-
kühlung im Sektor GHD zeigt die Abbildung 3|14. 
Die hohen Diskrepanzen für die Werte im Basis-
jahr sind mit der schlechten Datenlage im Sektor 
GHD zu erklären. Mit der Studie BMWi 2006 wird 

eine weitere Studie berücksichtigt. Allerdings las-
sen sich im vorliegenden Fall keine Aussagen über 
die Plausibilität der Daten der hier verwendeten 
Studien treffen. 

3 | Abbildung 13 | Entwicklung des Strombedarfs für Gebäudekühlung (private Haushalte)
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3.1.2.7.1 Endenergiebedarf für Gebäudekühlung in privaten Haushalten 

3 | Abbildung 14 | Entwicklung des Strombedarfs für Gebäudekühlung (Gewerbe, Handel, 
 Dienstleistungen)
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Die deutliche Zunahme des Strombedarfs in 
der Prognose des EWI ist auf ein Wachstum des 
Dienstleistungssektors um 50% bis 2050 zu-
rückzuführen und der damit verbundenen Zu-
nahme genutzter Flächen, Arbeitsplätzen und 
der Ausstattung mit Lüftungs-/Kühlungsanlagen. 
Die Berechnungen gehen davon aus, dass alle 
Neubauten im Sektor GHD routinemäßig mit Lüf-
tungsanlagen ausgestattet werden und auch im 
Bestand in erheblichem Maße Nachrüstungen er-
folgen, da u.a. die Wahrscheinlichkeit von Extrem-
sommern erheblich steigt. 

In allen Szenarien werden verschiedene Maßnah-
men zur Reduktion des Kühlungsbedarfs und zur 
effizienten Produktion von Klimakälte eingesetzt 
(Effizienzsteigerung von Neuanlagen, bauliche 
Optimierung, Einsatz intelligenter Regelung, Re-
duktion innerer Wärmelasten, Einsatz von Sorpti-
onswärmepumpen und Abwärmenutzung). In den 
Zielszenarien werden diese Maßnahmen vor allem 
gegen Ende des Betrachtungszeitraums noch 
konsequenter umgesetzt als in der Referenz, je-
doch kann das Wachstum durch höhere Ausstat-
tungsgrade bei weitem nicht kompensiert werden.  

So steigt der Anteil der für Lüftung und Kühlung 
benötigten Energie am gesamten Energiever-
brauch des Sektors GHD, der 2008 noch bei 4% 
lag, bis 2050 auf 21 bis 22% für die Zielszenarien 
(EWI-Ziel 1/2) und auf 19% für das Referenzszena-
rio (EWI-Ref). 

Der Energiebedarf für das Referenzszenario des 
Umweltbundesamts ohne Klimaeinfluss (UBA K-
Ref A) nimmt trotz starker Zubauraten absolut 
etwas ab, da heute schon sehr viel effizientere 
Anlagen zur Kühlung auf dem Markt sind als in 
vielen Bestandsgebäuden (vor allem Nichtwohn-
gebäude).

In UBA K-Ref B wird der steigende Klimaeinfluss 
berücksichtigt, hier ergeben sich dann auch Stei-
gerungen im Energiebedarf. Im Innovationsszena-
rio (UBA K-Inno) werden entsprechende Vermei-
dungsmaßnamen (passive Kühlungsstrategien) 
getroffen sowie regenerative Techniken einge-
setzt. Der Energiebedarf sinkt sowohl in der Vari-
ante ohne Klimaeinfluss (UBA K-Inno A) als auch 
mit Klimaeinfluss (UBA K-Inno B).

3 | Abbildung 15 | Entwicklung des Strombedarfs für Gebäudekühlung bezogen auf das Basisjahr 
 (Gewerbe, Handel, Dienstleistungen)
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Im Vergleich mit der Studie des EWI ist die Studie 
von UBA K optimistischer, was die Auswirkung von 
Maßnahmen zur Minderung von Kühllasten, der 
Effizienzsteigerung und dem Einsatz alternativer 
Techniken betrifft. 

Allerdings kann aus den Daten für das Zielszena-
rio des EWI und die Innovationsszenarien von UBA 
K nicht auf die Höhe des Kühlenergiebedarfs ge-
schlossen werden, da regenerative Techniken zur 
Minderung des Stromverbrauchs beitragen. 

Das größte Wachstum wird von SolPotential pro-
gnostiziert. Diese Studie berücksichtigt die Aus-
breitung effizienter Technologien und einen hö-
heren Kühlbedarf infolge der Klimaerwärmung. 
Es wird ein deutlicher Anstieg zwischen 2006 und 
2030 erwartet. Bis 2050 wird der Anstieg durch 
weitere Verbesserungen in der Energieeffizienz 
der Gebäude dann abgeschwächt. 

Fazit

Im Sektor private Haushalte kann auf eine gute 
Datengrundlage zurückgegriffen werden, was 
zu weitgehend übereinstimmenden Ergebnissen 
für die vorausgesagten Endenergieeinsparungen 
führt. Dies sind im Bereich Raumwärme für die 
Referenzszenarien, die mit einer Fortschreibung 
der aktuellen Klimapolitik rechnen, eine Abnahme 
um 10% bis zum Jahr 2020 und um 20% bis zum 
Jahr 2030. Die Zielszenarien geben den für die 
Erfüllung der klimapolitischen Ziele der Bundes-
regierung oder der EU einzuhaltenden Wärme-
bedarfsrückgang an und fordern bis 2020 einen 
Rückgang von 15 bis 20% bzw. 30% bis 2030. 

Im Bereich Trinkwassererwärmung liegen die Re-
ferenzszenarien bei einem Rückgang von 5% bis 
2020 und 10% bis 2030, die Zielszenarien 15% bis 
2020 und 30% bis 2030. 

Die Datenlage im Sektor Gewerbe, Handel, 
Dienstleistungen (GHD) ist noch unzureichend 
und die von den einzelnen Studien in Betracht 
gezogenen Einflussgrößen auf die Wärmebe-
darfsentwicklung sehr unterschiedlich, wodurch 
es zu relativ hohen Abweichungen sowohl bei den 
absoluten Zahlen als auch in der Höhe des Wär-
mebedarfrückgangs kommt. 

Im Bereich Raumwärme wird eine Abnahme des 
Wärmebedarfs um 15 bis 20% bis 2020 und 20 
bis 35% bis 2030 angegeben. Die Entwicklung 
des Prozesswärmebedarfs wird in einem Fall von 
einem leichten Anstieg (5% bis 2020, 10% bis 
2030) gekennzeichnet, die anderen Studien pro-
gnostizieren Abnahmen zwischen 5 und 20% bis 
2020 bzw. 10 und 30% bis 2030. 

Im Sektor Industrie wird für das Jahr 2020 ein 
Rückgang des Prozesswärmebedarfs von 0 bis 
15%, bzw. von 10 bis 20% für 2030 mit relativ gu-
ter Übereinstimmung der Studien prognostiziert. 

Für den Bereich der Gebäudekühlung konnte kein 
einheitlicher Trend identifiziert werden. Möglich 
sind hier Zunahmen von 250% oder Abnahmen 
um 40% bis 2030. Die Schwankungsbreiten legen 
nahe, weitere Studien zur Entwicklung des Küh-
lungsbedarfs anzustellen. 
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3.2 Technik

Für die Wärmeerzeugung und Warmwasserbe-
reitung sowie Prozesswärme für Industrie und 
Gewerbe stehen verschiedene Technologien zur 
Verfügung. Die Solarwärme wird überwiegend 
in Wohngebäuden eingesetzt. Daneben gibt es 
bereits einige wenige industrielle Anwendungen 
sowie zahlreiche Forschungs- und Entwicklungs-
projekte. Die Solarwärme ist heute vorwiegend 
eine Ergänzungstechnologie und wird in Verbin-
dung mit anderen konventionellen und regenera-
tiven Wärmeerzeugern eingesetzt. Zumeist wird 
die Solarwärme mit Öl- und Gaskesseln kombi-
niert. Dadurch ist der zukünftige Kesselabsatz für  

Solarwärme von entscheidender Bedeutung. Über 
viele Jahrzehnte haben Öl- und Gas-Heizkessel 
den Markt für Wärmeerzeuger in der Wohnungs-
wirtschaft dominiert und sind in Deutschland im-
mer noch die meistverkaufte Technologie, wäh-
rend sich in der Schweiz und Österreich andere 
Technologien, wie z.B. Wärmepumpen und Fest-
brennstoffkessel schon früher und stärker als in 
Deutschland etabliert haben. Der Kesselabsatz in 
Deutschland ist in den vergangenen zehn Jahren 
von ca. 885.000 in 1999 auf ca. 612.000 in 2010 
zurückgegangen.

3.2.1 Wettbewerbsanalyse: Chancen und Risiken durch konkurrierende dezentrale 
Wärme erzeuger sowie Wärmenetze im Wohnbereich, Gewerbe und Industrie

 Biomasse   Wärmepumpen   Öl-Niedertemperatur   Öl-Brennwert   Gas-Niedertemperatur (Boden)   Gas-Brennwert (Boden) 
 Gas-Brennwert (Wand)   Thermen, Quelle: Bundesindustrieverband Deutschland Haus-, Energie- und Umwelttechnik e.V. (BDH)

 3 | Abbildung 16 | Absatzentwicklung der Wärmeerzeuger in Deutschland
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Wie in Abbildung 3|16 gezeigt, dominieren Heiz-
kessel bis heute den Wärmeerzeugermarkt. Al-
ternative Wärmeerzeugertechnologien haben in 
den letzten Jahren jedoch auch in Deutschland 
signifikante Zuwachsraten erreicht und werden 
in den kommenden Jahren weiter wachsen. Die 
wichtigsten Gründe für diese Entwicklung sind: 

¬ Sinkender Energiebedarf durch bessere Däm-
mung

¬ Langfristig steigende Preise für Öl und Gas
¬ Ausgereiftere Technik anderer konventioneller 

und regenerativer Wärmeerzeuger-Technologien
¬ Angst vor Abhängigkeit von einem Energieträ-

ger
¬ Gesetzliche Auflagen zum Einsatz erneuer-

barer Energien und zunehmendes Umweltbe-
wusstsein

¬ Veränderter Strommix durch steigenden Anteil 
regenerativer Technologien

Die Entwicklungschancen der einzelnen Techno-
logien werden von den Markteilnehmern unter-
schiedlich eingeschätzt. Zusammenfassend kön-
nen die Bewertungen der einzelnen Technologien 
wie folgt beschreiben werden.

Der Trend bei Öl- und Gaskesseln geht zu klei-
neren, kompakten Anlagen. Die Abmessungen 
spielen gerade im Modernisierungsbereich eine 
wichtige Rolle, da die in den Nachkriegsjahren 
gebauten Häuser z.T. nur teilunterkellert sind. 

Gerade weil die Technologie sehr ausgereift ist, ha-
ben die Hersteller nur wenige Möglichkeiten, sich 
technisch zu differenzieren. Normnutzungsgrade 
von 109% und mehr und Modulationsbereiche bis 
unter 15% der Nennleistung sind inzwischen gän-
gig [Technomar, Energie & Management 2010]. 

Unterschiedliche Strategien zur Produktdifferen-
zierung zeigen sich in den Hauptkomponenten, 
z.B. beim Abgaswärmetauscher. Hier werden un-
terschiedliche Materialien, beispielsweise Carbon 
oder auch Aluminium-Silizium-Guss und verschie-
dene Geometrien eingesetzt. Signifikante Effizi-
enz- und Leistungsunterschiede sind aber zwi-
schen den Produkten der führenden Hersteller 
nach Ansicht der SHK-Betriebe nicht vorhanden. 

Was aus der Sicht der Handwerksbetriebe als Dif-
ferenzierungsmerkmal viel wichtiger ist, sind Pro-

dukteigenschaften, die dem Handwerk und/oder 
dem Nutzer erkennbare Vorteile bieten. Für das 
Handwerk sind deshalb Produkteigenschaften, 
die den Einbau oder die Zugangsmöglichkeiten 
zu den für die Wartung relevanten Stellen erleich-
tern, bei den Anlagen sehr wichtige Kriterien.

Der Markt für Wärmepumpen (WP) wird als 
Wachstumsmarkt gesehen. Die wichtigsten Ein-
flussfaktoren stellen neben der Beratung durch 
den Handwerker staatliche Unterstützung so-
wie der Absatzpreis dar. Bei den Wirkungsgra-
den sind in den kommenden Jahren noch deut-
liche Steigerungen zu erwarten, die aber nur 
dann erreicht werden, wenn eine Optimierung 
des gesamten Heizungssystems vorgenommen 
wird (u.a. Wärmeüberträger, Speicher). Es wird 
erwartet, dass gasbetriebene Absorptionswär-
mepumpen in absehbarer Zeit marktreif sind 
und aufgrund Ihrer Vorteile auch Marktrelevanz 
haben werden. WP werden derzeit im Bestand 
kaum genutzt. Die Installation von Sole/Wasser 
und Wasser/Wasser-WP ist meist zu teuer, Luft/
Wasser-WP erreichen zu geringe COPs (Coeffici-
ent of Performance=Leistungszahl, entspricht 
dem Verhältnis von nutzbarer Wärme- bzw. Käl-
teleistung zu eingesetzter Leistung). Zudem sind 
nur selten Flächenheizsysteme mit niedrigen Vor-
lauftemperaturen vorhanden. Mit zunehmendem 
Dämmstandard im Gebäudebestand wird auch 
die Nutzung von Luft/Wasser-Wärmepumpen 
immer attraktiver, so dass zukünftig auch in der 
Modernisierung immer häufiger Wärmepumpen 
installiert werden. Im Neubau ist die WP eine gute 
Alternative zu konventionellen Heizungsanlagen. 
Die Kosten für Sole/Wasser und Wasser/Wasser 
liegen im Neubau deutlich niedriger als in der 
Modernisierung. Die kostengünstigere Luft/Was-
ser WP bietet durch den zunehmenden Dämm-
standard der Gebäudehülle immer häufiger aus-
reichende COP-Werte sowohl im Neubau als auch 
in der Modernisierung.

Solar-Wärmepumpen reduzieren den Strombe-
darf durch den Einsatz von Sonnenkollektoren in 
Kombination mit Wärmepumpe und Latentspei-
cher. Hiermit kann nach Angaben der Hersteller 
eine Primärenergieeinsparung von über 50% re-
alisiert werden, ohne Wärmepumpen-Erdsonden 
oder Erdreichwärmetauscher, die im Gebäude-
bestand nur eingeschränkt realisierbar sind. Im 
Gegensatz zu üblichen thermischen Solaranlagen 
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zur Warmwasserbereitung oder zur Heizungs-
unterstützung stellt die solare Wärmepumpe 
keine Ergänzung mehr zu einer konventionellen 
Heizung dar, sondern ist selbst das vollständi-
ge Heizsystem. Wirtschaftlichkeit und Entwick-
lungsperspektiven des vielsprechenden Systems 
müssen noch tiefer gehend analysiert werden. In 
jedem Fall wäre dies eine interessante Technolo-
gie-Kombination zwischen Solarwärme und Wär-
mepumpe.

Für einen größeren Marktanteil von BHKWs 
(Blockheizkraftwerke erzeugen gleichzeitig 
Strom und Wärme) in Mehrfamilienhäusern ist 
entscheidend, dass sich Konzepte mit direktem 
Verkauf des erzeugten Stroms an Mieter oder 
Wohnungseigentümer durchsetzen. Angesichts 
des großen Interesses der Wohnungsbaugesell-
schaften an dem Thema, das mit der Erwartung 
einer besseren Vermietbarkeit der Wohnungen 
dank niedriger Energiekosten verbunden ist, kann 
eine zunehmende Marktdynamik angenommen 
werden, die ab 2015 wirksam werden könnte.

Der Ausbau der EE führt aber auch zu Stromüber-
schüssen im Sommer, wenn Strom aus Wind- und 
Sonnenenergie sowie Kraft-Wärme-Kopplung-An-
lagen ins Stromnetz eingespeist wird und z.T. zu 
Abschaltungen – auch von BHKWs - führen kann. 
Durch eine Kombination von Kraft-Wärme-Kopp-
lung mit Solarwärme wäre dieses Problem lösbar.

Ebenso ist zu berücksichtigen, dass Kraft-Wärme-
Kopplung zukünftig mehr für die bedarfsgerech-
te Erzeugung von Strom und zum Ausgleich der 
fluktuierenden Einspeisung aus erneuerbaren 
Energien dienen soll. Energieversorger und Netz-
betreiber möchten damit die Kraft-Wärme-Kopp-
lung zur Erbringung von Systemdienstleistungen 
und zur Verbesserung der Netzstabilität nutzen.

Mikro-BHKW (bis 5 kW
el
) haben gegenüber den 

Mini-BHKW (5 bis 50 kW
el
) einen technologischen 

Entwicklungsrückstand von gut zwei Jahrzehn-
ten. Die Entwicklung in diesem Bereich hängt 
im Wesentlichen von dem Zusammenspiel der 
Marktakteure ab (Energieversorgungsunterneh-
men, Hersteller und Handwerksbetriebe). Insbe-
sondere die Energieversorger haben ein Interesse 
am Ausbau von Mini-Kraft-Wärme-Kopplung-Anla-
gen im Zusammenhang mit intelligenten Energie-
managementsystemen, die der Anlage erlauben, 

überschüssigen Ökostrom mit einem Heizstab in 
Wärme umzuwandeln und im Speicher zu puffern.

Der bisher erreichte Entwicklungsstand der 
Brennstoffzellen (eine Brennstoffzelle wandelt 
chemische Reaktionsenergie eines Brennstoffes 
und eines Oxidationsmittels in Strom um) lässt 
bis 2030 keine nennenswerte Marktwirksamkeit 
dieser Heizungstechnologie erwarten und wird 
daher nicht weiter untersucht.

Pellet-, Hackschnitzel- und Scheitholzkessel 
werden häufig mit Solarwärme kombiniert, stel-
len aber bis 2030 in Deutschland eher eine Nische 
dar. Ihr Einsatz wird eingeschränkt durch den zu-
sätzlichen Raumbedarf für Brennstofflagerung 
und bei Hackschnitzel/Scheitholz durch die be-
grenzte regionale Verfügbarkeit des Brennstoffs. 
Einsatzfelder sind vorwiegend im Neubau oder in 
ländlichen Regionen ohne Gasanschluss sowie als 
Ersatz für Ölkessel in der Modernisierung.

Wasserführende Holzkamine erfreuen sich stei-
gender Beliebtheit im privaten Wohnbereich und 
könnten künftig in Niedrigenergiehäusern auch 
als einziger Wärmeerzeuger in Kombination mit 
Solarwärme eingesetzt werden.

Stromheizungen sind bei entsprechend günsti-
gen Strompreisen (z.B. bei Nachttarifen) oder bei 
speziellen Einsätzen (z.B. Infrarotpaneele Pas-
sivhaus oder Beheizung einzelner Räume einer 
Wohnung im Bestand) vermeintlich interessant. 
Der für die Elektroheizung benötigte Primär-
energiebedarf und die CO

2
-Belastung sind von 

der Struktur der Stromversorgung abhängig, was 
derzeit überwiegend zu einer negativen ökologi-
schen Bewertung führt.

Nachtspeicheröfen werden trotz gesetzlicher 
Vorgaben nur sukzessive vom Markt verschwin-
den. Es ist jedoch damit zu rechnen, dass selbst 
nach dem Jahr 2020 Geräte als Ersatz für defekte 
Nachtspeicheröfen nachgekauft werden. Strom-
heizungen in Verbindung mit Wärmerückgewin-
nung und Lüftungsanlagen stehen bei der Wärme-
versorgung von Passivhäusern in Konkurrenz zu 
Kompaktanlagen (Kleinwärmepumpen). Obwohl 
künftig immer mehr Passivhäuser errichtet wer-
den, ist auf Grund der niedrigen Neubaurate ein 
relativ geringes Wachstumspotential zu erwarten. 
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Wärmenetze im Wohnbereich, Gewerbe  
und Industrie

Etwa 84% der Wärme im deutschen Nah- und 
Fernwärmenetz wird mit Kraft-Wärme-Kopplung-
Anlagen erzeugt (bei einer Kraft-Wärme-Kopp-
lung wird die Abwärme der Stromerzeugung 
genutzt, d.h. sowohl Strom als auch die dabei 
entstehende Abwärme). Dies macht deutlich, 
wie eng die Verflechtung der Fernwärme mit der 
Kraft-Wärme-Kopplung ist. Fernwärmeversorger 
versuchen, die durch bessere Wärmedämmung 
entstehenden Absatzverluste durch Netzverdich-
tung und verbesserte Netzführung (Erhöhung der 
Temperaturspreizung zwischen Vor- und Rück-
lauf, Verringerung der Umwälzströme) zu kom-
pensieren. Der Ausbau geschieht auch mit dem 
Einsatz erneuerbarer Energien, oft in Nahwärme-
netzen. 

Um den Ausbau von Wärmenetzen zu erleichtern, 
können Gemeinden für öffentliche Netze der Nah- 
und Fernwärmeversorgung den Anschluss- und 
Benutzungszwang auch zum Zwecke des Klima- 
und Ressourcenschutzes anordnen. Zudem wird 
die Nutzung auch indirekt durch die Förderung 
der Kraft-Wärme-Kopplung bewirkt. 

Markttreiber für die Fern- und Nahwärme sind 
neben dem niedrigen Primärenergiefaktor der 
zunehmende Einsatz erneuerbarer Energie (Bio-
masse, Geothermie) sowie die Förderung durch 
das Kraft-Wärme-Kopplung-Gesetz für Verdich-

tung und Neubau von Wärmenetzen. Allerdings 
hindern die sehr hohen Investitionen für Netze, 
die nur langfristig wirtschaftlich sind, einen sehr 
schnellen Ausbau. Neben dem weiteren Neubau 
von Netzen wird die Fernwärme auch durch Ver-
dichtung bestehender Netze im innerstädtischen 
Bereich positiv beeinflusst.

Die Abbildung 3|17 zeigt eine allgemeine, quali-
tative Einschätzung der Entwicklungstendenzen 
verschiedener Wärmeerzeugertechnologien aus 
der Sicht der in der Studie befragten Experten 
und Endkunden bis 2020. Gaskessel werden von 
sämtlichen Akteuren überwiegend konstant ge-
sehen. Die Einschätzung der Entwicklung von 
Ölkesseln ist unterschiedlich. Während Hausbe-
sitzer die Nachfrage nach dieser Technologie 
ebenfalls relativ gleichbleibend bis leicht zuneh-
mend bewerten, sehen die anderen Marktteil-
nehmer, wie die Wohnungswirtschaft, das SHK-
Handwerk und der SHK-Fachgroßhandel, eher 
einen rückläufigen Bedarf. Bei der Solarwärme 
wird von den meisten Akteuren eine sehr positive 
Entwicklung erwartet, ebenso wie für die Wärme-
pumpe. Für Biomasse, d.h. Pellets, Hackschnitzel 
und Feststoffkessel, sieht insbesondere das SHK-
Handwerk, Contractoren und Energieversorger 
steigenden Bedarf. Strom- und Nachtspeicherhei-
zungen werden nach Meinung der befragten Ak-
teure künftig eine geringere Rolle spielen. Für die 
Wohnungswirtschaft, Contractoren und Energie-
versorger wird auch die Fernwärme und BHKWs 
an Bedeutung gewinnen. 
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Die Entwicklung der Wärmeerzeugertechnologien 
beeinflusst die Solarwärme unterschiedlich. Wäh-
rend die Öl-/Gas-Brennwerttechnologie zukünftig 
aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen auch in 
der Modernisierung kaum ohne Solarwärme ein-
gesetzt werden kann, sind Wärmepumpen eher 
als Wettbewerb zu sehen. Im Bereich der Moder-
nisierung wird die Brennwerttechnologie auch in 
den kommenden Jahren die wichtigste Technolo-
gie sein. Gas-Absorptionswärmepumpen werden 
frühestens ab 2015 zur Verfügung stehen und bis 

2020 bzw. 2030 ihren Marktanteil erhöhen. Die 
elektrische WP kann in den zunehmend besser 
gedämmten Häusern des Bestandes ebenfalls an 
Marktbedeutung gewinnen.

Zu differenzieren ist auch zwischen Neubau und 
Modernisierung. In der Abbildung 3|18 sind die An-
teile der einzelnen Wärmerzeugertechnologien an 
dem Absatz an Wärmeerzeugern nach Modernisie-
rung (Modi) und Neubau dargestellt, ebenso wie 
der Einfluss auf die Entwicklung der Solarwärme. 

3 | Abbildung 17 | Entwicklungstendenz verschiedener Wärmeerzeugertechnologien bis 2020

Quelle: Technomar, 2010
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3 | Abbildung 18 | Entwicklung der Wärmeerzeugeranteile in der Heizungsmodernisierung

++ sehr förderlich   + förderlich   0 neutral   - hinderlich   -- sehr hinderlich, Quelle: Technomar 2011

Absatz 2010 2015 2020 2030 Bedeutung 

für Solarwärme

Brennwert Öl/Gas 66% 67% 66% 66% ++

Niedertemperatur Öl/Gas 23% 19% 12% 5% +

Elektrische Wärmepumpe 6% 8% 10% 12% -

Gas Wärmepumpe 0% 0% 3% 6% -

Biomasse 4% 5% 7% 9% +

(Mikro)-KWK 1% 1% 2% 2% -

Elektrische Direktheizung 0 0 0 0 0
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Im Neubau wird die Entwicklung stärker von der Ge-
setzgebung beeinflusst. Ab 2020 sollen nach dem 
Willen der EU im Neubau nur noch Niedrigstener-
giehäuser (Nearly-zero-energy-Buildings 2010/31/ 
EU) erlaubt werden. Wie die genaue Ausgestal-
tung der Richtlinie aussehen wird, ist noch nicht 
entschieden. Gegenwärtig wird diskutiert – und 
damit auch in der Studie angenommen – dass 
die Niedrigstenergiehäuser etwa einem heutigen 

KfW-40 bzw. KfW-50-Haus entsprechen sollen. 
Für den Fall, dass die Vorgaben Richtung Passiv-
haus gehen, hätte dies signifikante Auswirkungen. 
Obwohl in diesem Fall der Anteil der Brennwert-
technik deutlich niedriger als in der Abbildung 
3|19 dargestellt wäre, ist die Brennwerttechnolo-
gie positiv für die Solarwärme. Wärmepumpen so-
wie KWK-Systeme aber auch Solarwärme würden 
einen höheren Anteil haben.

Zusammenfassend kann ein wachsender Wettbe-
werb zwischen den einzelnen Erzeugertechnolo-
gien (primär EFH/ZFH) bis 2020/30 festgehalten 
werden.

¬ Kessel (Öl, Gas): Dominieren den Markt mittel-
fristig, Brennwert wird Standard

¬ Feststoff (Pellet, Scheitholz, etc .): Bleiben auf 
niedrigem bis mittlerem Niveau

¬ Wärmepumpe: Wachsender Markt, zunehmend 
auch im Bereich der Modernisierung, Entwick-
lung Solar-Wärmepumpe noch offen

¬ Mikro-Kraft-Wärme-Kopplung: Gewinnen an 
Bedeutung, (z.B. Whispergen, Vaillant-Honda, 
Viessmann-Stirlingmotor) steigende Anzahl

¬ Brennstoffzellen-BHKW: Marktreife zwischen 
2015 bis 2020 fraglich, bis 2030 keine Markt-
wirksamkeit

Durch die o.g. Entwicklung wird für die Solarwär-
me der Wettbewerb in den kommenden Jahren 
zunehmen, da Wärmeerzeuger, die für die Solar-
wärme förderlich sind, wie z.B. Brennwerttechnik, 
langfristig abnehmen und eine Kombination von 
Solarwärme mit anderen Technologien wie der 
Wärmepumpe nur bedingt als sinnvoll angesehen 
werden. Kombinationen mit Biomasse hingegen 
werden zunehmen, da sie Vollversorgung mit re-
generativer Wärme garantieren.

3 | Abbildung 19 | Entwicklung der Wärmeerzeugeranteile im Neubau

Absatz 2010 2015 2020 2030 Bedeutung für 

Solarwärme

Brennwert Öl/Gas 66% 66% 62% 50% +

Niedertemperatur Öl/Gas 5% 5% 0% 0% O

Elektrische Wärmepumpe 20% 20% 25% 30% --

Gas-Wärmepumpe 0% 0% 3% 6% --

Biomasse 7% 7% 8% 10% +

(Mikro)-KWK 2% 2% 2% 3% -

Elektrische Direktheizung 0 0 1% 1% 0

++ sehr förderlich   + förderlich   0 neutral   - hinderlich   -- sehr hinderlich, Quelle: Technomar 2011
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Die Installation einer thermischen Solaranlage 
ist noch immer durch eine hohe, zumeist private 
Investition gekennzeichnet. Dies stellt nach wie 
vor eine Hürde für die Verbreitung dieser Techno-
logie dar. Diverse Kredit- und Förderprogramme 
erlauben jedoch, Heizungsmodernisierung inkl. 
Anschaffung einer Solaranlage komplett ohne 
Eigenkapital durchzuführen. Die Kredittilgung 
erfolgt dann über die Heizkostenersparnis, zieht 
sich derzeit aber noch über 10 Jahre hin.

Die Hersteller von thermischen Solaranlagen sind 
stetig bemüht, die Herstellungskosten zu senken. 
Als Komponente mit dem größten Anteil an den 
Gesamtkosten liegt hierbei insbesondere der So-
larkollektor im Fokus. Allerdings stehen diesen 
Bemühungen die sehr stark schwankenden, in der 
Tendenz ansteigenden Marktpreise für die haupt-
sächlich eingesetzten Werkstoffe Kupfer und Alu-
minium entgegen.

Technische Kostensenkungspotentiale von ther-
mischen Solaranlagen und ihren Komponenten 
sind möglich in Form von: 

¬ Effizienzsteigerung und damit einhergehend 
kleineren Anlagen bei gleichbleibendem Ertrag;

¬ Verbesserung der bestehenden Technologie, 
z.B. durch geringeren Materialeinsatz;

¬ vollständiger Änderung der Technologie, die es 
z.B. ermöglicht, bisher verwendete Werkstoffe 
durch günstigere Werkstoffe zu ersetzen;

¬ Rationalisierung der Produktion.

Es ist jedoch festzuhalten, dass die durch die Fer-
tigung entstehenden Kosten nur einen Teil des 
Endverbraucherpreises darstellen. Zu den Selbst-
kosten der Hersteller zusätzlich einzukalkulieren-
de Kosten ergeben sich durch die Rabattmarge für 
das Fachhandwerk, für technische Unterstützung 
und für Gewinn und Skonto. Von den Selbstkosten 
müssen wiederum Kosten für Lager, Transport, 
Marketing, Vertrieb, Verwaltung, Abschreibungen 
sowie Fix- und Betriebskosten abgezogen werden, 
um auf die Herstellungskosten zu kommen. Das 
technische Kostensenkungspotential durch z.B. 
geringeren Materialeinsatz mag somit – je nach 
Komponente – prozentual betrachtet in Bezug auf 
die Fertigungskosten hoch sein, auf den Endver-
braucherpreis jedoch einen deutlich geringeren 
prozentualen Einfluss haben. 

Etwas anders sieht es beim technischen Kosten-
senkungspotential durch Effizienzsteigerung aus: 
Bietet ein Solarkollektor aufgrund technologi-
scher Weiterentwicklung einen flächenspezifisch 
um 10% höheren Ertrag als das Vorgängerpro-
dukt, wird dies in Form einer um 10% geringer zu 
installierenden Kollektorfläche 1 zu 1 an den End-
verbraucher weitergegeben.

Die vorliegende Studie beschäftigt sich aus-
schließlich mit dem technischen Kostensenkungs-
potential von thermischen Solaranlagen und ihren 
Komponenten. Kostenersparnisse durch z.B. Di-
rektvertrieb oder Verringerung der Verwaltungs-
ausgaben sind nicht Bestandteil dieser Studie.

3.2.2 Technisches Kostensenkungspotential 

3.2.2.1 Kostensituation

Die Kosten der Solarwärme konnten seit 1990 be-
reits um 40% reduziert werden [BEE, 2009]. Eine 
weitere Kostenreduktion ist notwendig und mög-
lich: So „erwartet die Solarbranche bis 2020 eine 
Kostensenkung um insgesamt 66% gegenüber 

1990“ [BEE, 2009]. Abbildung 3|20 zeigt die bis-
herige Entwicklung und Prognose der ESTTP für 
die spezifischen Kosten einer solarthermischen 
Kompaktanlage in Zentraleuropa [ESTTP, 2008].



41

Die Entwicklung der spezifischen Kosten der So-
larwärme im Vergleich mit der Photovoltaik in 

Relation zum Basisjahr 1984 ist in Abbildung 3|21 
dargestellt. 

3 | Abbildung 20 | Bisherige Entwicklung und Prognose für die spezifischen Kosten einer 
 solarthermischen Kompaktanlage
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3 | Abbildung 21 | Bisherige Entwicklung der spezifischen Kosten der Solarwärme mit und ohne 
  Speicher im Vergleich zur Photovoltaik
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Klar ersichtlich ist, dass sich die relativen Verläufe 
der Kosten von Solarwärme und Photovoltaik bis 
zum Jahr 2002 gleichen. Bis zu diesem Zeitpunkt 
konnten die Kosten der Solarwärme deutlich ge-
senkt werden.

In den vergangenen Jahren ist bei thermischen 
Solaranlagen und ihren Komponenten teilweise 
eher ein Preisanstieg als eine Preissenkung für 
den Endverbraucher zu beobachten. Abbildung 
3|23 zeigt Katalogpreise einiger typischer, auf 
dem deutschen Markt angebotener Anlagen und 
Komponenten. 

Für ein typisches Einfamilienhaus (EFH) (Baujahr 
1958 – 1968, saniert, Jahreswärmebedarf 29,2 
MWh) kostete eine Heizanlage bestehend aus ei-
nem Gas-Brennwertkessel und einer thermischen 
Solaranlage zur Trinkwassererwärmung (WW) im 
Jahr 2009 11.515 € (mit Flachkollektoren (FK)) 
bzw. 13.239 € (mit Vakuum-Röhrenkollektoren 
(VKR)). Mit einer thermischen Solaranlage zur 

Trinkwassererwärmung und Unterstützung der 
Raumheizung (RW) kostete die Heizanlage 17.362 
€ (mit FK) bzw. 23.141 € (mit VKR) [Evaluierung 
MAP, 2010]. Die Kosten sind als Nettoinvestiti-
onskosten, d.h. ohne Umsatzsteuer, angegeben. 
Sie setzen sich zusammen aus den Kosten für die 
Solaranlage und einen Gas-Brennwertkessel zu-
züglich der Kosten für einen Gasanschluss und die 
Montage des Gas-Brennwertkessels in Höhe von 
2.025 € und 1.736 €.

Die flächenspezifischen Kosten der reinen Solar-
anlage ohne Gaskessel lagen für das typische EFH 
bei 859 €/m2 (WW mit FK), 1.156 €/m2 (WW mit 
VKR), 694 €/m2 (RW mit FK) und 1.107 €/m2 (RW 
mit VKR). Von diesen Kosten entfallen ca. 300 €/
m2 auf die Kollektoren (bei FK). Die Kosten für den 
Speicher variieren stark. Ein typischer Warmwas-
serspeicher kostet im Mittel ca. 1.500 €, die Kos-
ten für einen Kombispeicher liegen etwas darüber.

3 | Abbildung 22 | Bisherige Entwicklung der relativen Kosten der Solarwärme im Vergleich zur 
 Photovoltaik
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Die oben stehenden Kosten werden bei großen 
thermischen Solaranlagen mit Systemkosten ein-
schließlich Planung und MwSt. von 480 – 620 €/
m2 deutlich unterschritten [Mangold, 2005]. Je 
größer die Anlage, desto stärker orientieren sich 
die Kosten für das Gesamtsystem an den Kollek-

torkosten. Abb. 3|24 zeigt zeigt eine Aufgliede-
rung der Gesamtkosten inkl. Planung und Mehr-
wertsteuer für große thermische Solaranlagen 
im Durchschnitt der im Rahmen von Solarwär-
me-2000 geförderten Anlagen [GroSol 2007].

3 | Abbildung 23 | Entwicklung der Katalogpreise einiger typischer, auf dem deutschen Markt 
 angebotener Anlagen und Komponenten
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3 | Abbildung 24 | Aufteilung der spezifischen Systemkosten einer Solarwärme-Anlage

gemittelte Daten inkl. Planung und MwSt., Basis: im Rahmen von „Solarthermie-2000“ geförderte Anlagen, Quelle: ITW 2011
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Zörner W, 2011]. Da sich im Bereich des Absorbers 
der Einsatz von Aluminium aus Kostengründen 
durchsetzt, ist mit einem ansteigenden Anteil von 
Aluminium und einem abnehmendem Anteil von 
Kupfer zu rechnen.

Aktuelle Flachkollektoren bestehen überwiegend 
aus den drei Materialien Aluminium, Kupfer und 
Glas. Zur Veranschaulichung zeigt Abbildung 3|25 
die Massenverteilung der Werkstoffe eines han-
delsüblichen Flachkollektors [Reiter C, Trinkl C, 

3.2.2.2 Technisches Kostensenkungspotential von Einzelkomponenten

3.2.2.2.1 Solarkollektoren

unterscheidet sich nur wenig von der aktuell in 
[Jäger, 2011] aufgezeigten Verteilung der Herstell-
kosten. Auch in [Berner, 2011] wird davon ausge-
gangen, dass sich „die Kostenstruktur […] in den 
vergangenen Jahren nicht wesentlich verändert“ 
hat. Abbildung 3|26 zeigt die 1995 erfasste Vertei-
lung aus [Mangold, 1996].

Die Verteilung der Herstellungskosten eines 
Flachkollektors wurde 1995 durch eine breit ange-
legte Umfrage detailliert erfasst [Mangold, 1996]. 
In aktueller Zeit wird dieselbe Verteilung nach wie 
vor genannt [Reiter, 2011]. Hierin wird Bezug ge-
nommen auf [Hochreiter, 2008] und [Treikauskas, 
2005]. Die 1995 erfasste Verteilung der Kosten 

3 | Abbildung 25 | Massenverteilung der Werkstoffe eines handelsüblichen Flachkollektors

Daten gemäß Reiter, 2011, Quelle: ITW 2011
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3 | Abbildung 26 | Typische Verteilung der Herstellungskosten eines Flachkollektors

Daten gemäß Mangold, 2007, Quelle: ITW 2011
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Die Entwicklung der Preise für Kupfer und Alumi-
nium zeigen einen starken Anstieg in den vergan-
genen Jahren. Bei beiden Rohstoffen muss mit 
starken Preisschwankungen gerechnet werden. Es 

ist zu erwarten, dass sich die ansteigende Preis-
tendenz aufgrund des starken Wachstums der 
Schwellenländer in Zukunft fortsetzen wird.

3 | Abbildung 27 | Entwicklung des Kupferpreises 2002 bis 2012

Quelle: London Metal Exchange 2012
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3 | Abbildung 28 | Entwicklung des Aluminiumpreises 2002 bis 2012

Quelle: London Metal Exchange 2012
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Kostensenkung durch Effizienzsteigerung:

Die Effizienz von thermischen Solarkollektoren 
gilt als weitgehend ausgeschöpft. Eine deutliche 
Verbesserung der Wirkungsgradkennlinie ist mit 
den gängigen Technologien nicht zu erwarten. 
Ausgehend vom heutigen Stand der Technik ge-
hen oft bereits geringe effizienzsteigernde Maß-
nahmen zumeist mit einem deutlichen Anstieg 
der Fertigungskosten einher.

Am Forschungs- und Testzentrum für Solaranla-
gen (TZS) des Instituts für Thermodynamik und 
Wärmetechnik der Universität Stuttgart wurden im 
Zeitraum von 1994 bis 2011 mehr als 1.000 Solarkol-
lektoren geprüft. Für fast 500 dieser Kollektoren 
wurde auf Basis der nach EN 12975-2 ermittelten 
Kennwerte für die thermische Leistungsfähigkeit 
der jährliche Energieertrag nach „ITW-Randbedin-
gungen“3 berechnet. Die Ergebnisse dieser Berech-
nung sind in Abbildung 3|29 dargestellt.

Aus dem Diagramm ist ersichtlich, dass die ermit-
telten jährlichen Energieerträge der Kollektoren 
stark streuen, jedoch tendenziell zunehmen. Dies 
wird auch durch die im Diagramm zusätzlich in 
blau dargestellte Trendlinie bestätigt.

Die auf der Abszisse dargestellten Zahlen be-
zeichnen die Jahre, in denen die Kollektoren 
geprüft und auf Basis der Ergebnisse der Leis-
tungsprüfung der jährliche Energieertrag nach 

„ITW Randbedingungen“ berechnet wird. Das 
Diagramm repräsentiert somit einen Zeitraum 
von 17 Jahren. Wird die Steigerung des jährlichen 
Energieertrags der Kollektoren auf diesen Zeit-
raum bezogen, so ergibt sich eine Zunahme der 
thermischen Leistungsfähigkeit der Kollektoren 
von 0,3% pro Jahr. Solarkollektoren sind somit 
in den vergangenen 17 Jahren nur wenig effizi-
enter geworden.

3 Jährlicher Energieertrag des Solarkollektors je Quadratmeter Kollektorfläche beim Einsatz in einer „Standard-Solaranlage“ mit 
einem Speichervolumen von insgesamt 300 Litern und einer Kollektorfläche von 5 m2 zur Trinkwassererwärmung für einen Vier-
Personenhaushalt (200 Liter/Tag mit 45 °C) am Standort Würzburg

3 | Abbildung 29 | Entwicklung der thermischen Leistungsfähigkeit von Solarkollektoren

Am Forschungs- und Testzentrum für Solaranlagen (TZS) geprüfte Solarkollektoren sowie Trend-Entwicklung (orange dargestellte 
Trendlinie), Quelle: ITW 2011
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Bei der Bewertung dieses Wertes ist zu berücksich-
tigen, dass die Daten auf den am TZS geprüften 
Kollektoren basieren und daher nicht zwangsläu-
fig repräsentativ für sämtliche am Markt angebo-
tenen Produkte sind. Anderseits kann aufgrund 
der großen Zahl der geprüften Kollektoren davon 
ausgegangen werden, dass diese ein breites Spek-
trum des Markts abbilden. 

Großes Potential zur Effizienzsteigerung wird je-
doch bei Kollektoren gesehen, die für spezielle 
Einsatzfälle entwickelt werden. In Zukunft wird es 
nicht mehr „den“ Solarkollektor geben, der für je-
den Einsatzfall geeignet ist. Vielmehr wird durch 
die verstärkte Spezialisierung auf Anwendungen 
wie die vertikale Montage als multifunktiona-
les Fassadenelement, als kondensatbeständige 
Hocheffizienz-Wärmequelle für Wärmepumpen 
oder als Mittel- und Hochtemperatur-Prozess-
wärmequelle eine Effizienzsteigerung und damit 
Kostensenkung für den Endverbraucher in diesen 
Bereichen zu erwarten sein.

Kostensenkung durch Verbesserung der beste-
henden Technologie:

Ohne einen Einfluss auf den Wirkungsgrad der 
Kollektoren zu haben, gibt es aufbauend auf der 
bestehenden Technologie im Detail Kostensen-
kungspotential. Da der größte Kostentreiber der 
Materialeinsatz ist, versuchen Kollektorhersteller 
diesen zu minimieren. In [Jäger, 2011] wird auf-
gezeigt, dass durch eine Verringerung der Wand-
stärke von Absorberrohren der Materialeinsatz 
deutlich reduziert werden konnte. So entspricht 
eine technisch umsetzbare Verringerung der 
Wandstärke eines Absorberrohres mit 22 mm Au-
ßendurchmesser von 1 mm auf 0,6 mm einer Ma-
terialersparnis von 39%. Die zur Verringerung auf 
die zum Kollektorbetrieb theoretisch notwendige 
Mindestwandstärke ist hierbei noch lange nicht 
erreicht. Es wird erwartet, dass die Reduzierung 
der Wandstärken von Kupfer- und Aluminiumroh-

ren die Materialkosten um bis zu 65% reduzieren 
kann [Jäger, 2011].

Auch bei der Abdeckung kann noch gespart wer-
den. Neue Prozesse in der Glasfertigung können 
die Glasdicke um 30% reduzieren und so Kosten 
senken [Jäger, 2011].

Die Reduktion des Materialeinsatzes bietet zusätz-
lich den Vorteil, leichtere Produkte anbieten zu 
können. Diese spart wiederum Kosten für Trans-
port und Montage. Je näher man sich beim Ma-
terialeinsatz jedoch den physikalischen und pro-
zesstechnischen Grenzen nähert, desto intensiver 
ist eine gleichbleibend hohe Produktionsqualität 
erforderlich, um ein Versagen der Kollektoren im 
Dauerbetrieb zu verhindern.

Weiteres Potential zur Kostenreduktion liegt im 
Übergang auf andere Materialien. Aufgrund der 
Preissituation von Kupfer und Aluminium ist ins-
besondere der Ersatz des teueren Kupfers im 
Bereich des Absorbers bereits heute abzusehen. 
Hierzu müssen geeignete modernste Fertigungs-
verfahren wie z.B. das Laserschweißen zur Verbin-
dung von Kupfer und Aluminium oder Press- und 
Klebverbindungen zum Einsatz kommen oder in 
Zukunft entwickelt werden. 

Kostensenkung durch vollständige Änderung 
der Technologie:

Sehr großes Potential wird von manchen Experten 
mittel- und langfristig in der Änderung der heute 
bestehenden Technologie des Solarkollektors aus 
einem mit Glas abgedeckten, gedämmten Alu-
miniumgehäuse mit integriertem Absorber aus 
Kupfer hin zu einem vollständig aus kostengüns-
tigen Kunststoffen bestehenden Solarkollektor 
gesehen. Kunststoffe sind jedoch nicht per se kos-
tengünstig, insbesondere temperaturbeständige 
Kunststoffe können den Preis von Metallen leicht 
überschreiten. 
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Grundsätzlich kommen zwei Klassen von Kunst-
stoffen zur Kollektorproduktion in Frage: Zum 
einen sind dies Hochleistungspolymere, welche 
gegenüber den geforderten Belastungen aus-
reichend resistent sind. Zum anderen sind dies 
günstige Polymere, die jedoch durch spezielle 
Techniken vor schädlichen Belastungen geschützt 
werden müssen [vgl. Brunold S, 2010].

Die in der Regel hohen Werkzeugkosten und 
niedrige laufende Kosten in der Kunststoffverar-
beitungstechnik machen ein für eine Massenfer-

tigung ausgelegtes Kollektordesign notwendig. In 
[Brunold S, 2010] wird ein in einem Arbeitsschritt 
extrudierter Polymerkollektor vorgeschlagen, 
dessen Gehäuse nachträglich mit PU-Schaum zur 
Dämmung und Stabilitätsgebung ausgefüllt wird. 
Als transparente Abdeckung kommen im selben 
Arbeitsschritt co-extrudierte Doppelstegplatten 
zum Einsatz. Nach dem Ablängen auf die erfor-
derliche Größe werden die Kollektoren mit im 
Spritzgussverfahren hergestellten Endstücken 
versehen. Abbildung 3|31 führt die abgeschätzten 
Herstellkosten auf [Brunold S, 2010]:

3 | Abbildung 30 | Kunststoffe mit Einsatztemperaturen und Preisvergleich zu Aluminium und Kupfer

Quelle: ITW 2011
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3 | Abbildung 31 | Abschätzung der Herstellungskosten für einen Kunststoffkollektor aus Polyamid  
 (PA) bzw. überwiegend aus Polypropylen (PP)

Bauteil Jahresmenge Kosten PA Kosten PP

co-extrudierter Kollektor > 100.000 m2 62 ¤/m2 45 ¤/m2

Endstück 10.000 Stk. 10 ¤/m2 7 ¤/m2

Endstück 100.000 Stk. 7 ¤/m2 4 ¤/m2

Quelle: Brunold, 2010
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der solaren Nahwärme mit mehreren Tausend 
Quadratmetern Kollektorfläche wird mangels aus-
reichender, speziell für diesen Einsatz durchge-
führter Technologieentwicklung, auf Kollektoren 
zurückgegriffen, die im Wesentlichen der Techno-
logie entsprechen, die auch beim Einfamilienhaus 
eingesetzt wird. Das führt dazu, dass aufwändige 
und teure Unterkonstruktionen zur Aufständerung 
von Tausenden von Standard-Flachkollektoren ins-
talliert werden. Hier wird noch ein sehr großes Kos-
tensenkungspotential durch die Entwicklung spe-
zieller Großflächenkollektoren – möglicherweise  
in Ortbauweise – gesehen.

Kostensenkung durch Rationalisierung der 
Produktion:

Da etwa 90% der Herstellkosten auf Material und 
nur ca. 10% auf Personalkosten entfallen [Berner, 
2011], ist durch die Rationalisierung der Produkti-
on nur eine geringe Kostensenkung zu erwarten. 
Moderne Fertigungslinien bieten dennoch Vor-
teile: So kann der Arbeitsaufwand pro Kollektor 
deutlich gesenkt werden (z.B. nur noch 18 statt 60 
Minuten [11]) und zusätzlich lässt sich mehr Fle-
xibilität schaffen, so dass auch kleine Losgrößen 
wirtschaftlich gefertigt werden können. 

Die Absorberproduktion hat in den Kernprozessen 
Beschichtung, Rohrbearbeitung und Verbindung 
von Blech und Rohr in vielen Solarfabriken be-
reits einen hohen Automatisierungsgrad. Auch die 
Glasproduktion läuft weitgehend automatisiert ab. 
In der Kollektorendmontage überwiegen jedoch 
Montageprozesse, die sich nur schwer automatisie-
ren lassen. Automatisierte Prozesse können hier 
die Flexibilität der Hersteller auch einschränken.

Kunststoffe bieten insbesondere im Hinblick auf 
die Fertigungskosten bei hohen Stückzahlen 
ein hohes Einsparpotential. Die Personalkosten 
stellen jedoch nur einen kleinen Anteil der Her-
stellungskosten heutiger Flachkollektoren dar 
(geschätztes Branchenmittel: 10% [Jäger, 2011]), 
so dass dieser Vorteil beim Einsatz teurer Hoch-
leistungspolymere leicht wieder reduziert werden 
kann [Brunold, 2010].

Hohe Kollektorwirkungsgrade führen mit heutigem 
Stand der Technik zu hohen Stagnationstemperatu-
ren, die den Einsatz von Hochleistungspolymeren 
erforderten und somit keine Kostenvorteile zulie-
ßen. Aus diesem Grund müssen geeignete Maßnah-
men zum Überhitzungsschutz entwickelt werden. 

In [Reiter, 2011] werden sowohl verfügbare als auch 
potentielle Überhitzungsschutzmaßnahmen für so-
larthermische Kollektoren erfasst und hinsichtlich 
ihrer Wirkmechanismen systematisiert. Es wird 
gezeigt, dass eine nennenswerte Reduktion der 
thermischen Belastung an den Kollektorbautei-
len – sogar am thermisch am höchsten belasteten 
Absorber – ohne Einbuße des Anlagenertrages mit 
verschiedenen Maßnahmen prinzipiell durchaus er-
reichbar ist und vor allem perspektivisch erreicht 
werden kann. Dabei wird ein hohes Potential durch 
die Kombination verschiedener Maßnahmen wie 
z.B. die Kombination aus transluzenter Schicht und 
schaltbarer selektiver Schicht ausgemacht.

Bei geeigneter Wahl des Konzepts gibt [Reiter, 2011] 
eine mögliche Reduktion der Kosten auf ca. 80 €/
m2 und damit eine Kostenersparnis gegenüber her-
kömmlichen Flachkollektoren von bis zu 50% an. 
Bei sehr großen thermischen Solaranlagen wie 

führt dazu, dass die Kosten für den Speicher die 
Kosten für das Kollektorfeld übersteigen und 
mehr als die Hälfte der Gesamtinvestition aus-
machen können. Auch wenn bisher der Fokus der 
Hersteller von Solaranlagen eher auf der Kosten-
reduktion von Solarkollektoren ruhte, wird in Zu-
kunft das Hauptaugenmerk auf der Entwicklung 
kostengünstigerer Speicher liegen müssen.

Bei kleinen thermischen Solaranlagen mit solaren 
Deckungsanteilen zwischen 10 und 25% machen 
die Kosten für den Speicher nur einen kleinen An-
teil an den Gesamtkosten aus. Durch in Zukunft 
notwendigerweise steigende solare Deckungsan-
teile wird dieser Anteil jedoch deutlich ansteigen. 
Bei solaren Deckungsanteilen von über 70% ist 
eine sehr große Speicherkapazität bei niedrigen 
Wärmeverlusten des Speichers notwendig. Dies 

3.2.2.2.2 Wärmespeicher
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Aktuell werden fast ausschließlich Warmwasser-
speicher aus Stahl mit einem Volumen bis 1.000 l 
zur Aufstellung in Innenräumen eingesetzt. Dane-
ben existieren druckfreie Lösungen aus glasfaser-
verstärktem Kunststoff sowie aus Winkelprofilen 
und PU-Hartschaum für größere Speichervolumina. 

Nur sehr selten wurden bisher Speicher für den 
Einsatz außerhalb des Hauses nachgefragt. Durch 
die in Zukunft ansteigenden Volumina wird sich 
das jedoch aller Voraussicht nach ändern. Spei-
cherkonzepte zur oberirdischen Aufstellung im 
Freien sowie zur Erdvergrabung z.B. unter Gara-
geneinfahrten wurden in den letzten Jahren ent-
wickelt und zur Marktreife gebracht. 

Die aktuellen Marktpreise von Warmwasserspei-
chern variieren sehr stark. Im Rahmen eines BMU-
Forschungsprojektes [Kerskes, 2011] wurde eine 
Marktübersicht über Warmwasserspeicher in Grö-
ßen zwischen ca. 500 l und 5.000 l Fassungsver-
mögen erstellt. Dabei handelte es sich überwiegend 
um reine Pufferspeicher ohne Einbauten inkl. Däm-
mung. Es wurden Kosten zwischen 710 €/m3 und 
6.400 €/m3 ermittelt. Im Mittel betrugen die recher-
chierten Kosten 1.600 €/m3. Kleinere Warmwasser-
speicher sind volumenspezifisch etwas teurer.

Kostensenkung durch Effizienzsteigerung:

Die thermische Effizienz von Wärmespeichern 
bietet sowohl was interne Verluste (aufgrund von 
Speicherdurchmischung) als auch externe Ver-
luste (Wärmeverluste über die Speicherhülle) an-
geht noch deutliches Verbesserungspotential. Im 
Rahmen eines einjährigen Monitoringprogramms 
solarer Kombianlagen wurden im Mittel für die ös-
terreichischen Anlagen Wärmeverluste der Spei-
cher + Leitungen von 20% des Gesamtwärme-
umsatzes ermittelt (berechnet aus in [Thür, 2011] 
angegeben Zahlenwerten).

Signifikante Effizienzsteigerung ist in Form ei-
ner besseren Dämmung der Speicher möglich. 
In [Beikircher T, Buttinger F, Demharter M, 2011] 
wird dies für einen doppelwandigen Stahlspeicher 
mit Vakuumdämmung gezeigt. Dieser ist zwar et-
was teurer als konventionell gedämmte Speicher, 
ermöglicht jedoch Solaranlagen mit weniger Kol-
lektorfläche und kleinerem Speichervolumen bei 
gleichbleibendem solaren Deckungsanteil sowie 
Anlagen mit sehr hohem solaren Deckungsan-

teil. Da sich die Technologie noch im Prototypen-
stadium befindet, ist eine deutliche Senkung der 
Herstellkosten zu erwarten. Die eingesetzten Ma-
terialien (Stahl für den Mantel und Perlit für die 
Dämmung) sind kostengünstig.

Kostensenkung durch Verbesserung der beste-
henden Technologie:

Herkömmliche Warmwasserspeicher bieten kaum 
Potential für Kostenersparnis durch verringer-
ten Materialeinsatz, wie dies z.B. bei Kollektoren 
möglich ist. Bereits heute werden kostengünstige 
Dämmstoffe verwendet und es ist eher mit Mehr-
kosten durch in Zukunft bessere Dämmung zu 
rechnen, als mit einer Abnahme der Dämmstärke. 
Auch die Wandstärke des Stahlmantels lässt sich 
nur bei Übergang zu drucklosen Systemen ver-
ringern. Die zur Verwendung kommenden Stoffe 
für den Speichermantel (Stahl) und das Speicher-
medium (Wasser) lassen sich kaum durch kosten-
günstigere Materialien ersetzen.

Kostensenkung durch vollständige Änderung 
der Technologie:

Ein sehr großes Kostensenkungspotential wird 
von anderen Technologien zur Wärmespeicherung 
erwartet. So lassen sich mit Sorptionsspeichern 
und insbesondere mit der thermo-chemischen 
Wärmespeicherung deutlich höhere Energiedich-
ten als bei Warmwasserspeichern erreichen. Der 
Hauptvorteil liegt jedoch bei der nahezu verlust-
freien Speicherung von Wärme auch über längere 
Zeiträume [Kerskes, 2011].

Von diesen Technologien wird voraussichtlich kei-
ne Kostensenkung des Speichers selbst zu erwar-
ten sein. Vielmehr wird aufgrund der thermischen 
Eigenheiten dieser Speicher eine Reduktion der 
Kosten durch den geringeren benötigten Raum 
sowie durch eine deutliche Reduktion der benö-
tigten Kollektorfläche bei gleichem solaren De-
ckungsanteil erwartet.

Eine weitere Möglichkeit, Speicherkosten zu redu-
zieren, wird in der Adaptierung der Technologie, 
wie sie bei großen saisonalen Wärmespeichern 
zum Einsatz kommt [Saisonalspeicher], an klei-
nere Maßstäbe bis hin zum Einfamilienhaus ge-
sehen. In Kombination mit elektrisch betriebenen 
Kompressionswärmepumpen können Speicherty-
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pen im Untergrund wie Erdbeckenspeicher oder 
Kleinst-Erdsonden-Wärmespeicher effektiv und 
kostengünstig eingesetzt werden. Es wird erwar-
tet, dass diese Arten von Speichern schneller 
und kostengünstiger zur Verfügung stehen als 
thermo-chemische Wärmespeicher und die weit-
gehend ungeschlossene Lücke an Speichern zwi-
schen 10 m3 und 500 m3 schließen können.

Kostensenkung durch Rationalisierung der 
Produktion:
Wärmespeicher könnten in Zukunft den zentra-

len Bestandteil der meisten Heizungsanlagen im 
Gebäudesektor darstellen. Unabhängig vom Spei-
chertyp ist dadurch eine erhebliche Steigerung 
der Produktionsmenge zu erwarten. Automati-
sierte Prozesse bieten hierbei noch erhebliches 
Kostensenkungspotential, da die verwendeten 
Materialien als kostengünstig bezeichnet werden 
können. Die vielversprechenden technologischen 
Neuentwicklungen wie Vakuum-gedämmte Spei-
cher, Speicher im Untergrund oder thermo-che-
mische Speicher sind von einer Massenfertigung 
jedoch noch weit entfernt.

Weitere Kostensenkungen sind durch Effizienz-
steigerung der Systemtechnik möglich. Dies um-
schließt neben der Effizienzsteigerung von Ein-
zelkomponenten insbesondere eine intelligente 
Regelung der Anlage, die Nutzerverhalten, Wet-
terprognosen und zukünftige Schwankungen des 
Preises zusätzlicher Energieträger berücksichtigt.

Bis zum Jahr 2015 wird weder bei Kollektoren 
noch bei Wärmespeichern mit einem Technolo-
giesprung zu rechnen sein. Sowohl Kunststoffkol-
lektoren als auch thermo-chemische Wärmespei-
cher werden im Jahr 2015 voraussichtlich noch 
Bestandteil der Forschung und Entwicklung sein. 
Kostensenkungen gegenüber heute basieren so-
mit auf der Verbesserung der aktuell bereits be-
stehenden Technologie, z.B. durch bessere Wär-
medämmung der Speicher und somit geringerer 
notwendiger Kollektorfläche zum Erreichen des 
selben solaren Deckungsanteils.

Bis zum Jahr 2020 ist es bei entsprechender For-
schungs- und Entwicklungsarbeit möglich, Kunst-
stoffkollektoren und thermo-chemische Wärme-
speicher zur Marktreife zu bringen. Jedoch muss 
beachtet werden, dass die neue Speichertech-
nologie zwar effizienter, zunächst jedoch teurer 
ist als herkömmliche Warmwasserspeicher. Bei 
Kunststoffkollektoren kann das Kostensenkungs-
potential produktionstechnisch erst bei entspre-
chend hohen Produktionsmengen umgesetzt wer-
den. Dieser Vorteil kommt 2020 voraussichtlich 
noch nicht voll zum Tragen. Insgesamt wird trotz 
der zu erwartenden Technologiesprünge im Jahr 

Neben der Kostensenkung für die einzelnen Kom-
ponenten einer thermischen Solaranlage (s. vor-
ausgehendes Kapitel) lassen sich die Kosten für 
das Gesamtsystem durch kürzere Montagezeiten 
reduzieren. Kürzere Montagezeiten lassen sich 
durch mehrere Maßnahmen erreichen:

¬ Leichtere und kleinere Produkte vereinfachen 
Transport und Montage. So würden sich sehr 
leichte Kunststoffkollektoren signifikant auf den 
Aufwand der Dachmontage auswirken. Speicher 
mit hoher Energiedichte würden aufgrund des 
kleineren Volumens erheblich leichter in den Kel-
ler eines Hauses transportiert werden können als 
z.B. ein 1.000 l Warmwasserspeicher aus Stahl.

¬ Durch Vereinfachung der Systemtechnik könn-
ten Anschlusskosten verringert werden. Viele 
Systeme in Europa gehen jedoch in Richtung 
‚Over-Engineering‘. Durch einfachere System-
technik könnten zusätzlich auch manche Anla-
genkomponenten eingespart werden. Beispiele 
dafür sind die Druckhaltung bei drucklosen Sys-
temen und Wasser statt frostsicherem Kollek-
torfluid.

¬ Durch weitgehende Standardisierung der Sys-
temtechnik oder zumindest Teilen der System-
technik wie z.B. Anschlüsse ist eine schnellere 
und weniger fehleranfällige Montage zu ermög-
lichen.

¬ Bei Kunststoffkollektoren können die Kollektor-
leitungen durch Muffenschweißen angeschlos-
sen werden. Dabei werden kostengünstige 
Kunststoffrohre verwendet und die Montage-
kosten gesenkt [Reiter, 2011].

3.2.2.2.3 Technisches Kostensenkungspotential von Gesamtanlagen
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2020 somit nur eine geringe Kostensenkung ge-
genüber 2015 zu erwarten sein.

Es wird davon ausgegangen, dass bis zum Jahr 
2030 das Kostensenkungspotential durch die 
neuen Technologien im Bereich Kollektoren und 
Speicher voll ausgenutzt werden kann. Der stärks-
te Kostenrückgang wird bei Kollektoren mitsamt 
ihrer Unterkonstruktion und Montage erwartet. 
Durch intelligente Regelung und insbesondere 
durch effizientere Speicher mit deutlich höherer 
Kapazität steigt der spezifische Kollektorertrag. 
Dadurch kann die Kollektorfläche stark reduziert 
werden. Zusätzlich sinken durch den Einsatz von 
Kunststoffkollektoren die flächenspezifischen 
Preise deutlich. Standardisierung und der Einsatz 
von Kunststoffrohren mit kostengünstiger Verbin-
dungstechnik führen zu einer deutlichen Reduzie-
rung der Kosten für Verrohrungen. Es wird ange-
nommen, dass die Kosten für Speicher gegenüber 
dem heutigen Stand nur wenig sinken, die Spei-
cher dafür aber erheblich effizienter und kleiner 
werden, deutlich größere Kapazitäten aufweisen 
und somit zur Kostensenkung bei den Kollektoren 
beitragen. Die Vergrößerung der Anzahl pro Jahr 
verkaufter Anlagen in Kombination mit weitge-
hender Standardisierung kann zusätzlich die Pla-
nungskosten (Anmerkung: Diese sind bei standar-

disierten Kleinanlagen in den Anlagenpreisen und 
Installationskosten enthalten) deutlich verringern. 

Fazit

Zur umfangreichen Kostensenkung entlang der 
Wertschöpfungskette müssen sämtliche Möglich-
keiten zur Kosteneinsparung genutzt werden. Ne-
ben dem Einsatz neuer Materialien und der Kon-
zeption günstiger Fertigungsverfahren muss die 
Systemeffizienz gesteigert sowie die Systemtech-
nik vereinfacht werden. Zusätzlich ist eine durch-
gängige Kostenorientierung in allen Prozessberei-
chen von der Entwicklung und Konstruktion bis 
zur Fertigung erforderlich.

Nur durch kostengünstige und zugleich effiziente 
Wärmespeicher mit großer Wärmekapazität kann 
das Potential der Solarwärme in Mitteleuropa 
langfristig ausgeschöpft werden. Hier liegt das 
größte Potential, die spezifischen Wärmegeste-
hungskosten für den Endverbraucher auch bei ho-
hen solaren Deckungsanteilen zu reduzieren. Ak-
tuelle Forschungs- und Entwicklungstrends sind 
diesbezüglich vielversprechend, benötigen aber 
eine intensivere und stärker gebündelte sowie 
koordinierte Vorgehensweise, um kurz- bis mittel-
fristig Erfolg zu haben.

ren keinem der befragten Privatvermieter bekannt.
Die befragten Wohnbauträger gaben an, dass die 
von ihnen beauftragten Architekten oder Planer 
vom Einsatz einer solarthermischen Großanlage 
abgeraten hätten. Begründet wurde dies mit ei-
ner mangelnden Zuverlässigkeit der Anlagen und 
hohen Systemkosten. Die Fördermöglichkeiten 
durch das Marktanreizprogramm waren nur weni-
gen Wohnungsbauträgern bekannt.

Energieberater entschieden sich meist gegen den 
Einsatz einer Solaranlage aus wirtschaftlichen 
Gründen. Fast alle Energieberater berechneten die 
Wirtschaftlichkeit mit den Standardvorgaben ihres 
Berechnungs- und Bewertungsprogramms. Laut 
[MAP] können diese Standardwerte nach DIN je-
doch von vielen Solaranlagen übertroffen werden. 
Verfahren zur detaillierten Berechnung, wie z.B. 

Als Teil der Auswertung des Marktanreizpro-
gramms [MAP] wurde eine Befragung unter-
Marktakteuren mit folgenden Ergebnissen durch-
geführt:

Architekten nannten als Beweggründe für eine 
Entscheidung gegen eine solarthermische Anlage 
vor allem wirtschaftliche Gründe. Aber auch man-
gelnde Akzeptanz einer die Optik der Außenhülle 
verändernde Heiztechnologie sowie Alltagsrouti-
ne erklären die Zögerlichkeit dieser Marktakteure.

Einige Privatvermieter gaben an, im Falle einer 
technisch schwierigen Dachintegration der Solar-
kollektoren keine hinreichenden Lösungen seitens 
hinzugezogener Installateure und Architekten er-
halten zu haben. Andere hatten generell kein Inter-
esse an Gebäudetechnik. Fördermöglichkeiten wa-

3.2.3 Technische Hemmnisse nach Akteuren
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in DIN V18599 beschrieben, liegen vor, wurden je-
doch von den Energieberatern nicht durchgeführt. 
Ebenso herrscht bei den Energieberatern große 

Unsicherheit in der Kostenschätzung einer solar-
thermischen Großanlage, die für die Durchführung 
der Wirtschaftlichkeitsrechnung grundlegend ist.

entierte Umsetzung der gegenwärtig im Bearbei-
tungsprozess befindlichen Normen und Richtlinien 
dargelegt. Zusätzlich werden die Auswirkungen 
von bereits existierenden und zukünftig zu ent-
wickelnden Zertifizierungsprogrammen für solar-
thermische Produkte beschrieben.

Im Folgenden wird die aktuelle Situation im Be-
reich der europäischen Normung und der für die 
Solarwärme relevanten europäischen Richtlinien 
kurz dargestellt. Darauf basierend werden Vor-
schläge für eine im Hinblick auf die Entwicklung 
des Marktes für solarthermische Produkte zielori-

3.2.4 Normung und Zertifizierung, Normungs- und Zertifizierungsstrategie

Europäische Normen
Status

Die wichtigsten Anforderungen an die zentralen 
Komponenten sowie an die gesamte Solaranlage 
sind in den folgenden europäischen Normen fest-
geschrieben:

In diesem Kapitel werden die einzelnen Normungs- 
und Regulierungsinstrumente jeweils in einem mit 
der Überschrift „Status“ bezeichneten Kapitel 
kurz beschreiben. In einem zweiten, mit der Über-
schrift „zukünftige Entwicklungen“ gekennzeich-
neten Kapitel, werden jeweils Vorschläge für eine 
strategisch Weiterentwicklung und/oder Umset-
zung der entsprechenden Instrumente dargelegt.

3.2.4.1 Aktueller Status und zukünftige Entwicklungen Normung

3 | Abbildung 32 | Europäische Normen für thermische Solaranlagen

Norm Titel “Thermische Solaranlagen und ihre Komponenten-…”

EN 12975-1: 2006 Kollektoren – Teil 1 – Allgemeine Anforderungen

EN 12975-2:2006 Kollektoren – Teil 2 – Prüfverfahren

prEN 12975-3-1:2011 Kollektoren – Teil 3–1: Qualifizierung der Beständigkeit von Solarabsorberflächen

EN 12976-1:2006 Vorgefertigte Anlagen – Teil 1 – Allgemeine Anforderungen

EN 12976-2:2006 Vorgefertigte Anlagen – Teil 2 – Test Prüfverfahren

EN 12977-1:2012* Kundenspezifisch gefertigte Anlagen – Teil 1 – Allgemeine Anforderungen

EN 12977-2:2012* Kundenspezifisch gefertigte Anlagen – Teil 2 – Prüfverfahren

EN 12977-3:2008 Kundenspezifisch gefertigte Anlagen – Teil 3 – Leistungsprüfung von 

Warmwasserspeicher für Solaranlagen.

EN 12977-4:2012* Kundenspezifisch gefertigte Anlagen – Teil 4 – Leistungsprüfung von Speichern für 

solare Kombianlagen

EN 12977-5:2012* Kundenspezifisch gefertigte Anlagen – Teil 5 – Prüfmethoden für Regeleinrichtungen

*erwartetes Jahr des Inkrafttretens

Deutschland als „DIN EN-Normen“ implementiert.Die zuvor genannten europäischen Normen sind in 
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Zukünftige Entwicklungen

Die europäischen Normen sollten im Hinblick auf 
zwei Aspekte weiter entwickelt werden. 

Zum einen ist es wichtig, das Spektrum der behan-
delten Technologien bzw. Technologiekombina-
tionen zu erweitern. Hierbei ist es entscheidend, 
dass diese Entwicklung von der Solarwärmebran-
che vorangetrieben wird, um den Anwendungs-
bereich der bereits etablierten Prüfverfahren zu 
erweitern und zusätzlich eine Ausgestaltung der 
Normen dahingehend zu ermöglichen, dass die 
spezifischen Interessen der Branche in den jeweili-
gen Normen entsprechend berücksichtigt werden.

Wichtige Technologien für eine Erweiterung des 
Anwendungsbereichs sind Anlagen zur solarther-
mischen Kühlung sowie die Kombination von ther-
mischen Solaranlagen mit Wärmepumpen. Des 
Weiteren könnten Anlagen zur solarthermischen 
Meerwasserentsalzung normativ erfasst werden. 

Im Hinblick auf bereits normativ erfasste Kom-
ponenten wie z.B. Sonnenkollektoren ist es stra-
tegisch wichtig, den Gültigkeitsbereich der jewei-
ligen Normen auf neue Anwendungsgebiete, wie 
z.B. Sonnenkollektoren für den Einsatz in solar-
thermischen Kraftwerken, auszuweiten.

Zum Zweiten wird empfohlen, die Normen um 
Anforderungen und Prüfungen zu erweitern, die 
zu einer Verbesserung der Qualität der Produkte 
beitragen. Wichtige Aspekte sind hier beispiels-
weise die Wirksamkeit des Korrosionsschutzes im 
Inneren der Trinkwasserspeicher und der erwar-
teten Lebensdauer von Schlüsselkomponenten 
bzw. der Gesamtanlage. Für die Implementierung 
entsprechender Anforderungen werden u.a. Prüf-
verfahren benötigt, die eine Ermittlung einer zu 
erwartenden Lebensdauer ermöglichen.

Europäische Richtlinien

Im Hinblick auf thermische Solaranlagen sind 
primär die beiden folgenden Richtlinien relevant:

Die EU-Richtlinie zur Gesamteffizienz von 
Gebäuden

Mit der Neufassung der EU-Richtlinie zur Gesamteffi-
zienz von Gebäuden (2010/31/EEC) vom 19. Mai 2010 

wird festgeschrieben, dass ab 2019 alle öffentlichen 
und ab 2021 sämtliche neuen Gebäude als „Fast- 
Nullenergiegebäude“ realisiert werden müssen.

Die EU-Richtlinie zur Kennzeichnung des Ener-
gieverbrauchs (Energy Labelling)

Durch die EU-Richtlinie 92/75/EEC zur Kennzeich-
nung des Energieverbrauchs, auch Energy Label-
ling Directive genannt, wird gefordert, dass u.a. 
Anlagen zur Bereitstellung von Warmwasser und 
Raumwärme durch sogenannte Energieeffizienz-
klassen charakterisiert werden.

Zukünftige Entwicklungen

Die EU-Richtlinie zur Gesamteffizienz von Ge-
bäuden bietet eine sehr große Chance für die 
Solarwärmebranche. Mit dem Konzept des „Solar-
Aktiv-Hauses“, also einem Gebäude, dessen ge-
samter Wärme- und Kältebedarf möglichst voll-
ständig durch Solarwärme gedeckt wird, können 
die aus der EU-Richtlinie zur Gesamteffizienz von 
Gebäuden resultierenden Anforderungen bereits 
heute erfüllt werden.

Damit die spezifischen Vorteile der Solarwärme 
bei der nationalen Umsetzung der EU-Richtlinie 
zur Gesamteffizienz von Gebäuden deutlich wer-
den, sind folgende Aspekte relevant:

Die energetische Bilanzierung sollte mittels Stun-
denwerten (und nicht Monats- oder Jahreswer-
ten) auf der Basis der zur Bereitstellung eines 
bestimmten Komforts benötigten Primärenergie 
erfolgen. Hierbei sind die über die Systemgrenze 
transferierten Energiemengen getrennt nach „Im-
port“ und „Export“ zu erfassen. Eine Aufrechnung 
der importierten mit der exportierten Energie ist 
nicht zulässig, da sonst extern, d.h. außerhalb der 
Systemgrenze, eine Energiespeicherung erfolgen 
müsste, was in der Realität nicht der Fall ist.

Als Bewertungskriterium sollte nicht nur die für 
den Betrieb des Gebäudes benötigte Primärener-
gie dienen, sondern auch die zur Herstellung der 
jeweiligen Anlagen bzw. Technologien zur Ener-
gieerzeugung bzw. Energieeinsparung benötigte 
Primärenergie. 

Das Thema „Solar-Aktive Gebäude“ ist auch des-
halb als zentrales Zukunftsthema sehr gut geeig-
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net, da weitgehend vollständig durch Solarwärme 
versorgte Wohngebäude für den Nutzer bzw. die 
Nutzerin aus folgenden Gründen attraktiv sind:

Ökologie: Vollständig nachhaltige Wärmeversor-
gung, da keine fossilen Energieträger benötigt 
werden.

Preissicherheit: Durch die Nutzung von Solar-
wärme sind die Kosten unabhängig von der Ent-
wicklung der Energiepreise, so dass hier auf der 
Basis der Anfangsinvestition in die Solaranlage 
eine langfristige Preissicherheit gegeben ist.

Versorgungssicherheit: Die Verfügbarkeit fossi-
ler Energieträger wird irrelevant.

Unabhängigkeit: Da die Wärmeversorgung ein 
„Inselsystem“ darstellt, ist eine Abhängigkeit von 
Preis- und Versorgungsstrukturen nicht gegeben.

Da die oben genannten Faktoren einen wesent-
lichen Mehrwert bieten, ist der Aspekt der Wirt-
schaftlichkeit von sekundärer Bedeutung. In diesem 
Marktbereich wird daher zumindest mittelfristig 
auch kein ausgeprägter Kostendruck herrschen.

Bei der nationalen Umsetzung der EU-Richtlinie 
92/75/EEC zur Kennzeichnung des Energiever-
brauchs sind folgende Aspekte wichtig:

¬ Der Vergleich unterschiedlicher Anlagentech-
nologien muss auf Basis von Primärenergie er-
folgen;

¬ Es muss ein über alle Anlagentechnologien ein-
heitlicher Bewertungsmaßstab festgelegt wer-
den. Hinweis: So wie sich die Situation im Hin-
blick auf thermische Solaranlagen gegenwärtig 
darstellt, ist dies nicht der Fall;

Solare Strahlungsenergie ist mit einem Primär-
energiefaktor von 0 anzusetzen.

päischen Normen EN 12975 für Sonnenkollektoren 
und EN 12976 für vorgefertigte Solaranlagen und 
zukünftig auch auf der EN 12977-3 für Warmwas-
serspeicher von Solaranlagen.

Eine Solar Keymark Zertifizierung von kunden-
spezifisch gefertigten Solaranlagen sowie so-
laren Kombianlagen ist aus formalen Gründen 
nicht möglich, da für diese Anlagentypen bisher 
keine europäischen Normen sondern nur Vornor-
men bzw. sogenannte Technische Spezifikationen 
(CEN/TS) verfügbar sind. 
 
Zukünftige Entwicklungen

Im Hinblick auf eine Weiterentwicklung von Inst-
rumenten für die Zertifizierung von solarthermi-
schen Komponenten und Anlagen sind folgende 
Aspekte wichtig:

¬ Erweiterung des produktspezifischen Anwen-
dungsbereichs der Solar Keymark Zertifizie-
rung. Wichtige Technologien sind in diesem 
Zusammenhang solare Kombianlagen (Solaran-
lagen zur kombinierten Trinkwassererwärmung 
und Raumheizung), Anlagen zur solarthermi-

Status

Für die Zertifizierung von Solaranlagen und ihrer 
Komponenten existieren eine Reihe nationaler 
Zertifizierungsprogramme (z.B. Blauer Engel, RAL 
Güteschutz solar), die jedoch alle von untergeord-
neter Bedeutung sind, bzw. auf Prüfungen basie-
ren, die bereits Bestandteil von anderen nationalen 
oder internationalen Zertifizierungsprogrammen 
sind. Auf europäischer Ebene ist die Solar Key-
mark Zertifizierung (www.solarkeymark.org) von 
vorgefertigten Solaranlagen und Sonnenkollekto-
ren sehr gut etabliert. Das Solar Keymark Zertifi-
zierungszeichen besitzt daher auch national die 
größte Relevanz. Das Ziel der Industrie ist es, mit 
dem Solar Keymark alle nationalen Zertifizierungs-
zeichen zu ersetzten, um weiter existierende Han-
delsbarrieren zu eliminieren bzw. europaweit den 
gleichen Qualitätsstandard erreichen zu können.

Durch die Solar Keymark Zertifizierung wird be-
stätigt, dass die zertifizierten Produkte die im 
Solar Keymark Zertifizierungsprogramm (Solar 
Keymark Scheme Rules) festgeschriebenen An-
forderungen erfüllen. Unter technischen Aspek-
ten basieren diese Anforderungen auf den euro-

3.2.4.2 Aktueller Status und zukünftige Entwicklungen Zertifizierung
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schen Kühlung sowie kombinierte Solarwärme- 
und Wärmepumpenanlagen.

¬ Erweiterung der Anforderungen an die Qualität 
und die zu erwartende Lebensdauer.

¬ Erweiterung der Zertifizierungsprogramme um 
ökologische Aspekte wie z.B. die energetische 
Amortisationszeit oder die über die Lebensdauer 
der Anlage erzielbare Primärenergieeinsparung.

¬ Etablierung eines weltweit einheitlichen Zerti-
fizierungssystems für solarthermische Kompo-
nenten und Anlagen.

Fazit

Durch eine entsprechende Umsetzung und Wei-
terentwicklung von einschlägigen Normen und 
Richtlinien ist es möglich, die spezifischen Vor-
teile der Solarwärme verstärkt in den Fokus zu 
rücken. Wichtige Aspekte sind in diesem Zusam-
menhang die im Vergleich zu elektrischer Energie 

relativ einfache und kostengünstige Möglichkeit 
der Speicherung von thermischer Energie sowie 
die günstigen ökologischen Eigenschaften von 
thermischen Solaranlagen.

Für eine konsequente und ergebnisorientierte Um-
setzung der gegenwärtig im Bereich von Normen, 
Richtlinien und Zertifizierungsprogrammen erfol-
genden Arbeiten ist eine deutliche Intensivierung 
der Aktivitäten der Solarwärmebranche erforder-
lich. Wichtig ist hier sowohl ein intensive pro-ak-
tive Arbeit im technischen Bereich als auch eine 
ausgeprägte Vertretung der branchenspezifischen 
Interessen im politisch-strategischen Bereich.

Werden zukünftige Richtlinien so ausgestaltet, 
dass sie die Vorteile der Solarwärme angemessen 
berücksichtigen, so können diese zu einem star-
ken Wachstum des Marktes für solarthermische 
Produkte führen.

3.3 Wirtschaftlichkeitsbetrachtung von solarthermischen Anlagen 

Im Hinblick auf die Erreichung der klimapolitischen 
Ziele steht die Solarwärme in Konkurrenz mit an-
deren Maßnahmen zur Primärenergieeinsparung. 
Dies sind zum Beispiel der Einsatz von anderen 
erneuerbaren Energien zur Wärmeerzeugung und 
die Reduzierung des Endenergiebedarfs durch 
bauliche Maßnahmen. 

Im Folgenden erfolgt eine Bewertung der Solar-
wärme unter dem Aspekt der Wirtschaftlichkeit, 
im Vergleich mit anderen erneuerbaren Energie-
trägern wie Biomasse und Wärmepumpen und mit 
Energieeinsparmaßnahmen wie einer verbesser-
ten Wärmedämmung. 

Im Bereich Wohngebäude wird je ein Einfamili-
en- und ein Mehrfamilienhaus aus dem Gebäude-
bestand und als Neubau betrachtet, jeweils mit 
einer solaren Trinkwasseranlage und einer Kom-
bianlage mit Standard-Deckungsanteil (ca. 25%). 
Für den Neubau werden auch die Wärmekosten 
einer Solaranlage mit hohem solaren Deckungsan-
teil ermittelt. Ebenfalls für den Neubau werden die 
Kosten für die benötigte zusätzliche Dämmung zur 
Senkung des Primärenergiebedarfs des Gebäudes 
auf das durch eine solare Trinkwasser- bzw. Kom-

bianlage erreichte Niveau berechnet. Außerdem 
wird der Einsatz eines solar unterstützen Nahwär-
menetzes mit und ohne Wärmespeicherung unter-
sucht. Ein direkter Vergleich zwischen den Kosten 
einer Kilowattstunde Wärme aus Solarwärme und 
den Kosten einer Kilowattstunde Strom von einer 
Photovoltaik-Anlage erfolgt, indem die Netzein-
speisung des überschüssigen Stroms durch einen 
im Gebäude aufgestellten Energiespeicher ersetzt 
wird. 

Im Bereich Gewerbe und Industrie wird die Wirt-
schaftlichkeit solarer Prozesswärme in einem 
Temperaturniveau bis 100°C untersucht.

Die Kosten für eine Kilowattstunde Wärme werden 
von den Brennstoffpreisen, den Investitionskosten 
der Wärmeerzeugungsanlage, den Betriebskosten 
und ggf. der Förderung bestimmt. In den Berech-
nungen werden diese Abhängigkeiten berücksich-
tigt, indem die Steigerungsrate der Energiepreise, 
die Investitionskosten einer Solaranlage und die 
Höhe der Förderung variiert werden. 

Abschließend werden für die untersuchten Tech-
nologien die CO

2
-Minderungskosten, die substitu-
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Die Berechnungen werden für vier Gebäudetypen 
durchgeführt: Jeweils ein Ein- und ein Mehrfa-
milienhaus im Bestand und als Neubau. Um die 
Repräsentativität für den tatsächlichen Gebäu-
debestand zu gewährleisten, wird die Gebäudety-
pologie aus [IWU Typo] als Grundlage gewählt. Im 
Bestand sind dies das Einfamilienhaus (EFH Typ E) 
und das Mehrfamilienhaus (MFH Typ E), beide aus 
der Baualterklasse 1958 bis 1968 und repräsenta-
tiv für jeweils ca. 2,2 Mio. Wohneinheiten (Stand 
2005). 

Für den Neubau werden das Einfamilienhaus EFH 
Typ J und das Mehrfamilienhaus MFH Typ J ge-
wählt, beide nach Standards der Energieeinspar-
verordnung (EnEV) 2009 errichtet. Die EnEV 
schreibt für das konkrete Gebäude den maximal 
zulässigen Primärenergiebedarf (berechnet für ei-
nen Gas-Brennwertkessel mit solarer Trinkwasse-
rerwärmung) und die maximale zulässigen Trans-
missionswärmeverluste durch die Gebäudehülle 
vor. Energieträger mit niedrigem Primärenergie-

faktor ermöglichen Einsparungen in der Wärme-
schutzqualität der Gebäudehülle. Diese wird dann 
durch den maximal zulässigen spezifischen Trans-
missionswärmeverlust limitiert. Da hier aber ein 
Vergleich der Wärmegestehungskosten verschie-
dener Wärmeerzeuger erfolgen soll, und dies nur 
auf Basis von Gebäuden mit demselben Wärme-
bedarf erfolgen kann, wird für alle Wärmeerzeu-
ger dieselbe Ausführung der Gebäudehülle vor-
ausgesetzt. Als Referenz wird in dieser Studie ein 
Gebäude mit Gas-Brennwert-Kessel verwendet. Es 
entspricht in der Ausführung der Gebäudehülle 
und der Anlagentechnik der Referenzausführung 
der EnEV 2009, mit der Ausnahme, dass die Trink-
wasser-Solaranlage entfällt.

Der Wärmebedarf für Raumwärme und Trink-
warmwasser wird mit einem Gebäude-Energiebi-
lanzierungstool [EnEV-XL] nach DIN V 4108-6 und 
DIN V 4701-10 berechnet. Folgende Abbildung 3|33 
gibt eine Übersicht über den Wärmebedarf der 
betrachteten Gebäude.

3.3.1 Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen in ausgewählten Wohngebäudetypen 

3 | Abbildung 33 | Nutzfläche sowie spezifischer und absoluter Heizwärme- und Warmwasserbedarf  
  der betrachteten Gebäudetypen

Quelle: ITW 2011

Einfamilienhaus Mehrfamilienhaus

Typ E

(Altbau)

Typ J

(Neubau)

Typ E

(Altbau)

Typ J  

(Neubau)

Hüllfläche m2 556 385 4.491 3.390

beheiztes Volumen m2 934 479 10.397 7.687

Nutzfläche m2 299 153 3.327 2.460

spez. Heizwärmebedarf kWh/(m2a) 162 59 139 37

spez. Warmwasserwärmebedarf kWh/(m2a) 18 20,5 19 19

Heizwärmebedarf kWh/a 48.368 9.103 463.451 91.013

Warmwasserwärmebedarf kWh/a 4.770 2.501 63.646 47.254

Gesamtwärmebedarf kWh/a 53.782 12.248 527.097 138.267

ierten fossilen Energieträger und die vermiedenen 
Energieimporte ermittelt.

Die Wirtschaftlichkeit von thermischen Solaranla-
gen erfolgt für verschiedene Wohngebäude und im 

Vergleich mit verschiedenen Wärmeerzeugern. In 
den folgenden Kapiteln werden die ausgewählten 
Gebäudetypen und Anlagenvarianten sowie die 
eingesetzten Berechnungsmethoden beschrieben.
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Als Referenz dient für jeden Haustyp eine moder-
ne Heizungsanlage mit Gas-Brennwertkessel mit 
einem Kesselnutzungsgrad von 75%. 

Solaranlagen

Es werden Solaranlagen zur reinen Trinkwasse-
rerwärmung (Sol WW), zur kombinierten Trink-
wassererwärmung und Heizungsunterstützung 
(Kombianlage) in Standardgröße (Sol HU) und mit 
hohen Deckungsanteil (Sol MX) eingesetzt. Der 
konventionelle Teil besteht aus einem Gas-Brenn-
wertkessel oder einer Biomasse-Feuerung, jeweils 
mit einem Kesselnutzungsgrad von 75%. 

Die Aperturfläche der Solaranlagen zur Trinkwas-
sererwärmung im Neubau wird so gewählt, dass 
das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EE-
WärmeG) erfüllt wird. Für den Altbau werden aus 
Gründen der Vergleichbarkeit dieselben Flächen 
übernommen. In den Einfamilienhäusern beträgt 
die Aperturfläche für SolWW 6,1 m2 (FK und VRK), 
für SolHU 12,3 m2 (FK) und für SolMX 40 m2. Die 
Kollektorfläche für die ebenfalls untersuchte Kom-
bianlage mit Vakuumröhren wird so dimensioniert, 
dass der solare Deckungsanteil demjenigen der 
Kombianlage mit Flachkollektoren entspricht. Das 
Speichervolumen beträgt 300 Liter für SolWW-FK, 
350 Liter für SolWW-VRK, 600 Liter für SolHU und 
10 m2 für SolMX. Der Solartertrag wurde durch Si-
mulation für den Wetterdatensatz Würzburg, für 
eine südliche Dachausrichtung und einen Anstell-
winkel der Kollektoren von 45° ermittelt.

In den Mehrfamilienhäusern beträgt die Apertur-
fläche für SolWW 73,8 m2 (FK und VRK) und für 

SolHU 120 m2 Flachkollektoren (FK). Die Kollektor-
fläche der Kombianlage mit Vakuumröhren wird 
so dimensioniert, dass der solare Deckungsanteil 
demjenigen der Kombianlage mit Flachkollek-
toren entspricht. Es wird mit konstanten spezifi-
schen Solarerträgen gerechnet: 300 kWh/(m2a) 
für SolWW-FK, 375 kWh/(m2a) für SolWW-VRK, 
240 kWh/(m2a) für SolHU-FK und 300 kWh/(m2a) 
für SolHU-VRK.

Biomasse

Biomasse wird in den Einfamilienhäusern als Pel-
lets oder Scheitholz verfeuert, in den Mehrfami-
lienhäusern als Hackschnitzel. Für die Einfami-
lienhäuser wird auch die Variante Pellet+Solar 
HU berechnet, für die Mehrfamilienhäuser 
Hackgut+Solar HU. Der Kesselnutzungsgrad be-
trägt jeweils 75%. 

Wärmepumpen

Wärmepumpen kommen als Luft/Wasser- und 
Sole/Wasser-Wärmepumpe (LW-WP und SW-WP) 
zum Einsatz. Die Jahresarbeitszahlen werden im 
Altbau mit 2,6 (LW-WP) bzw. 3,3 (SW-WP) und im 
Neubau mit 3,0 (LW-WP) bzw. 3,7 (SW-WP) ange-
setzt [MAP, 2009]. 

Abbildung 3|34 zeigt die betrachteten Anlagenva-
rianten und den jeweiligen solaren Deckungsanteil 
fsol. Der solare Deckungsanteil ist für Solaranla-
gen zur Trinkwassererwärmung definiert als der 
auf den Trinkwasser-Wärmebedarf bezogene So-
larertrag, für Kombianlagen als der auf den Ge-
samtwärmebedarf bezogene Solarertrag. 

3.3.2 Ausgewählte Wärmeerzeuger 
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Für die Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen werden 
folgende Ansätze ausgewählt:

Die spezifischen Wärmegestehungskosten 
geben die Kosten für die Bereitstellung einer 
Kilowattstunde Wärme an. Hierfür werden die 
annuisierten Kosten (Investitionskosten, ver-
brauchs- und betriebsgebundene Kosten) der Wär-
meerzeugung auf den jährlichen Wärmebedarf 
bezogen. Mit dieser Größe können verschiedene 
Heizsysteme miteinander verglichen werden. 

Die solaren Wärmekosten geben die Kosten für 
eine von der Solaranlage eingesparte Kilowattstun-
de Endenergie an. Sie werden aus dem Verhältnis 

der annuisierten Kosten (bestehend aus Investiti-
onskosten, verbrauchs- und betriebsgebundene 
Kosten) für die Solaranlage zu der jährlich einge-
sparten Endenergie berechnet. Die Wirtschaftlich-
keit ist erreicht, wenn die solaren Wärmekosten je 
kWh gleich dem Gaspreis (je kWh) sind. 

Als weiterer Indikator für die Wirtschaftlichkeit 
einer Solaranlage wird die finanzielle Amortisa-
tionszeit verwendet. Dies ist der Zeitraum, in dem 
sich die Investitionskosten der Solaranlage durch 
die eingesparten Brennstoffkosten amortisieren. 
Die Berechnung der Amortisationszeit wurde mit 
dem BSW-Solar-Renditerechner durchgeführt 
[BSW-Solar-Renditerechner]. 

3.3.3 Methoden der Wärmekostenermittlung

3 | Abbildung 34 | Anlagenvarianten und solare Deckungsanteile zur Ermittlung der Wirtschaftlichkeit

Verwendete Anlagenvarianten (x), nicht untersuchte Anlagenvarianten (o), in Klammern: solarer Deckungsanteil
sol 

Wärmeerzeuger Solaranlage Einfamilienhaus Mehrfamilienhaus

-
Typ E 

(Altbau)

Typ J

(Neubau)

Typ E

(Altbau)

Typ J

(Neubau)

Gas-Brennwertkessel - x x x x

SolWW-FK x (46%) x (64%) x (35%) x (47%)

SolWW-VRK x (54%) x (73%) x (44%) x (58%)

SolHU-FK x (8%) x (24%) x (5,5%) x (21%)

SolHU-VRK x (8%) x (24%) x (5,5%) x (21%)

SolMX-FK o x (58%) o o

Pellets - x x o o

SolHU-FK x (8%) x (24%) o o

Scheitholz - x x o o

Hackgut - o o x x

SolHU-FK o o x (5,5%) x (21%)

WP Luft/Wasser - x x x x

WP Sole/Wasser - x x x x
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Es wird gerechnet mit einem Zinssatz von 3% und 
den aktuellen Fördersätzen des BAFA. Die rech-
nerische Nutzungsdauer4 wird für Wärmeerzeu-
ger und Peripherie mit 20 Jahren und für bauli-
che Einrichtungen mit 50 Jahren angesetzt. Die 
Nutzungsdauer der Fenster beträgt laut [BBR] 30 
Jahre für die Verglasung und 40 Jahre für den 
Rahmen. Hier wird eine mittlere Nutzungsdauer 
von 35 Jahren angesetzt.

Die jährliche Energie-Preissteigerungsrate wird 
bis zum Jahr 2031 mit 5% angesetzt. Danach wird 
ein gleich bleibendes Niveau angenommen [BBR]. 

Eine Ausnahme bildet der Strompreis, dessen An-
stieg laut verschiedenen Studien wegen dem zu-
nehmenden Anteil erneuerbare Energien an der 
Stromerzeugung deutlich geringer ausfallen soll 
[EWI], [IER]. Für diesen wird hier eine Steigerung 
von 1% p.a. bis zum Jahr 2030 angesetzt.

Abbildung 3|35 zeigt die für die Berechnungen 
angenommenen, aktuellen Energiepreise und den 
Mittelwert der Energiepreise über den Zeitraum 
von 20 Jahren bei der angenommen Energie-
Preissteigerungsrate.

3.3.4 Randbedingungen

Die Investitionskosten für die Wärmeerzeuger, die 
Peripherie, den Heizraum und die Montagekosten 
werden aus [MAP 2009] übernommen. 

Die Kosten der Solaranlagen [MAP 2009, Seite 62] 
betragen ohne MwSt: Sol WW 859 €/m2 und Sol 
HU 694 €/m2 für die Anlagen mit Flachkollektoren; 
Sol WW 1156 €/m2 und Sol HU 1107 €/m2 für die An-
lagen mit Vakuumröhrenkollektoren. Die Angaben 
sind Nettopreise, d.h. ohne MwSt. und beinhalten 
die Kosten der Anlage, der Anlagenperipherie und 
der Montage. Da bei der Installation einer Solar-
anlage der zu einer konventionellen Gasbrenn-

wertanlage gehörende Trinkwasserspeicher durch 
den Solarspeicher ersetzt wird, werden die Kosten 
des „konventionellen“ Trinkwasserspeichers von 
den Kosten der Solaranlage abgezogen. Diese so 
genannte „Speichergutschrift“ wird zu 800 € für 
das EFH und 2000 € für das MFH angenommen. 

Für die großen Solaranlagen in den MFHs wird 
eine Kostendegression von 30% gegenüber den 
Kleinanlagen angenommen [BINE]. 

Folgende Primärenergiefaktoren werden ange-
nommen: 2,6 für Strom, 1,1 für Erdgas, 0,2 für Holz. 

4Nach VDI 2067-1 beschreibt die Nutzungsdauer den Zeitraum der Nutzung einer Komponente. Sie ist beendet, wenn Reparatur 
und Instandsetzung sowie die Kosten für die Erneuerung einzelner Anlagenteile einen so hohen Aufwand erfordern, dass diese in 
keinem vertretbaren Verhältnis mehr zu einer Neuanschaffung stehen.

3 | Abbildung 35 | Annahme zur Energiepreissteigerung

Angenommene aktuelle Energiepreise (inkl. MwSt.) und Mittelwert über 20 Jahre bei einer jährlichen Energiepreissteigerungsrate 
von 5% (Strompreissteigerungsrate: 1%).

Basisjahr 

2011

Strom

(€/kWh)

Strom Tarif 

Wärmepumpe 

(€/kWh)

Erdgas „H“

(€/kWh)

Holzpellets

(€/kWh)

Scheitholz

(€/kWh)

Hackgut

(€/kWh)

aktueller 
Energiepreis

0,2450 0,1668 0,0620 0,0484 0,0521 0,0262

Mittelwert 
(ü. 20 Jahre)

0,3346 0,2287 0,1055 0,0823 0,0886 0,0446



61

Einfamilienhaus Typ E 

Dieses Gebäude hat bei einer beheizten Wohnflä-
che von 242 m2 einen Heizwärmebedarf von 162 
kWh/(m2a) 

Abbildung 3|36 zeigt die spezifischen Wärme-
gestehungskosten bei einer jährlichen Preis-
steigerungsrate von 5% und den relativen Pri-
märenergiebedarf bezogen auf die Variante mit 

Gas-Brennwertkessel. Die Wärmepumpen sind hier 
die kostengünstigsten Varianten. Die Differenzen 
zwischen Gas-Brennwertkessel und den Solaran-
lagen sind minimal. Teuerste Anlagenvariante ist 
die solare Kombianlage mit Pellets-Nachheizung; 
diese erreicht allerdings auch die höchste Primär-
energieeinsparung (zusammen mit dem Scheit-
holzkessel, der einen geringeren Hilfsstrombedarf 
als die Pelletsfeuerung aufweist). 

3.3.5 Spezifische Wärmegestehungskosten

Wegen des hohen Brennstoffbedarfs im Altbau 
haben die Brennstoffkosten einen hohen Anteil an 
den jährlichen Gesamtkosten. Bei den angenom-
menen Preissteigerungsrate von 1% p.a. für Strom 
hat die Sole/Wasser-Wärmepumpe mit ca. 3000 
€/a die niedrigsten „Brennstoffkosten“. 

Aus diesem Grund sind die Technologien mit re-
lativ niedrigen Brennstoffpreisen wie Biomas-

se oder mit geringerem Energiebedarf wie die 
Wärmepumpen kostengünstiger als der Gas-
Brennwertkessel. Eine Ausnahme stellt die Pellet-
feuerung dar, die außer relativ hohen Investitions-
kosten auch hohe Wartungskosten aufweist. 

Die Kombianlage mit Flachkollektoren unter-
schreitet mit einer Förderung von 120 Euro pro m2 

Kollektorfläche leicht die Kosten der Solaranlage 

3 | Abbildung 36 | Spezifische Wärmegestehungskosten sowie Primärenergiebedarf für das 
  Einfamilienhaus Typ E (Altbau)

WP SoleW

WP LW

Scheitholz

Pellet Sol HU FK

Pellet

Gas Sol HU VRK

Gas Sol HU FK

Gas Sol WW VRK

Gas Sol WW FK

Gas

 ohne Förderung   mit Förderung   rel. Primärenergiebedarf
Inkl. MwSt, mit und ohne Förderung, bezogen auf die Variante mit Gas-Brennwertkessel, Quelle: ITW 2011
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zur Trinkwassererwärmung mit Flachkollektoren. 
Die Wärmegestehungskosten der Anlagen mit Va-
kuumröhrenkollektoren sind bei den angenomme-
nen Preisen und spezifischen Solarerträgen etwas 
höher als die Anlagen mit Flachkollektoren. 

In Abbildung 3|36 ist auch der relative Primär-
energiebedarf der jeweiligen Variante dargestellt. 
Dieser wurde als der Primärenergiebedarf der 
jeweiligen Variante bezogen auf den Primärener-
giebedarf des Gas-Brennwertkessels berechnet. 
Die Solaranlage zur Trinkwassererwärmung mit 
Flachkollektoren erreicht 5% relative Primärener-

gieeinsparung, die mit Vakuumröhrenkollektoren 
6%. Die Kombianlagen erreichen eine relative Pri-
märenergieeinsparung von 8%.

Einfamilienhaus Typ J 

Für dieses Gebäude sind die Ergebnisse der Wär-
mekostenrechnung in Abbildung 3|37 dargestellt. 
Wegen des um zwei Drittel niedrigeren Heizwä-
rmebedarfs sind die spezifischen, d.h. auf den 
Gesamtwärmebedarf bezogenen Wärmegeste-
hungskosten des Neubaus Typ J deutlich höher 
als beim Altbau Typ E. 

Nach den dargestellten Varianten ist für den 
Neubau die Luft/Wasser-Wärmepumpe die wirt-
schaftlichste Technologie, dicht gefolgt von dem 
Gasbrennwertkessel und der Solaranlage zur 
Trinkwassererwärmung. Wegen des geringeren 
Brennstoffbedarfs im Neubau haben die Anlagen-
Investitionskosten einen höheren Einfluss auf die 
Wärmegestehungskosten als im Altbau. Dies macht 
sich deutlich bemerkbar bei den relativ teuren Bio-
masseanlagen und der Sole/Wasser-Wärmepumpe.

In Abbildung 3|37 ist außerdem der Primärener-
giebedarf der jeweiligen Variante bezogen auf 
den Primärenergiebedarf des Gebäudes mit Gas-
Brennwertkessel aufgetragen. Der Einsatz ei-
ner Solaranlage zur Trinkwassererwärmung mit 
Flach- bzw. Vakuumröhrenkollektoren senkt den 
relativen Primärenergiebedarf um 17% bzw. 19%. 
Die Kombianlagen erreichen eine Reduktion von 
ca. 26%. 

3 | Abbildung 37 | Spezifische Wärmegestehungskosten sowie Primärenergiebedarf für das 
  Einfamilienhaus Typ J (Neubau)

spezifische Wärmegestehungskosten (ct/kWh)
 rel. Primärenergiebedarf   spez. Wärmegestehungskosten

Inkl. MwSt, bezogen auf die Variante mit Gas-Brennwertkessel, Quelle: ITW 2011
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Mehrfamilienhaus Typ E

Dieses Gebäude hat bei einer beheizten Wohnflä-
che von 2.845 m2 einen Heizwärmebedarf von 139 

kWh/(m2a). Abbildung 3|38 zeigt die ermittelten 
spezifischen Wärmegestehungskosten sowie den 
relativen Primärenergiebedarf der untersuchten 
Technologien.

Im MFH Typ E sind der Hackgutkessel (ohne und 
mit Solar) zusammen mit den Wärmepumpen die 
kostengünstigsten Varianten. Die Hackgutfeue-
rung hat die niedrigsten Brennstoffkosten (ca. 
35.000 €/a) und der Gas-Brennwertkessel die 
höchsten mit ca. 74.000 €/a. Dadurch werden die 
höheren annuisierten Investitionskosten (Annui-
tät für den Hackgutkessel: ca. 11.000 €/a; für den 
Gas-Brennwertkessel: 2400 €/a) mehr als ausge-
glichen. Ähnliches gilt für die Wärmepumpen. 

Die Wärmegestehungskosten der Solaranlagen 
liegen leicht über den Wärmegestehungskosten 
des Gas-Brennwertkessels. Die relative Primär-
energieeinsparung beträgt bei den Solaranlagen 
zur Trinkwassererwärmung 4% für Flachkollekto-
ren bzw. 5% für Vakuumröhrenkollektoren und bei 
den Kombianlagen 5%. 

Die geringe Differenz im relativen Primärener-
giebedarf zwischen dem Gebäude mit SolWW 
und dem Gebäude mit SolHU liegt in der Annah-
me bzgl. der spezifischen Solarerträge von 300 
kWh/(m2a) für die WW-Solaranlage und 240 kWh/
(m2a) für die Kombianlage begründet, so dass 
die zusätzlichen 46 m2 Kollektorfläche einen zu-
sätzlichen Solarertrag von nur ca. 6.660 kWh/a 
bedeuten. Dies entspricht ca. 1% des Gesamtwär-
mebedarfs. Ebenso ergibt sich aus den Annahmen 
zu den spezifischen Solarerträgen für die Solar-
anlagen mit Vakuumröhrenkollektoren die gleiche 
relative Primärenergieeinsparung der Solaranla-
ge zur Trinkwassererwärmung mit 74 m2 und der 
Kombianlage mit 96 m2 Aperturfläche. 

3 | Abbildung 38 | Spezifische Wärmegestehungskosten sowie Primärenergiebedarf für das 
  Mehrfamilienhaus Typ E (Altbau)
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 ohne Förderung   mit Förderung   rel. Primärenergiebedarf
Inkl. MwSt, mit und ohne Förderung, bezogen auf die Variante mit Gas-Brennwertkessel, Quelle: ITW 2011
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Mehrfamilienhaus Typ J 
Die Ergebnisse der Berechnungen für dieses Ge-
bäude sind in der Abbildung 3|39 dargestellt. 

Im Neubau-MFH sind wie im Altbau die Hackgut-
feuerung und die Wärmepumpen kostengünstiger 
als der Gas-Brennwertkessel.

Die Kosten der Solaranlagen liegen teilweise deut-
lich über denen des Gas-Brennwertkessels. Die 
erreichte relative Primärenergieeinsparung ist 
größer als im Altbau: 15% für die FK-Solaranlagen 
zur Trinkwassererwärmung und 20% für die Kom-
bianlagen. Für die Solaranlagen mit Vakuumröh-
renkollektoren ist analog zum Altbau MFH Typ E 

zu beobachten, dass wegen der getroffenen An-
nahmen für die spezifischen Solarerträge in etwa 
die gleiche relative Primärenergieeinsparung für 
die Solaranlage zur Trinkwassererwärmung mit 74 
m2 und die Kombianlage mit 96 m2 Aperturfläche 
erreicht wird. 

3 | Abbildung 39 | Spezifische Wärmegestehungskosten sowie Primärenergiebedarf für das 
  Mehrfamilienhaus Typ J (Neubau)

WP SoleW

WP LW

Hackgut Sol HU FK

Hackgut

Gas Sol HU VRK

Gas Sol HU FK

Gas Sol WW VRK

Gas Sol WW FK

Gas
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Inkl. MwSt, mit und ohne Förderung, bezogen auf die Variante mit Gas-Brennwertkessel, Quelle: ITW 2011
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Für den Wirtschaftlichkeitsvergleich zwischen 
dem Einsatz einer Solaranlage und zusätzlicher 
Wärmedämmung werden die Kosten zum Errei-
chen desselben Primärenergiebedarfs ermittelt. 
Die Dämmstärke wird dabei so gewählt, dass der 
Primärenergiebedarf des besser gedämmten Ge-
bäudes (genannt „Dämmung 1“ bzw. „Dämmung 
2“, den Primärenergiebedarf des Gebäudes mit 
Solaranlage (SolWW bzw. SolHU) erreicht.

Der Vergleich erfolgt auf Basis der Kosten für 
eine eingesparte Kilowattstunde Primärenergie. 
Dies entspricht für die Solaranlagen den solaren 
Wärmekosten. Es werden zwei Bauweisen unter-
sucht: Zum einen eine mehrschalige Bauweise 
mit Wärmedämmverbundsystem (WDVS), zum 
anderen eine einschalige Bauweise mit dämm-
stoffgefüllten Lochziegeln (monolithische Bau-
weise). 

Neben den reinen Materialkosten fallen für grö-
ßere Dämmstärken höhere Montage- und Peri-
pheriekosten an. Dies sind z.B. längere Sockel-
schienen und Dachüberstände sowie breitere 
Fensterbänke. Da keine Daten für die Mehrkosten 
eines Neubaus mit den ermittelten zusätzlichen 
Dämmstärken vorlagen, wurden hier die Kosten 
für die Wärmedämmung nach folgendem Ansatz 
bestimmt: 

Die energiebedingten Mehrkosten sind in [IWU 
Dämm] definiert als die in Folge „zusätzlicher 
energiesparender Maßnahmen im Zuge einer oh-
nehin erforderlichen Instandhaltung bzw. Moder-

nisierung entstehenden Kosten“. Gerüstkosten 
beispielsweise fallen demnach nicht unter die 
energiebedingten Mehrkosten. Für eine zusätz-
liche Wärmedämmung der Außenwand oder des 
Dachs werden nach dieser Methode Kosten, die 
durch die höhere Wandstärke entstehen (z.B. län-
gere Sockelschienen und Dachüberstände oder 
Aufdoppelung der Sparren) den energiebeding-
ten Mehrkosten zugerechnet. Im Neubau liegen 
die Kosten für die notwendigen größeren Dimen-
sionierungen unter den energiebedingten Mehr-
kosten, da diese für nachträgliche Arbeiten im 
Altbau gelten. Aus diesem Grund werden parallel 
zu den energiebedingten Mehrkosten die reinen 
Materialkosten des Dämmstoffs aus [BBR] (EPS 
und Mineralfaser inkl. Verbrauchsmaterial wie 
Dübel etc.) hinzugezogen. Diese liegen wegen 
der Vernachlässigung der höheren Montage- und 
Peripheriekosten unter den „realen“ Kosten. Für 
die im Folgenden durchgeführte Berechnung 
wurde daher zu den reinen Dämmmaterialkosten 
ein Drittel der Differenz zwischen energiebeding-
ten Mehrkosten und Materialkosten addiert. 

Es wird angenommen, dass die Fenster mit einem 
U-Wert von 1,3 W/(m2K) durch Fenster mit einem 
U-Wert von 0,75 W/(m2K) ersetzt werden.

Dreifach verglaste Fenster haben in letzter Zeit 
eine deutliche Kostensenkung erfahren. In [StiWa 
2007] wurde noch von Mehrkosten von über 250 
€/m2 berichtet, nach Informationen von [Ochs] 
können aktuell Mehrkosten von ca. 70 €/m2 an-
gesetzt werden.

3.3.6 Wirtschaftlichkeit von verbesserter Wärmedämmung
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Weiter wurde bei der Berechnung berücksichtigt, 
dass durch den Flächenverbrauch der zusätzli-
chen Außenwanddämmung ein Wertverlust ent-
steht. Da im Allgemeinen das „Baufenster“ einge-
halten werden muss, entspricht der Wertverlust 
dem Verlust von Wohnflächen mit Preisen zwi-
schen 500 und 3.000 €/m2. Durch Einbau einer 
Solaranlage entsteht ein Verlust von im Vergleich 
zur Wohnfläche minderwertiger Kellerfläche so-
wie von Dachfläche, die einer Nutzung durch PV 

nicht zur Verfügung steht. Dieser Flächenverlust 
wird hier nicht berücksichtigt. 

Der Wertverlust, der aus dem Wohnflächenverlust 
aufgrund einer höheren Außenwandstärke resul-
tiert, wurde für einen Wohnflächenpreis von 1.500 
€/m2 berechnet. Die aus diesen Annahmen resul-
tierenden Ergebnisse für das Einfamilienhaus sind 
in Abbildung 3|41 dargestellt. 

3 | Abbildung 40 | Annahme für verwendete Dämmstoffe und Bauteilkosten zum 
  Wirtschaftlichkeitsvergleich

Quelle: ITW 2011

Bauweise Mehrschalig (WDVS) Einschalig

Dach

Material - Mineralwolle Mineralwolle

Wärmeleitfähigkeit W/(mK) 0,04 0,04

Kosten  

Materialkosten €/m2/cm 1,4 1,4

Energiebed. MK €/m2/cm 2,6 2,6

angesetzte Kosten €/m2/cm 1,8 1,8

Quellen  (BBR), (IWU Dämm) (BBR), (IWU Dämm)

Außenwand

Material - EPS gefüllte Lochziegel

Wärmeleitfähigkeit W/(mK) 0,04 0,07

Kosten  

Materialkosten €/m2/cm 0,63 2,58

Energiebed. MK €/m2/cm 4,10 4,10

angesetzte Kosten €/m2/cm 1,79 3,34

Quellen  (BBR), (IWU Dämm) (Schlagmann), (Bellenberg)

Kellerdecke

Material - EPS EPS

Wärmeleitfähigkeit W/(mK) 0,04 0,04

Kosten  

Materialkosten €/m2/cm 1,69 1,69

Energiebed. MK €/m2/cm 7,40 7,40

angesetzte Kosten €/m2/cm 3,59 3,59

Quellen  (BBR), (IWU Dämm) (BBR), (IWU Dämm)

Fenster

U-Wert W/(m2K) 0,75 0,75

Mehrkosten €/m2 74 74

Quelle  (Ochs) (Ochs)
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Aus Abbildung 3|41 kann entnommen werden, 
dass im Fall des EFH Typ J die Solaranlage zur 
Trinkwassererwärmung ca. doppelt so hohe Kos-
ten aufweist wie WDVS-Dämmung und ca. 25% 
teurer als die Dämmung in einschaliger Bauweise 

ist. Die solare Kombianlage weist die gleichen Kos-
ten auf wie Dämmung in einschaliger Bauweise. 
Analog wurden die Kosten für das Mehrfamilien-
haus Typ J ermittelt.

5 Bezogen auf das Referenzgebäude mit U-Werten nach EnEV 2009 und Gas-Brennwertkessel

3 | Abbildung 41 | Kostenvergleich Dämmung/Solarwärme beim Einfamilienhaus Typ J (Neubau)

Dämmmaßnahmen und Dämmkosten zum Erreichen des gleichen Primärenergiebedarfs wie ein Gebäude mit einer Solaranlage zur 
Trinkwassererwärmung bzw. einer solaren Kombianlage und Kosten der eingesparten kWh Primärenergie für das EFH Typ J, 
Quelle: ITW 2011

EFH Typ J Sol

WW

Dämmung 1 Dämmung 1 Sol

HU

Dämmung 2 Dämmung 2

WDVS einschalig WDVS einschalig

spez. Heizwärmebedarf kWh/m2/a 59,4 45,6 45,6 59,4 38,9 38,9

rel. Primärenergiebedarf - 0,83 0,83 0,83 0,74 0,74 0,74

eingesparte Primärenergie kWh/a 3.147 3.147 3.147 4.704 4.704 4.704

Dämmmaßnahmen

Dach cm - 3 3 - 7 7

Außenwand cm - 2,5 5 - 7 14

Kellerdecke cm - 3 3 - 7 7

U-Wert Fenster - 1,3 0,75 0,75 1,3 0,75 0,75

Wohnflächenverlust m2 - 0,9 1,8 - 2,5 4,9

Dämmkosten

Dach € - 461 461 - 1.009 1.009

Außenwand € - 855 2.952 - 2.823 8.265

Kellerdecke € - 859 859 - 1.988 1.988

Fenster € - 2.094 2.094 - 2.094 2.094

Summe Dämmkosten € - 4.269 6.366 - 7.914 13.356

Wertverlust Wohnfläche € - 1.336 2.665 - 3.723 7.387

Jährliche Kosten nur Solar 
bzw. nur Dämmung

€/a 475 234 367 782 468 822

Kosten der eingesparten 
kWh Primärenergie

€/kWh 0,15 0,08 0,12 0,17 0,10 0,17
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Aus Abbildung 3|42 kann entnommen werden, 
dass im Fall des MFH Typ J die Solaranlage zur 
Trinkwassererwärmung ca. doppelt so hohe Kos-
ten aufweist wie WDVS-Dämmung und ca. 50% 
teurer als die Dämmung in einschaliger Bauweise 
ist. Die solare Kombianlage ist um ca. 80% teurer 
als die WDVS-Dämmung und ca. 20% teurer als 
die Dämmung in einschaliger Bauweise. 

In Abbildung 3|43 sind die Kosten der eingespar-
ten kWh Primärenergie für das EFH Typ J und 
das MFH Typ J in Abhängigkeit vom spezifischen 
Wohnflächenpreis berechnet. 

3 | Abbildung 42 | Kostenvergleich Dämmung/Solarwärme beim Mehrfamilienhaus Typ J (Neubau)

Dämmmaßnahmen und Dämmkosten zum Erreichen des gleichen Primärenergiebedarfs wie ein Gebäude mit einer Solaranlage 
zur Trinkwassererwärmung bzw. einer solaren Kombianlage und Kosten der eingesparten kWh Primärenergie für das MFH Typ J, 
Quelle: ITW 2011

MFH Typ J  Sol

WW

Dämmung 1 Dämmung 1 Sol

HU

Dämmung 2 Dämmung 2

  WDVS einschalig  WDVS einschalig

spez. Heizwärmebedarf kWh/(m2a) 37 28,5 28,5 37 25,5 25,5

rel. Primärenergiebedarf - 0,85 0,85 0,85 0,80 0,80 0,80

eingesparte Primärenergie kWh/a 31.190 31.190 31.190 40.321 40.321 40.321

Dämmmaßnahmen        

Dach cm - 3 3 - 7 7

Außenwand cm - 3 3 - 6 6

Kellerdecke cm - 4 4 - 7 7

U-Wert Fenster - 1,3 0,75 0,75 1,3 0,75 0,75

Wohnflächenverlust m2 - 3,0 3,0 - 6,0 6,0

Dämmkosten        

Dach € - 3.113 3.113 - 6.812 6.812

Außenwand € - 8.779 31.543 - 19.945 63.087

Kellerdecke € - 8.820 8.820 - 15.447 15.447

Fenster € - 23.214 23.214 - 23.214 23.214

Summe Dämmkosten € - 43.925 66.689 - 65.417 108.559

Wertverlust Wohnfläche € - 4.477 4.477 - 8.942 8.942

Jährliche Kosten nur Solar
bzw. nur Dämmung

€/a 4.323 2.059 2.944 5.572 3.068 4.745

Kosten der eingesparten 
kWh Primärenergie

€/kWh 0,14 0,07 0,09 0,14 0,08 0,12
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Abbildung 3|43 zeigt, dass bei höheren Wohn-
flächenpreisen die Dämmung der einschaligen 
Bauweise im EFH in etwa die gleichen Kosten pro 
eingesparter kWh Primärenergie aufweist wie 
die Solaranlage zur Trinkwassererwärmung und 
um 25% höhere Kosten als die solare Kombian-
lage. Wegen des geringeren Wohnflächenverlusts 
hat die Variation des Wohnflächenpreises kaum 

Einfluss auf die Dämmkosten der mehrschaligen 
Bauweise. 

Im MFH gilt Ähnliches: Der Einfluss des Wohnflä-
chenpreises auf die Dämmkosten ist für die mehr-
schalige Bauweise gering. In der einschaligen 
Bauweise liegen Solaranlage und Dämmkosten bei 
mittleren und hohen Wohnflächenpreisen gleichauf. 

Solaranlagen zur Trinkwassererwärmung und so-
lare Kombianlagen in EFH und MFH

Im Folgenden werden die solaren Wärmekosten 
und die finanzielle Amortisationszeit für zwei 
verschiedene Randbedingungen bzgl. der Inves-
titionskosten ermittelt. Zum einen werden die 
aktuellen Solar-Investitionskosten angesetzt und 
zum anderen wird angenommen, dass im Jahr 
2030 eine Reduzierung der Solar-Investitions-
kosten um 43% bezogen auf das Preisniveau der 

MAP-Auswertung 2009 [MAP 2009] erreicht ist. 
Es wird jeweils die „Speichergutschrift“ von 800 
€ bzw. 2.000 € für EFH bzw. MFH abgezogen.

Die Berechnungen werden jeweils für 3 Gaspreis-
Steigerungsraten durchgeführt (5%, 8% und 11% 
p.a.). Nach 2030 wird davon ausgegangen, dass 
der Gaspreis auf dem Niveau bleibt, das mit der 
jeweiligen Preissteigerungsrate im Jahr 2030 
erreicht wurde. Für die Preissteigerungsrate 
von 5% p. a. sind dies 15,67 ct/kWh, für 8% p. 

3.3.7 Variation der Investitionskosten und der Energiepreissteigerungsrate

3 | Abbildung 43 | Kosten der eingesparten kWh Primärenergie für verschiedene Wohnflächenpreise  
 beim Ein-und Mehrfamilienhaus Typ J (Neubau)

Quelle: ITW 2011

Kosten der eingesparten kWh Primärenergie

 Wohnflächenpreis €/m2  500 1.500 2.500

Einfamilienhaus

SolWW €/kWh 0,15 0,15 0,15

Dämmung 1 WDVS €/kWh 0,06 0,08 0,09

Dämmung 1 einschalig €/kWh 0,09 0,12 0,14

SolHU €/kWh 0,17 0,17 0,17

Dämmung 2 WDVS €/kWh 0,08 0,10 0,12

Dämmung 2 einschalig €/kWh 0,13 0,17 0,22

Mehrfamilienhaus

SolWW €/kWh 0,13 0,13 0,13

Dämmung 1 WDVS €/kWh 0,06 0,07 0,07

Dämmung 1 einschalig €/kWh 0,09 0,11 0,11

SolHU €/kWh 0,14 0,14 0,14

Dämmung 2 WDVS €/kWh 0,07 0,08 0,08

Dämmung 2 einschalig €/kWh 0,11 0,13 0,14
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a.: 26,76 ct/kWh und für 11% p.a.: 45,03 ct/kWh. 
Die Amortisationszeit für die Senkung der Inves-
titionskosten im Jahr 2030 wird mit dem ab dem 
Jahr 2030 gültigen Gaspreis berechnet.

Die Abbildung 3|44 zeigt die Ergebnisse für die 
vier Gebäudetypen. Wegen der Annahme glei-
cher spezifischer Solarerträge in Alt- und Neu-
bau ergeben sich für das MFH Typ E und Typ J 
dieselben Werte. 

Einfamilienhaus Typ E (Altbau) Senkung der 
Invest-Kosten

Sol TW Sol HU

Nutzfläche m2 299

Wärmebedarf WW (inkl. Speicherverluste) kWh/a 4.770

Wärmebedarf Raumheizung kWh/a 48.368

Aperturfläche m2 6,1 12,3

Solarertrag kWh/a 2.176 4.081

solarer Deckungsanteil % 46 8

Endenergieeinsparung kWh/a 3.760 6.300

solare Wärmekosten (ohne Förderung) €/kWh 0% 0,1227 0,1241

solare Wärmekosten (mit Förderung) €/kWh 0% 0,1227 0,1087

solare Wärmekosten (ohne Förderung) €/kWh 43% 0,0638 0,0671

Amortisationszeit heutige Anlagen- und Energiepreise

Bruttoinvestitionssumme Solaranlage €  5.466 9.358

AZ (Gaspreissteigerung 5% p.a.) a 0% >20 >20

AZ (Gaspreissteigerung 8% p.a.) a 0% >20 >20

AZ (Gaspreissteigerung 11% p.a.) a 0% 18,5 18,5

Amortisationszeit Anlagen- und Energiepreise 2030

Bruttoinvestitionssumme Solaranlage €  2.772 4.990

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 15,67 ct/kWh) a 43% 8,0 9,0

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 26,76 ct/kWh) a 43% 3,5 4,0

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 45,03 ct/kWh) a 43% 2,0 2,5

3 | Abbildung 44 | Solare Wärmekosten und finanzielle Amortisationszeit für eine Senkung der  
 Investitionskosten um 43% bis 2030 (bezogen auf Preis-Niveau MAP 2009)  
 und bei 3 verschiedenen Gaspreis-Steigerungsraten für 4 Gebäudetypen

Einfamilienhaus Typ J (Neubau)  Senkung der 
Invest-Kosten

Sol TW Sol HU

Nutzfläche m2 153

Wärmebedarf WW (inkl. Speicherverluste) kWh/a 3.145

Wärmebedarf Raumheizung kWh/a 9.103

Aperturfläche m2 6,1 12,3

Solarertrag kWh/a 1.600 2.759

solarer Deckungsanteil % 64 24

Endenergieeinsparung kWh/a 2.992 4.537

solare Wärmekosten (ohne Förderung) €/kWh 0% 0,1542 0,1723

solare Wärmekosten (ohne Förderung) €/kWh 43% 0,0802 0,0931

Amortisationszeit heutige Anlagen- und Energiepreise

Bruttoinvestitionssumme Solaranlage €  5.466 9.358

AZ (Gaspreissteigerung 5% p.a.) a 0% >20 >20 
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Die Wirtschaftlichkeit einer Solaranlage gegen-
über einem Gas-Brennwert-Kessel ist erreicht, 
wenn die solaren Wärmekosten gleich dem Gas-
preis sind. Bei einer Preissteigerungsrate von 5% 
p.a. beträgt der ab 2011 über 20 Jahre gemittelte 
Gaspreis 10,55 ct/kWh, bei 8% 14,89 ct/kWh und 
bei 11% 21,34 ct/kWh. Die Solaranlagen im EFH 
Typ E (Altbau) liegen bei aktuellen Solaranlagen-
preisen und einer Gaspreissteigerungsrate von 
5% p. a. an der Schwelle der Wirtschaftlichkeit. 
Im Neubau EFH (Typ J) ist die Wirtschaftlichkeit 
der Solaranlage zur Trinkwassererwärmung bei 
einer Gaspreissteigerungsrate von etwas mehr als 
8% erreicht, bei Kombianlagen ist ein Gaspreis-
anstieg zwischen 8% und 11% notwendig. Bei den 
MFHs wird die Wirtschaftlichkeit beider Solaran-

lagen bei einer Gaspreissteigerungsrate von 8% 
erreicht, unter Berücksichtigung der Förderung 
schon bei einer Verteuerung des Gaspreises von 
etwas mehr als 5% p.a.. 

Die finanziellen Amortisationszeiten sind für alle 
Gebäude- und Anlagentypen bei aktuellen Anla-
genpreisen bei über 20 Jahren oder nur wenig 
unterhalb von 20 Jahren. Wie aus Abbildung 3|44 
ersichtlich ist, bewirkt die Senkung der Investiti-
onskosten einen starken Rückgang der Amortisa-
tionszeiten. Unter günstigen Annahmen ergeben 
sich so finanzielle Amortisationszeiten von nur 
wenigen Jahren. Die solaren Wärmekosten liegen 
dann deutlich unter dem jeweiligen Gaspreis.

AZ (Gaspreissteigerung 8% p.a.) a 0% >20 >20 

AZ (Gaspreissteigerung 11% p.a.) a 0% 20,0 >20 

Amortisationszeit Anlagen- und Energiepreise 2030

Bruttoinvestitionssumme Solaranlage €  2.772 4.990

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 15,67 ct/kWh) a 43% 11,5 16,0

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 26,76 ct/kWh) a 43% 5,0 6,5

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 45,03 ct/kWh) a 43% 2,5 3,0

Quelle: ITW 2011

Mehrfamilienhaus Typ E (Altbau) 
und Typ J (Neubau)

 Senkung der 
Invest-Kosten

Sol TW Sol HU

Nutzfläche m2 3.327

Wohneinheiten m2 8

Wärmebedarf WW (inkl. Speicherverluste) kWh/a 63.646

Wärmebedarf Raumheizung kWh/a 463.451

Aperturfläche m2 73,8 120

Solarertrag kWh/a 22.138 28.800

solarer Deckungsanteil % 35 5,5

Endenergieeinsparung kWh/a 29.517 38.400

solare Wärmekosten (ohne Förderung) €/kWh 0% 0,1425 0,1451

solare Wärmekosten (mit Förderung) €/kWh 0% 0,1122 0,1145

solare Wärmekosten (ohne Förderung) €/kWh 43% 0,0793 0,0812

Amortisationszeit heutige Anlagen- und Energiepreise

Bruttoinvestitionssumme Solaranlage €  50.800 67.372

AZ (Gaspreissteigerung 5% p.a.) a 0% >20 >20 

AZ (Gaspreissteigerung 8% p.a.) a 0% >20 >20 

AZ (Gaspreissteigerung 11% p.a.) a 0% 20,0 20,0

Amortisationszeit Anlagen- und Energiepreise 2030

Bruttoinvestitionssumme Solaranlage €  28.096 37.542

AZ (Gas-Preis ab 2030 konst. auf 15,67 ct/kWh) a 43% 12,0 13,0

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 26,76 ct/kWh) a 43% 5,5 5,5

AZ (Gaspreis ab 2030 konst. auf 45,03 ct/kWh) a 43% 2,5 2,5
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In den im Allgemeinen für eine Solaranlage an-
gesetzten Investitionskosten sind Komponenten 
enthalten, die unter Umständen auch von anderen 
gebäudeenergietechnischen Anlagen genutzt wer-
den können bzw. von diesen benötigt werden. Hier-
bei handelt es sich zum Beispiel um die Kosten des 
Wärmespeichers und der Regelung. Um die Wirt-
schaftlichkeit solarthermischer Wärmeerzeugung 
ohne die Kosten dieser Komponenten zu ermitteln, 
erfolgt im Folgenden eine auf den reinen Solar-
kreis beschränkte Wirtschaftlichkeitsbetrachtung.

Die Kosten des reinen Solarkreises werden durch 
Abzug der Kosten für den Solarspeicher, den 
Transport und die Einbringung des Speichers so-
wie für den Anschluss des Solarkreises an den 
Speichertemperaturfühler (inkl. Speichertempe-
raturfühler) von den Solaranlagenkosten ermittelt. 

Die Kosten des reinen Solarkreises betragen laut 
[Mayer] 2.740 € netto bei einer solaren Trinkwas-
seranlage mit 4,5 m2 Flachkollektoren und 5.240 € 
brutto für eine Kombianlage mit 11 m2 Flachkollek-
toren. Bei Umrechnung auf die hier verwendeten 
Anlagengrößen ergeben sich Bruttopreise für den 
Solarkreis von 4.442 € für die solare Trinkwasser-
anlage mit 6,13 m2 Flachkollektoren und 6.973 € 
für die Kombianlage mit 12,3 m2 Flachkollektoren. 

Folgende Tabelle zeigt die solaren Wärmekosten 
und finanziellen Amortisationszeiten für die Ge-
bäude EFH Typ E und Typ J bei aktuellem Preis-
niveau der Solaranlagen und bei einer Senkung 
der Investitionskosten um 43% im Jahr 2030. Der 
Gaspreis steigt mit konstanter Rate bis 2030 und 
ist dann gleichbleibend. 

3.3.8 Wirtschaftlichkeit bei Betrachtung des reinen Solarkreises

Quelle: ITW 2011

Preisniveau aktuell 2030

Gaspreis-
steigerungsrate

%/a 5 8 11 5 8 11

mittlerer Gaspreis 
(über 20 a)

€/kWh 0,1055 0,1489 0,2134 0,1567 0,2676 0,4503

EFH Typ E 

Sol WW FK 

Kosten Solarkreis € 4.442 4.442 4.442 2.532 2.532 2.532

solare Wärmekosten €/kWh 0,08 0,08 0,08 0,04 0,04 0,04

Amortisationszeit a > 20 20 17 7 3 2

Sol HU FK

Kosten Solarkreis € 6.973 6.973 6.973 3.947 3.947 3.947

solare Wärmekosten €/kWh 0,08 0,08 0,08 0,04 0,04 0,04

Amortisationszeit a > 20 19 16 6 3 2

EFH Typ J 

Sol WW FK 

Kosten Solarkreis € 4.442 4.442 4.442 2.532 2.532 2.532

solare Wärmekosten €/kWh 0,10 0,10 0,10 0,05 0,05 0,05

Amortisationszeit a > 20 > 20 19 10 5 2

Sol HU FK 

Kosten Solarkreis € 6.973 6.973 6.973 3.947 3.947 3.947

solare Wärmekosten €/kWh 0,11 0,11 0,11 0,06 0,06 0,06

Amortisationszeit a > 20 > 20 19 10 5 3

3 | Abbildung 45 | Solare Wärmekosten und finanzielle Amortisationszeit bei Betrachtung des reinen  
 Solarkreises
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Es ist zu sehen, dass die solaren Wärmekosten 
des reinen Solarkreises für beide Gebäude- und 
Solaranlagentypen bereits bei einer mäßigen 
Gaspreissteigerungsrate unter oder gleichauf mit 
dem über die nächsten 20 Jahre gemittelten Gas-
preis liegen. Die Amortisationszeiten sinken erst 
bei höheren Gaspreissteigerungsraten auf Werte 
unter 20 Jahre. 

Die Senkung der Investitionskosten um 43% be-
wirkt auch in diesem Fall wieder einen starken 
Rückgang der solaren Wärmekosten und der fi-
nanziellen Amortisationszeiten, die dann teilweise 
nur noch wenige Jahre betragen.

3.3.9 Solare Kombianlage mit hohem solarem Deckungsanteil

Für ein Einfamilienhaus mit einer Wohnfläche 
von 128 m2, einem Heizwärmebedarf von 4.545 
kWh/a (entspricht ca. der Hälfte des Heizwärme-
bedarfs eines Niedrigenergiehauses) und einer 
großen Kombianlage (40 m2 Flachkollektoren, 10 
m2 Wasserspeicher) ergibt sich am Standort Würz-
burg mittels Simulationsrechnungen mit dem Pro-
gramm TRNSYS eine jährliche anteilige Energie-

einsparung von 58%. Die Systemkosten betragen 
ca. 40.000 € inkl. MwSt. und Installation. Die sola-
ren Wärmekosten ergeben sich bei einem Kessel-
nutzungsgrad von 75% zu 0,57 €/kWh. Bei einer 
Senkung der Investitionskosten der Solaranlage 
inkl. Speicher um 43% im Jahr 2030 betragen die 
solaren Wärmekosten für diese Anlage noch 0,28 
€/kWh.

3.3.10 Solar unterstützte Nahwärme ohne Langzeitwärmespeicher

Im Folgenden werden die solaren Wärmekosten 
für eine Anlage mit 10.000 m2 Aperturfläche und 
einem solaren Deckungsanteil von 18% berech-
net. Der spezifische Solarertrag beträgt 450 kWh/
(m2a). Unter der Annahme eines Kesselnutzungs-
grads der Nachheizung von 75% ergibt sich eine 
Endenergieeinsparung von 6.000 MWh jährlich. 
Die spezifischen Investitionskosten der Solaranla-
ge werden in [SDH] mit 200 €/m2 angegeben. Die-
ser Wert ist nach Auffassung der Autoren extrem 
niedrig, zumal er auch die Kosten für Kollektorfeld, 
Rohrleitungen, Pumpen, Frostschutzmittel und 
Wärmetrager (ohne MwSt.) beinhaltet. Planungs-

kosten entstehen in Höhe von 3,5% der Investiti-
onskosten und Betriebskosten in Höhe von 0,5 €/
MWh erzeugter Wärme. Der Hilfsstrombedarf für 
Pumpen etc. beträgt 5 kWhel/MWh erzeugter Wär-
me. Für den Strompreis werden zwei Tarife ange-
setzt: Der Standard-Tarif (aktueller Preis: 17,10 ct/
kWh) und ein Niedrig-Tarif (aktueller Preis: 10 ct/
kWh), da die Betreiber von Nahwärmeanlagen zu-
meist Stadtwerke sind und/oder ihren Strom selbst 
produzieren (z.B. mit BHKWs). Es wird mit einer 
jährlichen Preissteigerungsrate von 5% gerech-
net. Abbildung 3|46 zeigt die aus diesen Angaben 
berechneten solaren Wärmekosten. 
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Der Einsatz eines Langzeitwärmespeichers er-
möglicht höhere solare Deckungsanteile (laut 
[ITW] rund 50%). In [Solites] werden die spezifi-
schen Investitionskosten für das Gesamtsystem 
auf Basis einer Marktrecherche mit 600 bis 650 
€/m2 (ohne MwSt. und Förderung, inkl. Planung) 
angegeben. Mit in guten, jedoch nicht sehr guten 
Anlagen bei durchschnittlichem Klima erzielbaren 

Solarerträgen ergeben sich solare Wärmekosten 
von 17 bis 30 ct/kWh. 

Die solaren Wärmekosten von sehr großen solaren 
Nahwärmeanlagen betragen ohne (teil)saisonale 
Wärmespeicherung ca. 2,5 ct/kWh, mit saisonaler 
Wärmespeicherung ca. das Fünf- bis Zehnfache 
(17 bis 30 ct/kWh). 

3.3.11 Solar unterstützte Nahwärme mit Langzeitwärmespeicher

Quelle: ITW 2011

Betriebsdaten

Kollektorfläche m2 10.000

Solarertrag MWh/a 4.500

Eingesparte Endenergie MWh/a 6.000

Investitionskosten

Solaranlage (Flachkollektoren) € 2.000.000

Regelung € 80.000

Planung € 72.800

Summe Investitionskosten € 2.152.800

Annuität Investitionskosten €/a 144.702

Verbrauchsgebundene Kosten

Hilfsstrombedarf kWh/a 22.500

Gemittelte Stromkosten Standard-Tarif €/a 6.544

Gemittelte Stromkosten Niedrig-Tarif €/a 3.827

Betriebsgebundene Kosten

Wartung und Instandhaltung €/a 2.250

Solare Wärmekosten (Standard-Stromtarif) ct/kWh 2,56

Solare Wärmekosten (Niedrig-Stromtarif) ct/kWh 2,51

3 | Abbildung 46 | Solare Wärmekosten (ohne MwSt.) von solarer Nahwärme ohne  
 Wärmespeicherung
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Ein direkter Vergleich zwischen den Kosten einer 
Kilowattstunde Wärme aus Solarwärme und den 
Kosten einer Kilowattstunde Strom von einer PV-
Anlage kann erfolgen, indem die Netzeinspeisung 
des überschüssigen Stroms durch einen im Ge-
bäude aufgestellten Energiespeicher ersetzt wird. 

Als Vergleichsgröße werden die solaren Nutz-
wärmekosten (annuisierte Kosten für die Wär-
meerzeugung mit Solarwärme bezogen auf den 
Solarertrag) bzw. die solaren Stromkosten (an-
nuisierte Kosten zur Stromerzeugung mit Photo-
voltaik bezogen auf den Solarertrag) verwendet. 
Der Solarertrag entspricht für die Solarwärme-
Anlage der dem Trinkwasser bzw. der Heizungs-
unterstützung zugeführten Wärme. Der Solar-
ertrag der Photovoltaik wird in diesem Fall dem 
Eigenverbrauch gleichgesetzt, d.h. dem Strom, 
der entweder durch direkten Verbrauch oder zeit-
versetzt über Stromspeicherung genutzt wird. 
Überschüsse durch nicht als Eigenverbrauch ver-
wendbaren PV-Strom werden nicht vergütet. 

Diese Vorgehensweise wurde aus zwei Gründen 
angewandt. Zum einen würde bei einer zeitlich 
versetzten Bilanzierung des in das Stromnetz 
eingespeisten und wieder entnommenen Stroms 
das Stromnetz für den zwischen Einspeisung und 
Entnahme liegenden Zeitraum die Funktion eines 
Stromspeichers übernehmen. Zum anderen wä-
ren bei einer Berücksichtigung des in das Strom-
netz eingespeisten Überschussstroms die ermit-
telten wirtschaftlichen Kenngrößen sehr stark 
von der angenommenen Einspeisevergütung ab-
hängig, die jedoch sehr starken Veränderungen 
unterliegt.

Als Energiespeicher wird ein Lithium-Ionen-Ak-
kumulator eingesetzt. Die Kosten liegen derzeit 
noch über 1.000 € pro kWh Speicherkapazität. 
Die Fa. Conergy will z.B. im Jahr 2012 die Kosten 
von 1.000 € auf 350 € pro kWh Speicherkapazität 
gesenkt haben [Clean Energy]. Im Folgenden wird 
mit Speicherkosten von 1.000 €/kWh gerechnet. 
Erhältlich sind Speicherkapazitäten von 8,1 und 
12,2 kWh, die dazu dienen, bei relativ kleinen An-
lagen eine möglichst hohe Unabhängigkeit von 
der Einspeisevergütung herzustellen. Der Spei-

chernutzungsgrad beträgt laut Hersteller 90% 
[Conergy]. 

Der von der PV-Anlage erzeugte Strom wird nach 
einem in DIN EN 15316-4-6 vorgeschlagenen, ein-
fachen Rechenverfahren auf Basis der geplanten 
bzw. installierten Leistung der PV-Anlage berech-
net. Aus der Globalstrahlung wird über Korrek-
turfaktoren für die Ausrichtung der Anlage und 
einen Systemleistungsfaktor der Energieertrag 
ermittelt. Die Einflüsse von Temperatur und Ver-
schattung werden nicht berücksichtigt [IWES]. 
Die Berechnungen erfolgen mit dem Wetterda-
tensatz Würzburg für ein nach Süden ausge-
richtetes und mit einem Anstellwinkel von 45° 
geneigtes Dach.

Im Standard-Stromlastprofil für Haushalte „H0-
dynamisiert“, herausgegeben vom Bundesver-
band der Energie- und Wasserwirtschaft (BDEW), 
liegt die Stromlast in viertelstündlichen Werten 
vor. Das Standard-Stromlastprofil berücksich-
tigt die Abhängigkeit des Stromverbrauchs von 
Werktag/Samstag/Sonn- oder Feiertag und Jah-
reszeiten (Sommer, Winter, Übergangszeit) [Last-
profil]. Strom der unmittelbar in Wärme konver-
tiert wird, so genannter Heizstrom, wird hierbei 
nicht einbezogen. 

Die Bilanzierung zwischen Stromlast und erzeug-
tem Strom erfolgt auf stündlicher Basis. 

Abbildung 3|47 zeigt die Ergebnisse der Berech-
nungen für fünf Anlagengrößen/Speichergrö-
ßen-Kombinationen. Der Systemleistungsfaktor 
wurde zu 0,75 angenommen; dieser Wert gilt für 
„mäßig belüftete, auf das Dach aufgesetzte Mo-
dule, deren Abstand von der Dachoberfläche we-
niger als 0,5 m beträgt [IWES]. Die spezifischen 
Kosten der PV-Anlage inkl. Montage betragen 
2.200 €/kWp [BSW-SOLAR, 4. Quartal 2011]. Die 
Kosten für Wartung und Instandhaltung werden 
zu 1,5% der Investitionskosten angenommen. 
Der Zinssatz beträgt 3%, die Lebensdauer der 
PV-Anlage 20 Jahre. Der Eigenverbrauchsver-
gütungssatz (2012) beträgt bis zu bzw. ab einem 
Anteil von 30% am selbst erzeugten und ver-
brauchten Strom: 8,05 ct/kWh bzw. 12,43 ct/kWh. 

3.3.12 Photovoltaik mit Stromspeicherung
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Der Anteil des Eigenverbrauchs am Strombe-
darf ist für die vorliegende Berechnung selbst 
ohne Stromspeicher (vgl. Anlage 1) mit ca. 30% 
relativ hoch. In [IÖW] werden Werte um 20% an-
gegeben. Grund hierfür ist zum einen die relativ 
grobe zeitliche Auflösung (stündlich) der Bilan-
zierung, die demnach sowohl auftretende Solar-
strahlung als auch Stromlast über einen Zeitraum 
von einer Stunde integriert und dadurch bereits 
„Speicherungs“-Effekte enthält. Zum anderen 
sind in dem verwendeten Stromlastprofil, das ein 
über eine Stromverbrauchergruppe gemitteltes 
Profil darstellt, Lastspitzen einzelner Stromver-
braucher (z.B. Aufheizphase von Waschmaschi-
ne oder Geschirrspüler) nicht enthalten. Da hier 
aber die Kosten der Stromspeicherung untersucht 

werden sollen, und durch Stromspeicherung der 
Mittelungseffekt der verwendeten zeitlichen Auf-
lösung und der Glättungseffekt des verwendeten 
Stromlastprofils verringert werden, können die 
hier getroffenen Annahmen als ausreichend be-
trachtet werden. 

Anlage 1 und 3 verfügen über keinen Stromspei-
cher. Anlage 2 (2 kWp-Anlage mit 8,1 kWh-Spei-
cher) hat die geringsten solaren Stromkosten von 
allen Varianten. Ohne Vergütung liegen sie bei ca. 
60 ct/kWh, mit Eigenverbrauchsvergütung bei 49 
ct/kWh. Die größeren Anlagen 3, 4 und 5 weisen 
höhere solare Stromkosten als Anlage 2 auf, was 
auf eine für die Stromlast ungünstigere Dimensio-
nierung schließen lässt. 

Quelle: ITW 2011

3 | Abbildung 47 | Solare Stromkosten einer Photovoltaik-Anlage ohne und mit Energiespeicherung 

Anlagendaten Anlage 1 Anlage 2 Anlage 3 Anlage 4 Anlage 5

Peakleistung kWp 2 2 5 5 5

Systemleistungsfaktor - 0,75 0,75 0,75 0,75 0,75

Speicherkapazität kWh 0 8,1 0 8,1 12,2

Nutzungsgrad Speicherung - 0,9 0,9 0,9 0,9 0,9

Betriebsdaten       

Stromlast kWh/a 3.500 3.500 3.500 3.500 3.500

Solarertrag kWh/a 1.844 1.844 4.611 4.611 4.611

zuzukaufender Strombedarf kWh/a 2.404 1.773 2.025 1.027 944

Überschussstrom kWh/a 748 46 3.135 2.027 1.934

Eigenverbrauch kWh/a 1.096 1.727 1.475 2.473 2.556

Anteil Eigenverbrauch am Strombedarf - 0,31 0,49 0,42 0,71 0,73

Anteil Eigenverbrauch am Solarertrag  - 0,59 0,94 0,32 0,54 0,55

Investitionskosten      

PV-Anlage inkl. Installation € 4.400 4.400 11.000 11.000 11.000

Stromspeicher € 0 8.100 0 8.100 12.200

Annuität Investitionskosten €/a 296 840 739 1.284 1.559

Verbrauchsgebundene Kosten bzw. 
Einnahmen

    

Vergütung Eigenverbrauch €/a 112 190 123 247 257

Betriebsgebundene Kosten       

Wartung und Instandhaltung €/a 66 188 165 287 348

solare Stromkosten       

ohne Vergütung ct/kWh 33,01 59,51 61,31 63,50 74,62

mit Eigenverbrauchsvergütung ct/kWh 22,79 48,48 52,99 53,52 64,57
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Die solaren Nutzwärmekosten liegen für den hier 
betrachteten Anwendungsfall eines Einfamilien-
hauses für eine Solaranlage zur Trinkwassererwär-
mung zwischen 17 ct/kWh und 24 ct/kWh und für 
Kombianlagen zwischen 16 und 23 ct/kWh (ohne 
Förderung, ohne MwSt) je nach Gebäudetyp. Da-
mit liegen die solaren Stromkosten einer PV-Anla-
ge mit Stromspeicher ohne Förderung beim 2,5- 
bis 4,5-fachen der solaren Nutzwärmekosten einer 
thermischen Solaranlage. Mit Eigenverbrauchs-
vergütung liegen die Kosten einer Kilowattstunde 
PV-Strom beim 2- bis 4-fachen der Kosten einer 
Kilowattstunde solarthermischer Wärme. 

Der Anteil des Eigenverbrauchs am Solarertrag 
beläuft sich für Anlage 2 auf 58% bei einem 
Strombedarf von 3.500 kWh/a. Dies ist in etwa mit 
dem solaren Deckungsanteil einer Solaranlage zur 
Trinkwassererwärmung (64%) und dem Warm-
wasserbedarf des Gebäudes EFH Typ J (3145 
kWh/a) vergleichbar. Durch eine 2 kWp-Anlage 
werden 16 bis 20 m2 Dachfläche belegt, wohinge-
gen die Solaranlage zur Trinkwassererwärmung 
mit nur ca. 6 m2 auskommt. 

3.3.13 Wirtschaftlichkeit in Gewerbe und Industrie

Industrielle Prozesse, bei denen Wärme bis zu ei-
nem Temperaturniveau von 250°C benötigt wird, 
stellen ein sehr großes Potential für die Solarwär-
me dar. Bis zu einem Temperaturniveau von 90°C 
können die derzeit am Markt zur solaren Trink-
wassererwärmung und Heizungsunterstützung 
verwendeten Komponenten (insbesondere die 
Flachkollektoren) üblicherweise ohne Modifikati-
onen eingesetzt werden. Vakuumröhrenkollekto-
ren ermöglichen auch einen Einsatz oberhalb von 
100°C bei guten Wirkungsgraden. Der Tempera-
turbereich bis 250°C kann durch die Entwicklung 
von an die besonderen Bedingungen angepassten 
Kollektoren und eine angepasste Anlagentechnik 
für die Solarwärme erschossen werden. [Task 33]

Die folgende Berechnung basiert auf der direkten 
Integration der Sonnenenergie in den Prozess, d.h. 
ohne zusätzlichen Wärmespeicher. 

Das Kollektorfeld besteht aus 234 m2 Flachkollek-
toren. Die spezifischen Investitionskosten für die 
solarthermische Anlage betragen ohne Förderung 
430 €/m2Akoll. Mit einer Förderung von 30% der 

Investitionskosten ergibt sich ein Wert von 300 €/ 
m2Akoll. Die jährlichen Betriebskosten betragen 
1% der Investitionskosten. Der spezifische Solarer-
trag beträgt 400 kWh/(m2a). Der Hilfsstrombedarf 
für Pumpen etc. beträgt 5 kWhel/MWh erzeugter 
Wärme. Für den Strompreis werden zwei Tarife 
angesetzt: Der Standard-Tarif (aktueller Preis: 17,10 
ct/kWh) und ein Niedrig-Tarif (aktueller Preis: 10 
ct/kWh), da Industriekunden häufiger günstigere 
Konditionen erhalten. Bei einer angenommenen 
Preissteigerungsrate von 5%/a ergeben sich über 
den betrachteten Zeitraum von 20 Jahren durch-
schnittliche Stromkosten von 29 ct/kWh bzw. 17 ct/
kWh.

Der für Gewerbe- und Industriebetriebe angelegte 
Gaspreis beträgt 2,93 ct/kWh. Wie in Kapitel 3.2.4 
erläutert, wird auch hier ein konstanter Gaspreis 
ab dem Jahr 2030 angenommen. Ein Gaspreis von 
7,4 ct/kWh wird im Jahr 2030 bei einer Preisstei-
gerungsrate von 5% p.a. erreicht, 12,65 ct/kWh bei 
8% p.a. und 21,28 ct/kWh bei 11% p.a. Die angenom-
mene Nutzungsdauer beträgt 20 Jahre. Es wird ein 
Kesselnutzungsgrad von 75% angenommen. 
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unter 20 Jahren. Bei einer Senkung der Investiti-
onskosten um 65% im Jahre 2030 verkürzt sich 
die finanzielle Amortisationszeit auf Werte zwi-
schen 1,5 und 6 Jahren, je nach angenommener 
Gas-Preissteigerung und den daraus für das Jahr 
2030 resultierenden Gaspreisen.

Abbildung 3|48 zeigt, dass der solare Wärmepreis 
ohne Förderung bei mehr als dem Doppelten des 
aktuellen Gaspreises liegt. Mit Förderung liegt der 
Wert beim 1,6-fachen des aktuellen Gaspreises. 
Die finanziellen Amortisationszeiten liegen bei 
heutigen Anlagenkosten nur im Fall der Förde-
rung und einer Gaspreissteigerungsrate von 11% 

Quelle: ITW 2011

Betriebsdaten

Kollektorfläche m2 234

Solarertrag MWh/a 93,6

eingesparte Endenergie MWh/a 124,8

Investitionskosten

Kollektorfeld Flachkollektoren € 100.620

Annuität Investitionskosten ohne Förderung €/a 6.762

Annuität Investitionskosten mit Förderung €/a 4.733

Verbrauchsgebundene Kosten

Hilfsstrombedarf kWh 468

Stromkosten Standard-Tarif €/a 136

Stromkosten Niedrig-Tarif €/a 80

Betriebsgebundene Kosten

Wartung und Instandhaltung €/a 1.006

ohne Förderung

Solare Wärmekosten (Standard-Stromtarif) ct/kWh 6,33

Solare Wärmekosten (Niedrig-Stromtarif) ct/kWh 6,29

mit Förderung

Solare Wärmekosten (Standard-Stromtarif) ct/kWh 4,71

Solare Wärmekosten (Niedrig-Stromtarif) ct/kWh 4,66

Amortisationszeit ohne Förderung

Gas-Preissteigerung 5% a > 20

Gas-Preissteigerung 8% a > 20

Gas-Preissteigerung 11% a > 20

Amortisationszeit mit Förderung

Gas-Preissteigerung 5% a > 20

Gas-Preissteigerung 8% a > 20

Gas-Preissteigerung 11% a 17,5

Senkung der Investitionskosten um 65% bis 2030

Investitionskosten Kollektorfeld FK 35.217

Amortisationszeit ohne Förderung

Gas-Preis im Jahr 2030: 7,4 ct/kWh a 6

Gas-Preis im Jahr 2030: 12,65 ct/kWh a 3

Gas-Preis im Jahr 2030: 21,28 ct/kWh a 1,5

3 | Abbildung 48 | Solare Wärmekosten und finanzielle Amortisationszeit für solare Prozesswärme,  
 berechnet für jährliche Energiepreissteigerungsraten von 5%, 8% und 11% und  
 eine Senkung der Investitionskosten um 63% im Jahre 2030 
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Die im Kapitel 3.2.7 angenommene Senkung der 
Investitionskosten um 43% bezieht sich im We-
sentlichen auf den Einsatz von Solarwärme in 
Einfamilienhäusern. Nach Expertenschätzungen 
können im Bereich der solaren Prozesswärme pro 
m2 installierter Kollektorfläche deutlich größere 
Kostensenkungen bis zu 65% (Basis 2010) reali-
siert werden. Ausschlaggebend hierfür ist insbe-
sondere, dass in diesem Marktsegment die Ver-
triebskosten durch die Vermeidung eines sonst 
häufig anzutreffenden dreistufigen Vertriebswegs 

deutlich gesenkt werden können. Ergänzend sind 
aufgrund von Skalierungseffekten bei der Installa-
tion weitere Kostensenkungen realisierbar. 

Die sich bei einer Senkung der Investitionskosen 
um 65% bis zum Jahr 2030 ergebenden finanzi-
ellen Amortisationszeiten im Bereich von 1,5 bis 
6 Jahren führen dazu, dass die Investition in So-
laranlagen zur Wärmeerzeugung für industrielle 
Prozesse für die Industrie bzw. das Gewerbe dann 
sehr attraktiv ist.

3.3.14 Vermiedene CO
2
-Emissionen und CO

2
-Minderungskosten 

Die bisher durchgeführte Betrachtung der Wirt-
schaftlichkeit von verschiedenen Wärmeerzeu-
gern beschränkt sich auf die Kosten, die dem 
Verursacher der Wärmeerzeugung tatsächlich 
angelastet werden. Bei der Berechnung der exter-
nen Kosten werden die (negativen) Effekte einbe-
zogen, welche die Wärmeerzeugung auf die Pro-
duktions- und Konsummöglichkeiten der Umwelt 
hat. Im Zusammenhang mit der Wärmeerzeugung 

entstehen externe Kosten durch Klimawandel, 
Luftverschmutzung und Landnutzung (überwie-
gend durch die Emission von Treibhausgasen, ver-
sauernden Substanzen und Staubpartikeln). Eine 
Internalisierung der externen Kosten kann z.B. 
durch Fördermaßnahmen erfolgen [ISI, 2010]. Die 
Emissionen jedes Wärmeerzeugers in gCO

2
/kWh 

wurden [UBA 2009-Anh4] entnommen und sind 
nachfolgend aufgeführt. 

Die vom Umweltbundesamt angegeben Werte für 
Solarwärme beziehen sich auf einen „Solarwärme-
Mix“ aus Solaranlagen mit Flach- und Vakuum-
röhrenkollektoren unterschiedlicher Fläche. Nach 
Auffassung der Autoren ist dieser für Solarwärme 
angegebene Wert von 71 g/kWh CO

2
-Äquivalent-

Emissionen unrealistisch hoch. In Ermangelung ei-
ner anderen „offiziellen“ Quelle wurde dieser Wert 
dennoch im Folgenden verwendet. Da allerdings 
vom UBA keine Angaben zum spezifischen sola-
ren Wärmeertrag genannt wurden, konnten diese 

Werte nicht auf die hier betrachteten Anlagengrö-
ßen zurückgerechnet werden. Folglich können die 
weiteren Ergebnisse nur als Anhaltspunkt dienen. 
Die CO

2
-Minderungskosten in [€/tCO

2
] werden aus 

dem Quotienten der jährlichen Mehrkosten der je-
weiligen Anlage zu den eingesparten CO

2
-Emissi-

onen berechnet. Negative CO
2
-Minderungskosten 

sind auf im Vergleich zur Referenz-Anlage (Gas-
brennwertkessel) niedrigere Wärmegestehungs-
kosten zurückzuführen und werden in den folgen-
den Diagrammen nicht aufgeführt. 

Quelle: ITW 2011

3 | Abbildung 49 | Emissionen verschiedener Wärmeerzeuger in CO
2
-Äquivalenten laut (UBA 2009-Anh4)

Wärmeerzeuger Emissionen (CO
2
-Äquivalent) (g/kWh)

Gas Brennwertkessel 251

Feste Biomasse-Einzelfeuerungen 16

Feste Biomasse-Scheitholzkessel 12

WP – Luft-Wasser 270

WP – Sole/Wasser 217

Solarwärme-Mix 71
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Abbildung 3|50 zeigt, dass die Solarwärme im 
Vergleich mit den anderen erneuerbaren Energien 
höhere CO

2
-Minderungskosten aufweist. Die Wär-

mepumpen und die Scheitholzfeuerung erzielen 
negative Werte für die Minderungskosten, da sie 
niedrigere Wärmegestehungskosten als der Gas-
Brennwertkessel haben. Trotz ihrer relativ hohen 
Investitionskosten erweist sich auch die Pelletfeu-
erung dank ihrer relativ hohen CO

2
-Einsparung als 

eine kostengünstigere Möglichkeit als die Solar-
wärme, CO

2
-Emissionen zu vermindern. 

Da die spezifischen CO
2
-Emissionen für einen „So-

larwärme-Mix“ in der Literatur angegeben werden 
(s. oben), kann kein Vergleich zwischen SolWW 
und SolHU erfolgen. Bei der Kombianlage kann 
festgestellt werden, dass die Förderung einen sig-
nifikanten Einfluss auf die CO

2
-Minderungskosten 

hat: dort reduzieren sich die CO
2
-Minderungskos-

ten durch die Förderung von 98 auf 23 €/tCO
2
. 

Dies ist darauf zurückzuführen, dass die jährli-
chen Gesamtkosten der Anlage Gas+SolHU nur 

127 € (entspr. 1,5%) über denen der Anlage GasBW 
liegen. Die annuisierte Förderung von 97 €/a re-
duziert diese Differenz auf 30 €/a. Die Förderung 
bewirkt bei einer CO

2
-Einsparung der Kombianla-

ge von 1,3 tCO
2
/a daher eine Abnahme der CO

2
-

Minderungskosten um 75 €/tCO
2
.

Die CO
2
-Minderungskosten sind im Neubau (s. Ab-

bildung 3|51) auch für Wärmepumpen und Biomas-
se im positiven Bereich, was damit zu erklären ist, 
dass die jährlichen Gesamtkosten der Wärmeer-
zeuger mit erneuerbaren Energien über denen 
der als Referenz gewählten Anlage mit Gasbrenn-
wertkessel liegen. Auch die Solaranlagen weisen 
höhere CO

2
-Minderungskosten als im Altbau auf. 

Im Neubau werden geringere Solarerträge als im 
Altbau und damit geringere CO

2
-Einsparungen bei 

gleichen Anlagenkosten erzielt. Zudem ist die Dif-
ferenz der jährlichen Gesamtkosten zwischen den 
Anlagenvarianten „Gas“ und „Gas+Solar“ im Neu-
bau höher als im Altbau.

3 | Abbildung 50 | Spezifische CO
2
-Emissionen und CO

2
-Minderungskosten (MK) mit und 

 ohne Förderung für das Einfamilienhaus Typ E (Altbau)
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Die folgenden Abbildungen 3|52 und 3|53 zeigen 
die spezifischen CO

2
 –Emissionen und CO

2
–Minde-

rungskosten für die Mehrfamilienhäuser MFH Typ 
E und J.

 spez. CO
2
-Emissionen   CO

2
-Minderungskosten, Quelle: ITW 2011
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Gas

3 | Abbildung 51 | Spezifische CO
2
-Emissionen und CO

2
-Minderungskosten (MK) mit und ohne 

 Förderung für das Einfamilienhaus Typ J (Neubau)
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3 | Abbildung 52 | Spezifische CO
2
-Emissionen und CO

2
-Minderungskosten mit und ohne Förderung  

 für das Mehrfamilienhaus Typ E (Altbau)
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Die CO
2
-Minderungskosten der Anlagenvarianten 

Hackgut (mit und ohne solar), Luft/Wasser- und 
Sole/Wasser-Wärmepumpe liegen wegen der 
im Vergleich zur Referenz-Anlage GasBW ge-
ringeren jährlichen Gesamtkosten im negativen 
Bereich und sind auf Abbildung 3|53 und nicht 
dargestellt. Die CO

2
-Minderungskosten der Solar-

anlagen vom MFH Typ E und Typ J sind wegen 
der Annahme gleicher spezifischer Solarerträge 
identisch. 

Wie im EFH Typ E ist bei den Solaranlagen ein signi-
fikanter Einfluss der Förderung auf die CO

2
-Minde-

rungskosten festzustellen. Die hier für solarthermi-
sche Anlagen ermittelten CO

2
-Minderungskosten 

sind aufgrund des in den Abbildungen 3|52 und 
3|53 aufgeführten Werts von 71 g/kWh CO

2
-Äqui-

valent-Emissionen teilweise überdurchschnittlich 
hoch. In anderen Studien wie z.B. [MAP2009, Seite 
115] werden durchschnittliche CO

2
-Minderungskos-

ten von rund 110 €/tCO
2
 genannt.
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3 | Abbildung 53 | Spezifische CO
2
-Emissionen und CO

2
-Minderungskosten mit und ohne Förderung  

 für Mehrfamilienhaus Typ J (Neubau)
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3.3.15 Substitution fossiler Energieträger 

Laut [UBA 2009] substituiert die Solarwärme vor-
nehmlich Öl und Gas (45% bzw. 51%), außerdem 
Fernwärme und Elektrizität (2% bzw. 3%). 

Die Abbildung 3|54 zeigt für die hier betrachteten 
Solaranlagen die erreichten Primärenergie-Sub-

stitutionen, wenn die Solaranlage eine Gas- bzw. 
eine Ölheizung substituiert sowie die vermiede-
nen Importe von Öl und Gas unter der Annahme, 
dass Öl zu 97,8% und Erdgas zu 81,8% importiert 
wird (Anteile am Primärenergieverbrauch, Daten 
von [BmWi]).

Da der Solarertrag für die Mehrfamilienhäuser 
über einen spezifischen Solarertrag pro Quad-
ratmeter Kollektorfläche ermittelt wurde, erge-
ben sich in diesem Fall für beide Gebäudetypen 
die gleichen Endenergieeinsparungen und damit 
auch die gleichen Werte für die Substitution fossi-
ler Energieträger. 

Fazit

Aus den vorangegangenen Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtungen lässt sich ableiten, dass der Einsatz 
von Solarwärme im Bestand bei einer mäßigen 
jährlichen Energiepreissteigerungsrate von 5% 
bereits an der Schwelle der Wirtschaftlichkeit 
liegt. Im Neubau liegen die Wärmegestehungs-
kosten gegenwärtig 6% für Solaranlagen zur 
Trinkwassererwärmung bzw. 13% für solare Kom-
bianlagen über denen des als Referenz gewählten 
Gas-Brennwertkessels. Mit einer jährlichen Ener-
giepreissteigerungsrate zwischen 5% und 8% 
bzw. leicht über 8% werden die Solaranlagen zur 

Trinkwassererwärmung bzw. die solaren Kombian-
lagen auch im Neubau wirtschaftlich. Die Solar-
anlagen für Mehrfamilienhäuser liegen unter den 
getroffenen Annahmen ebenfalls an der Schwelle 
der Wirtschaftlichkeit. 

Im Einfamilienhaus-Altbau haben von den unter-
suchten Wärmeerzeugern die Wärmepumpen 
(Luft/Wasser und Sole/Wasser) sowie die Scheit-
holz-Feuerung wegen ihrer relativ niedrigen ver-
brauchsbedingten Kosten (Wärmepumpenstrom 
bzw. Brennstoff) die niedrigsten spezifischen 
Wärmegestehungskosten. Im Neubau ist die Luft/
Wasser-Wärmepumpe die wirtschaftlichste Tech-
nologie. Dank der deutlich niedrigeren angenom-
menen Preissteigerung für Strom in Vergleich zu 
den anderen Energieträgern werden hier die hö-
heren Investitionskosten amortisiert. Nur wenig 
teurer ist die Gasbrennwertanlage, gefolgt von 
den Solaranlagen mit solaren Deckungsanteilen 
von 65% (Anteil am Trinkwasserwärmebedarf) 
bei der Trinkwassererwärmung und 25% (Anteil 

 Substituierte fossile Energieträger vermiedene Energieimporte

 Gas Öl Gas Öl

 m3/a l/a m3/a l/a

EFH Typ E     

SolWW 399 479 327 468

SolHU 669 802 547 785

EFH Typ J 

SolWW 318 381 260 373

SolHU 482 578 394 565

MFH Typ E und J

SolWW 3.134 3.759 2.563 3.676

SolHU 4.077 4.890 3.335 4.783

3 | Abbildung 54 | Durch die eingesetzten Solaranlagen substituierte fossile Energieträger und 
  vermiedene Energieimporte 

Quelle: ITW 2011
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am Gesamtwärmebedarf) bei den solaren Kom-
bianlagen. Am teuersten sind die Sole/Wasser-
Wärmepumpe und die Biomasse-Feuerung, deren 
Vorteil der niedrigen Brennstoffkosten wegen des 
geringeren Wärmebedarfs hier weniger Auswir-
kungen hat. Bei den Mehrfamilienhäusern sind die 
Biomasse-Feuerungen und die Wärmepumpen die 
wirtschaftlichsten Wärmeerzeuger. 

Eine Senkung der Investitionskosten der Solaran-
lagen von 43% im Jahre 2030 verkürzt die Amor-
tisationszeit von derzeit 18 bis über 20 Jahre auf 2 
bis 12 Jahre (je nach Gaspreis¬ und Gebäudetyp). 

Aussagen zur Wirtschaftlichkeit von zusätzlichen 
Dämmmaßnahmen gegenüber Solarthermieanla-
gen im Neubau sind u.a. abhängig von der zu errei-
chenden Primärenergieeinsparung, der Bauweise 
des Gebäudes und den Annahmen zum Wertverlust 
des Gebäudes durch Wohnflächenverlust. Während 
die Dämmung im Wärmedämmverbundsystem in 
allen Fällen geringere Kosten als die Solaranlagen 
aufweist, erreicht die Dämmung in einschaliger 
Bauweise bereits für mittlere Wohnflächenpreise 
die Kosten einer solaren Kombianlage. 

Ein Vergleich von thermischen Solaranlagen mit 
Photovoltaik-Anlagen mit Stromspeicher und 
ohne Netzeinspeisung zeigt, dass die solaren 
Stromkosten des erzeugten Stroms ohne Vergü-
tung und mit Eigenverbrauchsvergütung deutlich 
oberhalb der solaren Wärmekosten von solarther-
mischen Anlagen liegen.

Die Kosten von solaren Nahwärmeanlagen wur-
den für den Fall einer Solaranlage mit 10.000 m2 

Kollektorfläche und ohne Wärmespeicherung be-
rechnet. Diese betragen ca. 2,5 ct/kWh. Mit sai-
sonaler Wärmespeicherung ergeben sich auf der 
Basis von Literaturwerten ca. die fünf- bis zehnfa-
chen Kosten (17 bis 30 ct/kWh). 

Es wurden die Kosten von solarer Prozesswärme 
ohne solaren Wärmespeicher untersucht. Hier 
wurden solare Wärmekosten von etwa 6,3 ct/kWh 
(ohne Förderung) bzw. 4,7 ct/kWh (mit Förderung) 
ermittelt. Bei aktuellen Investitionskosten liegen 
die Amortisationszeiten meist über 20 Jahren. 
Rechnet man mit einer Investitionskostensenkung 
von 65% im Jahre 2030, so ergeben sich ohne 
Förderung finanzielle Amortisationszeiten im Be-
reich zwischen 1,5 und 6 Jahren.

Die Solarthermie stellt im Altbau verglichen mit 
anderen erneuerbaren Wärmeerzeugungstechno-
logien eine relativ teure Methode dar, CO

2
-Emis-

sionen zu senken. Im Neubau liegen die CO
2
-Min-

derungskosten für solarthermische Anlagen über 
denen der relativ kostengünstigen Anlagen wie 
der Luft/Wasser-Wärmepumpe und dem Scheit-
holzkessel. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, 
dass das verfügbare Potential von Biobrennstof-
fen, die im Hinblick auf die CO

2
-Vermeidungskos-

ten sehr günstige Werte aufweisen, aufgrund der 
verfügbaren Flächen sowie deren Mehrfachnut-
zen wie z.B. für die Erzeugung von Lebensmitteln 
und Biotreibstoffen begrenzt ist. Eine derartige 
Flächenkonkurrenz ist im Hinblick auf die Nutzung 
von Dach- und Fassadenflächen durch solarther-
mische Kollektoren jedoch nicht gegeben.
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Neben den technischen und wirtschaftlichen As-
pekten, die in den vorherigen Kapiteln diskutiert 
wurden, sind die politischen Rahmenbedingungen 
für die zukünftige Entwicklung der Solarwärme 
entscheidend. Dabei muss die Politik verschiede-
ne Sachverhalte aufeinander abstimmen. Mit den 
klimapolitischen Zielen, die aus dem Kyoto-Proto-
koll resultieren, ist eine Grundlage für den Ausbau 
der erneuerbaren Energien gegeben. Neben der 
Industrie und dem Verkehrssektor stellt der Wär-
mebereich einen der wichtigsten Ansatzpunkte 
für die Vermeidung von CO

2
-Emissionen dar. Für 

die Durchsetzung von Maßnahmen zum Ausbau 
der erneuerbaren Energien im Wärmesektor ste-
hen zwei politische Instrumentarien – Förderung 
und Forderung – zur Verfügung. 

Die bisherige Förderung geschieht mit sehr vielen 
unterschiedlichen Programmen (Marktanreizpro-
gramm, KfW-Förderprogramme, etc.), ist häufig 
von der jeweiligen Haushaltslage abhängig und 
unterliegt entsprechenden Beschränkungen. Auch 
für die Solarwärme haben Förderprogramme und 
ordnungspolitische Maßnahmen hohe Bedeutung. 
Die Anwendung Förderung und Ordnungsrecht ist 
im Neubau u.a. durch die Energieeinsparverord-
nung gegeben, die Modernisierung konnte jedoch 
bislang nicht signifikant gesteigert werden. Hinzu 
kommt, dass die Überwachung des Vollzugs von 
ordnungsrechtlichen Maßnahmen noch nicht bun-
desweit geregelt ist. 

3.4 Politik

Gegenwärtig ist das Marktanreizprogramm (MAP) 
das gängigste Förderinstrument für Modernisie-
rungsmaßnahmen am Markt. Ziel des Programms 
ist es, den Verbrauchern durch einen direkten 
Zuschuss Anreize für die Nutzung von effizienten 
und erneuerbaren Energien zu bieten und damit 
den Energieverbrauch für Heizung und Warmwas-
serbereitung zu senken. Das Programm hat den 
Vorteil einer hohen Flexibilität, nachteilig wirkt 
sich die diskontinuierliche Ausgestaltung aus. 
Dadurch, dass die Kriterien und Ausgestaltung 
jährlich festgelegt werden und sich in den ver-
gangenen Jahren auch häufig und umfangreich 
änderten, ist neben der positiven Wirkung einer 

Marktbelebung auch eine Verunsicherung sowohl 
der Endkunden als auch des Handwerks gegeben. 

Zwar werden die Wirkungen des MAP jährlich im 
Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Na-
turschutz und Reaktorsicherheit (BMU) evaluiert, 
jedoch sind durch die jährliche Betrachtung mit 
z.T. unterschiedlicher Ausgestaltung Aussagen zu 
einer Langzeitwirkung schwierig.

Wie in der Abbildung 3|55 dargestellt, ist der tem-
peraturbereinigte Endenergieverbrauch privater 
Haushalte im Zeitraum der Nutzung von MAP ge-
sunken.

3.4.1.1 Wirkungsanalyse von bestehenden Anreizen (z.B. Marktanreizprogramm) bzw. 
ordnungsrechtlichen Vorgaben

3.4.1.2 Wirkungsanalyse Marktanreizprogramm
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der Fördersumme an. Der Antragsteller konnte si-
cher sein, dass er nach der Bewilligung die Förde-
rung bekommt. Der Zeitversatz zwischen Antrag-
stellung und Auszahlung konnte aber bis zu einem 
Jahr betragen. 

Die Umstellung des Verfahrens 2007 auf ein 
einstufiges brachte zwei entscheidende Verän-
derungen: Die Antragstellung erfolgte nach der 
Installation der Anlage und es galten die Förder-
bedingungen zum Zeitpunkt der Antragstellung. 
Damit trägt der Investor das Risiko, dass zum Zeit-
punkt der Antragstellung u.U. keine Fördermittel 
mehr zur Verfügung stehen. Im Gegenzug wurde 
eine bürokratische Hürde abgebaut, indem der 
Abruf erleichtert und gleichzeitig sichergestellt 
wurde, dass der Abruf der MAP-Mittel tatsächlich 
der Zahl der installierten Anlagen entspricht und 
nicht durch eine höhere Zahl an Anträgen blo-
ckiert wird.

Die Entwicklung der beschriebenen Situation ist 
auf der Abbildung 3|56 dargestellt.

Die Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. 
hat eine umfangreiche Studie zu der Wirkung 
der förderpolitischen Maßnahmen auf die Solar-
wärme erstellt [FEE, 2011]. Basierend auf monat-
lichen Solarwärme-Zubauzahlen wurde eine mit 
den Förderbedingungen vergleichende Analyse 
durchgeführt. Dabei wurden Verordnungen auf 
Bundesebene berücksichtigt, Förderprogramme 
der Länder aber nicht. 

Die Ergebnisse der Untersuchung der Forschungs-
stelle für Energiewirtschaft lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: 

Das Antragsverfahren für Solarwärme-Anlagen 
war bis Ende 2006 zweistufig. Im ersten Schritt 
wurde ein Antrag auf Förderung an die BAFA ge-
stellt. Nach der Bewilligung konnte die Installation 
der Solarwärme-Anlage in Auftrag gegeben wer-
den. Der Nachweis der Installation und Funktion 
der Anlage war innerhalb von neun Monaten zu 
erbringen. Mit dem Nachweis erstellte das BAFA 
den Förderbescheid und ordnete die Auszahlung 

* Schätzung, Quelle: Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. 2011

3 | Abbildung 55 | Temperaturbereinigter Endenergieverbrauch für Raumwärme (private Haushalte)
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In der Abbildung 3|56 sind der Verlauf monatlich 
in Betrieb genommener geförderter Kollektorflä-
chen und rot die Förder- bzw. Bewilligungsstopps 
abgebildet, ebenso die Förderung je m2 Kollektor-
fläche. Während in 2005 noch 135 € pro m2 Förde-
rung zur Verfügung standen, hat sich die Summe 
innerhalb von zwei Jahren (Anfang 2007) fast 
halbiert.

Neben den Veränderungen des Förderrahmens 
führen auch andere Effekte wie z.B. Preisent-
wicklung der Energieträger oder spezifische Ver-
änderungen wie die Erhöhung der MwSt. von 16 
auf 19% ab 2007 zu Verhaltensänderungen der 

Akteure und beeinflussen die Wirkung der Förder-
programme. Sicher ist dieser Sachverhalt auch für 
die große Diskrepanz im Solarwärme-Absatz zwi-
schen 2006 und 2007 mitverantwortlich. Noch 
gravierender war der Effekt von 2008 auf 2009: 
hier ging der Solarwärme-Absatz um fast 30% zu-
rück, was auch an der fehlenden Kontinuität der 
Förderung lag. 

Die Analyse zeigt, dass neben der absoluten Höhe 
der Förderung vor allem eine Kontinuität der Rah-
menbedingungen für die ein stabiles Marktwachs-
tum von entscheidender Bedeutung sind. 

3 | Abbildung 56 | Entwicklung der geförderten Kollektorflächen im Vergleich zur Basisförderung

 Warmwasserbereitstellung (Bestand/Neubau)   Kombianlagen (Bestand/Neubau)   Inkrafttreten neuer (Änderungs-) 
Richtlinien. Die Förderhöhe bezieht sich auf das Datum der Antragsstellung. Schätzung, Basis: monatlich in Betrieb genommene, 
geförderte Kollektorfläche, Quelle: Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. 2011
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Für die Wirkungsanalyse ordnungsrechtlicher 
Vorgaben wurden im Rahmen dieses Projektes 
die wesentlichen Erkenntnisse des Erfahrungs-
berichts Baden-Württemberg 2011 für die Moder-
nisierung evaluiert. [Bericht des Landes Baden-
Württemberg zum Vollzug des EEWärmeG, 2011].

In Baden-Württemberg ist seit dem 1. Januar 
2008 das Erneuerbare-Wärme-Gesetz (EWärmeG 
BW) in Kraft getreten. Das EWärmeG BW regelt 
eine Pflicht zur Nutzung von 20% erneuerbarer 
Energien bei der Errichtung neuer Wohngebäu-
de. Diese Vorgaben wurden zum 1. Januar 2009 
durch das EEWärmeG des Bundes abgelöst. Seit 
dem 1. Januar 2010 müssen gemäß EWärmeG BW 

im Falle eines Heizungsaustausches in bestehen-
den Wohngebäuden künftig 10% des jährlichen 
Wärmebedarfs aus erneuerbaren Energien er-
zeugt werden.

Die Modellrechnung im Rahmen des Erfahrungs-
berichtes bescheinigt der Solarwärme als Erfül-
lungsart mit 41,9% einen sehr hohen Stellenwert. 
Mit großem Abstand folgt mit 17,7% feste Bio-
masse. Die Berechnungen des statistischen Lan-
desamtes weisen eine Einsparung von 16% der 
geschätzten Gesamtemissionen der Altheizungen 
aus. Die EWärmeG wird damit als ein wichtiger 
Beitrag zum Klimaschutz bewertet.

3.4.1.3 Wirkungsanalyse ordnungsrechtlicher Vorgaben

3 | Abbildung 57 | Anteil der Erfüllungsarten gemäß EEWärmeG im Bestand, Baden-Württemberg

Solarthermische Anlage

Feste Biomasse2

1 davon: 78,2% Biogas, 21,8% Bioöl, 2 davon: 64,5% Einzelraumfeuerungsanlagen, 35,5% Zentralheizungen, Quelle: Bericht des 
Landes Baden-Württemberg zum Vollzug des EEWärmeG, Juli 2011
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Zu dem Gesetz wurden verschiedene Akteure, von 
Eigentümern bis „Sachkundigen“ (Handwerk, Ar-
chitekten, Energieberater, Schornsteinfeger, die 
nach §7 Abs. 1 EWärmeG Energieausweise aus-
stellen dürfen) mit Fragebögen und in Workshops 
befragt. Entsprechend der jeweiligen Position sind 
die Standpunkte unterschiedlich. 

Eigentümer sehen das Gesetz überwiegend neu-
tral, sind aber bei konkreten Maßnahmen vielfach 

kritisch. Gleichzeitig bewerten die Energieagentu-
ren den Kenntnisstand der Eigentümer über das 
Gesetz ambivalent, vielen Eigentümern ist die 
Nutzungspflicht im Rahmen der EEWärmeG nicht 
bekannt.
 
Sachkundige und Vollzugsbehörden bewerten 
das Gesetz als umsetzbar, es sind kaum Härtefälle 
aufgetreten.
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Gleichzeitig weisen sie darauf hin, dass der Bezug 
von Solarwärme-Anlagen auf die Wohnfläche zum 
Teil unwirtschaftlich ist und es bessere Alternati-
ven gäbe. Die gegenwärtige geforderte Größe von 
Solarwärme-Anlage hat manchmal zur Folge, dass 
sie für die Brauchwarmwassererwärmung überdi-
mensioniert sind.

Sinnvoller wäre hier die Nutzung einer Anlage zur 
Heizungsunterstützung, auch wenn dies für den 
Investor kurzfristige Mehrkosten bedeutet.
Vor allem bei Hauseigentümern mit begrenzten 
finanziellen Mitteln können sich Schwierigkeiten 
ergeben, die durch Härtefallregelungen abgefan-
gen werden müssen. 

Von den Eigentümerverbänden wird zum Teil ge-
fordert, die Pflichtanteile bei der Solarwärme zu 

reduzieren bzw. die Berechnung der Anlagengrö-
ße neu zu definieren, in dem die Anzahl der Be-
wohner eines Hauses statt der Grundfläche als 
Berechnungsgrundlage dienen soll. Ebenso soll-
ten die finanziellen Belastungen stärker berück-
sichtigt werden.

Die Ergebnisse des Erfahrungsberichtes aus Ba-
den-Württemberg zeigen, dass ordnungsrechtli-
che Vorgaben durchaus positive Wirkungen erzie-
len können und auch umsetzbar sind. Die Wirkung 
einer solchen Maßnahme hängt neben der Akzep-
tanz der Akteure auch und insbesondere von der 
Ausgestaltung ab.

Dabei spielt eine transparente Informationsver-
mittlung für alle Beteiligten eine zentrale Rolle.

Im Rahmen des Projektes wurden verschiedene 
Fördersituationen evaluiert. Im Folgenden ist ein 
Vergleich zwischen der Fördersituation zwischen 
Photovoltaik, Kraft-Wärme-Kopplung und Solar-
wärme beschrieben. Es wurden die 2011 gültigen 
Förderbedingungen angesetzt, um die Förderung 
der drei Technologien zu vergleichen. Ebenso 
wurden verschiedene Anwendungsbereiche be-
rücksichtigt. Verglichen wurde die Förderung von 
dezentralen Anlagen zur solaren Erzeugung von 
Wärme und Strom für den Eigenverbrauch sowie 
dezentrale Anlagen zur Stromeinspeisung ins öf-
fentliche Netz, solar und über ein Gas-BHKW (sie-
he Abbildung 3|92).

Die Photovoltaik-Förderung berechnet sich als 
Differenz aus EEG-Tarif und Großhandelspreis, 
der zwischen 6Ct und 7Ct liegt. Für die Berech-
nung wurde ein Mittelwert von 6,5Ct genommen. 
Dargestellt werden soll mit dem Vergleich die tat-
sächliche staatliche Förderung, die auch mit der 
staatlichen Förderung im Rahmen des MAP ver-
gleichbar ist.

In der Abbildung 3|58 sind die Berechnungspa-
rameter dargestellt. Die Parameter sind differen-
ziert nach den verschiedenen Möglichkeiten der 
Energienutzung (Eigenverbrauch und Einspei-
sung) aufgelistet.

3.4.1.4 Vergleich von Fördermaßnahmen
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Neben den technischen Leistungsdaten der An-
lagen wurde ein Zinssatz von 2% p.a. und eine 
Laufzeit von 20 Jahren angenommen. Für die 
Solarwärme wurde eine Förderung von 120 € pro 
angefangenem Quadratmeter Kollektorfläche un-
terstellt. Der Eigenverbrauchsanteil der Photovol-
taikanlage wurde in der Beispielberechnung mit 
0,1674 € vergütet, der Einspeiseanteil mit einer 

Vergütung von 0,2874 € / kWh bei einem Strom-
preis für Industriestrom von 0,065 € / kWh. (Diese 
Angaben entsprechen in etwa dem Preisniveau 
von Mitte 2011). Basierend auf den beschriebe-
nen Annahmen wurde die Barwertförderung nach 
Nutzungsart der Energie als Absolut-Wert und in-
diziert berechnet, deren Ergebnisse in der Abbil-
dung 3|59 dargestellt sind.

Dezentrale Anlage zur solaren Wärmeerzeugung  
für den Eigenverbrauch

5.000
11

120€
100.000

1.320 €
81 €

0,013 €

kWh/a Leistung
(Endenergieeinsparung)
m2 angefangene 
Bruttokollektorfläche

MAP/m2

kWh Gesamtenergieerzeugung
(Laufzeit)

Barwert Förderung
Annuität Förderung
Förderung/kWh

Dezentrale Anlage zur solaren Stromerzeugung  
für den Eigenverbrauch

1.350

30%
4.500

5.000
27.000

0,1674 €

3.695 €
226 €

0,137 €

kWh/a Leistung entspricht

Eigenverbrauch von  
W Leistung einer typischen EFH-PV- 
Anlage von 

Nennleistung (W
p
)

kWh Gesamtenergieerzeugung (Laufzeit)

Vergütung Eigenverbrauch (≥ 30%)

Barwert Förderung
Annuität Förderung
Förderung/kWh

Dezentrale Anlage zur solaren Stromerzeugung für 
die Einspeisung in das öffentliche Stromnetz

3.150
70%

4.500

63.000
0,2874 €

0,0650 €

11.455 €
701 €

0,182 €

kWh/a Leistung; entspricht Anteil von 
einer typischen EFH-PV-Anlage
Leistung (W)

kWh Gesamtenergieerzeugung (Laufzeit) 
Einspeisevergütung /kWh

Strompreis2/kWh

Barwert Förderung
Annuität Förderung
Förderung/kWh

Dezentrale Anlage zur Stromerzeugung über ein Gas- 
BHKW für die Einspeisung in das öffentliche Stromnetz

3.150
70%

4.500

63.000
357 €

5.830 €
357 €

0,093 €

kWh/a Leistung; entspricht Anteil von 
eines typischen Mini-Gas-BHKWs1

Leistung (W)

kWh Gesamtenergieerzeugung (Laufzeit)
Einspeisevergütung (inkl. Erstattung 
Energiesteuer und KWK-Bonus/10J.) p.a.

Barwert Förderung
Annuität Förderung
Förderung/kWh

Annahmen: 2% Zinssatz p.a., 20 Jahre Laufzeit, Verhältnis Photovoltaik-Jahresertrag kWh zu kWp: 90%
1 Auslegung 1,0 kW Strom, 2,8 kWh Wärme, 2 Preis für Industriestrom, Quelle: Technomar 2011, Stand: Dezember 2011

3 | Abbildung 58 | Berechnungsparameter zur Förderung von Photovoltaik, Kraft-Wärme-Kopplung  
 und Solarwärme
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Berücksichtigt man die Förderung der Technolo-
gien über die Laufzeit, ergeben sich deutliche Un-
terschiede. Der Zuschuss bei Solarwärme beträgt 
ca. 15% der Investitionskosten [BMU, 2010a]. Für 
die Photovoltaik ergibt sich eine garantierte Refi-
nanzierung via EEG von über 100% der Investiti-
onssumme (real).

Bei Solarwärme ist derzeit die Förderung des Ei-
genverbrauchs über das Zehnfache geringer als 
bei Photovoltaik. Wird der erzeugte Strom ins 
Netz eingespeist, ist die Differenz der Förderung 
der Photovoltaik noch größer und liegt um das 
Dreizehnfache über der Solarwärme, wie in der 
Abbildung 3|60 zu sehen ist. 

3 | Abbildung 59 | Vergleich der Förderung von Photovoltaik, Kraft-Wärme-Kopplung und Solarwärme

Leistung
kWh/a

Barwert
Förderung

Förderung
kWh/a

Barwert
Förderung

Förderung 
kWh/a

in € indiziert

Dezentrale Anlage zur solaren Wärme- 
erzeugung für den Eigenverbrauch

5.000 1.320 € 0,013 € 1,0 1,0

Dezentrale Anlage zur solaren Strom-
erzeugung für den Eigenverbrauch

1.350 3.695 € 0,137 € 2,8 10,4

Dezentrale Anlage zur solaren Strom-
erzeugung für die Einspeisung in das 
öffentliche Stromnetz

3.150 11.455 € 0,182 € 8,7 13,8

Dezentrale Anlage zur Stromerzeugung 
über ein Gas-BHKW für die Einspeisung 
in das öffentliche Stromnetz

3.150 5.830 € 0,093 € 4,4 7,0

Berechnungsparameter gemäß Fahrplan Solarwärme Abb. 3-58, Quelle: Technomar 2011

3 | Abbildung 60 | Vergleich der Förderung von Photovoltaik, Kraft-Wärme-Kopplung und Solarwärme

Berechnungsparameter gemäß Fahrplan Solarwärme Abb. 3|58, Quelle: Technomar 2011
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Damit hat die Solarwärme auf Grund der För-
dersituation deutliche Wettbewerbsnachteile 

gegenüber der Photovoltaik und der Kraft-Wär-
me-Kopplung .
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In anderen Ländern sind die Rahmenbedingungen 
für die Solarwärme deutlich besser als in Deutsch-
land. Als Beispiele sind hier Dänemark, Frankreich 
und Österreich dargestellt. In diesen Ländern exis-
tieren verschiedene Förderkonzepte für Solarwär-

me, von steuerlichen Vergünstigungen bis hin zu 
Direktzuschüssen. Ebenso wird über die Energie-
preisgestaltung, wie z.B. in Dänemark, Einfluss 
genommen.

3 | Abbildung 61 | Vergleich Förderbedingungen ausgewählter Länder

Land Konzept Anmerkung

Frankreich Seit 2005 Afa-Modell: 50% der 
Systemkosten bis max. 8.000,–

Strompreis unter deutschem Niveau

Dänemark Regulativ Energiepreise Gaspreis 95% höher als in Deutschland; 
Stromverbrauch im Sommer 50% geringer 
als im Winter 

Österreich Direktförderung, Steuerabschreibung Seit Jahren sehr hohe Förderung

Niederlande Seit 1997 44% Steuerabschreibung, seit 
2008 Tarifmodell mit 200 € pro 278 kWh für 
Solarwärme bis 6m2 Solarwärme und 180 € 
über 6m2

Positive Solarwärme-Entwicklung

Schweden Ertragsorientiertes Tarifmodell: 0,25 € pro 
kWh

th
 Ertrag

Zertifizierte Kollektoren mit berechnetem 

Ertrag gelistet; 

Regionaler Ertrag unterschiedlich

Quelle: Technomar 2011

Der Vergleich der Förderung von Solarwärme 
mit Photovoltaik und Kraft-Wärme-Kopplung in 
Deutschland sowie der internationale Vergleich 
der Förderung für Solarwärme in Abbildung 3|61 
zeigen, dass für einen signifikanten Ausbau die-
ser Technologie wesentlich ambitioniertere Maß-

nahmen notwendig sind, um in Deutschland eine 
Chancengleichheit der Erzeugertechnologien So-
larwärme, Photovoltaik und Kraft-Wärme-Kopp-
lung zu erreichen und im internationalen Ver-
gleich der Solarwärme-Förderung zu bestehen.
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Der Erfolg einer Technologie hängt vor allem da-
von ab, ob alle Akteure, die zum Teil unterschiedli-

che Interessen haben, auch einen entsprechenden 
Nutzen für sich erkennen.

3.5 Wirtschaft

Neben dem technischen und politischen Umfeld 
wird der Markterfolg der Solarwärme von den Her-
stellern heizungstechnischer Produkte und durch 
den SHK-Fachgroßhandel sowie das SHK-Hand-

werk maßgeblich beeinflusst. Obwohl die genann-
ten Akteure die Solarwärme aus unterschiedlichen 
Positionen wahrnehmen, ist die Solarwärme für 
alle von wachsender Bedeutung. 

3.5.1.1 Einfluss und Entwicklung der relevanten marktbeteiligten Gruppen SHK-Handwerk 
und SHK-Großhandel

3 | Abbildung 62 | Ziele und mögliche Entwicklungen bei den Akteuren

SHK = Sanitär, Heizung, Klima, EVU = Energieversorgungsunternehmen, WE= Wärmeerzeuger, FGH= Fach- und Großhandel,  Quelle: 
Technomar 2011

Hersteller Handel Handwerk Kunde

Die Zunahme der WE-Techno-
logien in einem stagnierenden 
Markt bedeutet immer mehr 
miteinander konkurrierende 
und gleichzeitig komplementäre 
Technologien zur Wärmeer-
zeugung.

Innovation
Sicherheit
Einfache Produktion

Innovation
Günstige Preise
Einfache Lagerung

Keine Probleme
Sicherheit
Günstige Preise
Arbeitserleichterung

Keine Probleme
Sicherheit
Günstige Preise
Energiesparen
Ökologie
Unabhängigkeit

Der Wettbewerb bei WE durch 
den zweistufigen Vertrieb nimmt 
mit der Zunahme alternativer 
Erzeugungstechnologien zu. 
Der Druck auf den FGH steigt 
im Zusammenhang mit Richtli-
nien und Verordnungen, die die 
Gesamtenergieeffizienz von Hei-
zungsanlagen und Komponenten 
betreffen. 

Das SHK-Handwerk tut sich mit 
neuen Technologien schwer. Der 
Markterfolg innovativer WE ist 
von der Akzeptanz durch das 
Handwerk abhängig. 

Öl und Erdgas sind derzeit und 
mittelfristig die beherrschenden 
Energieträger, die zum Heizen 
genutzt werden, regenerative 
WE holen aber auf. Der WE-Mix 
ist preisintensiv und abhängig 
von Förderungen. Aus Eigentü-
mersicht besteht aufgrund der 
festgestellten Altersstruktur der 
Wärme erzeuger kein Grund zu 
der Annahme, dass sich die der-
zeitige Sanierungsquote künftig 
steigern wird. 

Für die Entwicklungsszenarien der jeweiligen Ak-
teure wurden die Positionen und Handlungsfelder 

der wichtigsten Akteure analysiert.

In den vergangenen Jahren ist der Absatz an 
Anlagentechnik kontinuierlich zurückgegangen. 
Gleichzeitig ist die Vielfalt der Wärmeerzeuger ge-
stiegen und die Komplexität der Anlagen hat zu-
genommen. Als Folge davon haben Hersteller im-

mer mehr komplementäre Produkte im Portfolio. 
Durch diese Entwicklung gab es bei den Herstel-
lern strukturelle Veränderungen. Ein Konzentra-
tionsprozess auf internationaler Ebene fand statt 
sowie auch eine Expansion außerhalb Europas. 

3.5.1.2 Position der Hersteller



94 | Studie | Fahrplan Solarwärme

Im Hinblick auf die zunehmende Bedeutung des 
Systemgedankens decken einige Hersteller als 
„Global Player“ die gesamte Bandbreite an Kom-
ponenten ab: von dem Wärmeerzeuger inklusive 
Solarwärme über Verteilung, Speicherung, Rege-
lung bis zur Wärmeübergabe. Sie fungieren als 
Vollsortimenter für sämtliche Leistungsbereiche, 
vom Einfamilienhaus bis zum Bürogebäude. 

Mittelständische Unternehmen, die keine Vollsor-
timenter sind, haben sich auf bestimmte Tech-
nologien spezialisiert und versuchen, durch 
technologische Differenzierung in Nischen wie 

z.B. Pellets erfolgreich zu sein. Die meisten sind 
regional tätig und können Marktschwankungen 
nur schwer kompensieren. Es ist nach Experten-
schätzungen davon auszugehen, dass in den kom-
menden Jahren noch eine weitere Konsolidierung 
stattfinden wird. 

Die Solarwärme haben nahezu alle Hersteller im 
Fokus. Sowohl die „Global Player“ als auch die 
Wärmeerzeuger-Spezialisten. Damit wird das Ge-
schäft mit Solarwärme-Komponenten zunehmend 
schwieriger und Hersteller müssen sich entspre-
chend anpassen.

Bei dem SHK-Fachgroßhandel (FGH) hat in den 
vergangenen Jahren eine Konzentration auf eu-
ropäischer Ebene stattgefunden. Dadurch, dass 
etwa 50% der Solarwärme-Produkte über den 
dreistufigen Vertriebsweg geliefert werden, hat 
der Fachgroßhandel eine starke Position.

Gleichzeitig steht der Fachgroßhandel durch die 
Zunahme der angebotenen Produkte – sowohl im 
Bereich Sanitär als auch Heizungstechnik – unter 
steigendem Kostendruck. 

Auch der Fachgroßhandel spürt die Auswirkungen 
des Inkrafttretens der EnEV und der komplexer 
werdenden Anlagentechnologie durch die Zu-
nahme der Nachfrage nach Systemtechnik. Damit 
steigt die zu erbringende Beratungsleistung die 
erwartet wird, um mit den zweistufig agierenden 
Anbietern mithalten zu können.

Dies führt zum Teil dazu, dass der FGH sein Pro-
duktportfolio weiter ausbaut und unabhängig vom 
Hersteller mit Systemlösungen optimieren kann. 
Solche Systemangebote erleichtern dem Hand-
werk die Auswahl an gut aufeinander abgestimm-
ten Komponenten. 

Mit der Zusammenstellung von Anlagensystemen 
ist aber auch die Frage der Haftung bezüglich der 

Anlageneffizienz im Rahmen der Einführung der 
ErP-Richtlinie (Ökodesign-Richtlinie) für den FGH 
relevant.
 
Durch die Zunahme komplementärer Wärmeer-
zeugertechnologien muss der FGH die Anzahl der 
Zulieferer reduzieren, um das gebunden Kapital 
nicht unverhältnismäßig erhöhen zu müssen. 

Eine zukünftige Veränderung der Nachfrage nach 
beratungsintensiven erneuerbaren Techniken wie 
WP und Biomasse (die eher für den zweistufigen 
Vertrieb sprechen) könnte auch dazu führen, dass 
der FGH durch eigene Herstellung oder Beteili-
gungen an Herstellern die gesamte Prozesskette 
abbildet, was zu einem quasi zweistufigen Absatz-
kanal führt und natürlich alle relevanten Kompo-
nenten, vom Wärmeerzeuger über den Speicher 
bis hin zu Solarwärme und Regelung, betrifft. In 
der Solarwärme sieht der FGH nach Experten-
aussagen eine der Anlagenkomponenten, die in 
Zukunft an Bedeutung gewinnen werden. Deshalb 
unterstützen viele FGH auch durch eigene Kam-
pagnen oder Gemeinschaftskampagnen mit Her-
stellern und Handwerk sowie Energieversorgern 
die Verkaufsförderung von Solarwärme. Der FGH 
erwartet eine kontinuierliche Entwicklung der So-
larwärme. 

3.5.1.3 Position des SHK-Großhandels
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Das SHK-Handwerk mit etwa 52.500 Betrieben ist 
sowohl im Bereich Sanitär als auch Heizungstech-
nik engagiert, wobei sich viele Betriebe speziali-
siert haben. Nach Schätzungen beschäftigen sich 
schwerpunktmäßig ca. 60% der ca. 273.000 im 
SHK tätigen Mitarbeiter mit Sanitär und 40% mit 
Heizungs- Klima- Lüftungstechnik. 

Neben der Lieferung und Montage der Heizungs-
anlage werden auch Energieberatung und Kennt-
nisse über die aktuellen Förderbedingungen – vor 
allem von privaten Endkunden – erwartet, da nach 
wie vor der Heizungsbauer der wichtigste An-
sprechpartner für diese Zielgruppe ist.

Das traditionell eher konservative Handwerk 
steht immer mehr vor der Herausforderung einer 
steigenden Komplexität der Anlagentechnologie. 
Gleichzeitig wird erwartet, dass der SHK-Hand-
werker sich mit allen Produkten, von der 30-jäh-
rigen Ölheizung bis zur Mikro-Kraft-Wärme-Kopp-
lung, auskennt. 

Das Handwerk hat auf den zukünftigen Erfolg der 
Solarwärme einen maßgeblichen Einfluss. Wachs-
tum der Solarwärme bedarf des Engagements des 
Handwerks. Im Rahmen einer repräsentativen Be-
fragung von 500 SHK-Handwerksbetrieben [Tech-
nomar, 2011a] wurde das aktuelle Stimmungsbild 
des Handwerks erfasst und für den Fahrplan ana-
lysiert, wie das Handwerk sich gegenwärtig für 
Solarwärme engagiert, welchen Stellenwert die 
Solarwärme hat und wie die (kurzfristige) Ent-
wicklung der Solarwärme eingeschätzt wird.

Die Mehrzahl der befragten SHK-Betriebe be-
schäftigt unter neun Mitarbeiter. Knapp 37% lie-
gen in der Klasse zehn bis 49 Beschäftigte, von 
denen allerdings die allermeisten deutlich unter 
20 Mitarbeiter haben. Das Hauptbetätigungsfeld 
liegt im Bereich der EFH/ZFH. MFH und Industrie 
spiele eine untergeordnete Rolle.

3.5.1.4 Position des Handwerks

3 | Abbildung 63 | Größe und Tätigkeitsschwerpunkte von SHK-Handwerksunternehmen

Basis: 500 Befragte, SHK = Sanitär, Heizung, Klima, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011
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69% der befragten Handwerksbetriebe haben 
generell eine positive Einstellung zu Solarwärme, 
immerhin 29% betrachten das Thema ambivalent 
und nur 2% lehnen Solarwärme ab. Tendenziell 

wird Solarwärme für das Geschäft als eher wichtig 
bewertet. Hier ist noch Entwicklungspotential für 
den weiteren Ausbau der Solarwärme.
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Ein Indikator für die tatsächliche Bedeutung der 
Solarwärme für das Geschäft ist die jährlich ins-
tallierte Kollektorfläche. Etwa 20% der Befragten 
installiert gar keine Solarwärme oder liegt pro 
Jahr unter 100 m2, was deutlich zeigt, dass diese 
Unternehmen keinen Fokus auf Solarwärme le-

gen. Hier ist zu berücksichtigen, dass das Ergeb-
nis auch die Aussagen der Betriebe, die sich nur 
auf Sanitärinstallation spezialisieren und Kessel 
oder Solarwärme-Anlagen nur auf besonderen 
Wunsch verbauen, enthält.

3 | Abbildung 64 | Meinung zur Solarwärme

Basis: 500 Befragte, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011
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3 | Abbildung 65 | Wirtschaftliche Bedeutung solarthermischer Anlagen für das SHK-Handwerk
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SHK = Sanitär, Heizung, Klima, Basis: 500 Befragte, auf 500 fehlende Antworten: keine Angabe, Quelle: Technomar Akteursanalyse 
2011
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Gegenwärtig ist der klassische Heizkessel (Gas/
Öl-Brennwert) das wichtigste Produkt für SHK- 
Betriebe. Die Solarwärme nimmt heute schon eine 
bedeutende Stellung unter den Anlagentechnolo-

gien, insbesondere in Kombination mit Gasbrenn-
wertgeräten ein. WP und Biomasse gewinnen erst 
langsam an Bedeutung.

3 | Abbildung 66 | Größe der von den Handwerksunternehmen verbauten Kollektorfläche pro Jahr

Basis: 500 Befragte, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011
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3 | Abbildung 67 | Vom SHK-Handwerk verbaute Heiztechnologien in Prozent 
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Basis: 500 befragte Handwerker – Fragestellung: „Welche Heiztechnologien verbauen Sie anteilig in Prozent bezogen auf Einheiten 
heute?“, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011
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Neue Wärmeerzeugertechnologien bedeuten für 
das Handwerk ein höheres Risiko, sind erklärungs-
bedürftiger und bieten für den Handwerker kaum 
einen signifikanten Vorteil (z.B. bezüglich Marge, 
Zeitersparnis durch einfachere Installation, etc.). 
Auch der Beratungsaufwand und die Vertriebskos-
ten steigen, die aber nur bedingt an den Endkun-
den weitergegeben werden können. „Energiebe-
ratung“ wird häufig als kostenlose Dienstleistung 
im Rahmen der Angebotserstellung erwartet.

Mit Solarwärme bedienen die SHK-Betriebe drei 
Segmente: die Nachrüstung bestehender Hei-

zungsanlagen, die Installation von Solarwärme im 
Rahmen einer Heizungsmodernisierung und die 
Installation im Neubau. Etwa 68% der installierten 
Solarwärme Anlagen gehen in Bestandsgebäude. 
Bei der Nachrüstung entfallen etwa 50% auf Gas-
Brennwertkesseln, Öl-Brennwertkessel liegen mit 
ca. 15,2% deutlich dahinter. Andere Wärmeerzeu-
ger wie Biomasse und Wärmepumpe folgen mit 
je ca. 7%. Dies kann zum Teil auch daran liegen, 
dass der Anteil der Pelletkessel, die gleich mit So-
larwärme installiert werden, deutlich höher ist als 
bei Gas- bzw. Ölkesseln. 

3 | Abbildung 68 | Vom SHK-Handwerk verbaute Solarwärmeanlagen bezogen auf Installationsanlass

Basis: 500 Befragte, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011
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Die Entwicklung der Solarwärme in den kommen-
den drei Jahren sehen die Handwerksbetriebe 
eher positiv. Über 40% der Befragten erwarten 
eine steigende bzw. stark steigende Nachfrage 

nach Solarwärme-Technologie. Lediglich 20% 
rechnen eher mit einem rückläufigen bzw. stark 
rückläufigen Markt.
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Bemerkenswert ist der Vergleich bei den Begrün-
dungen zwischen denen, die die Entwicklung der 
Solarwärme als positiv sehen (Optimisten) und 
denen, die sie negativ einschätzen (Pessimisten). 
Für beide Gruppen spielt Geld eine wesentliche 
Rolle. Während die „Pessimisten“ Geld als Hinder-
nis gegen die Solarwärme ansehen („fehlendes 

Geld der Investoren“), betrachten „Optimisten“ 
Geld als positives Argument für die Solarwärme 
und begründen dies mit der Möglichkeit der „Geld-
einsparung“. Ähnlich wird auch die Förderung 
gesehen, für die „Optimisten“ ist die Förderung 
hilfreich, für die „Pessimisten“ nicht ausreichend.

Basis: 500 Befragte,auf 500 fehlende Antworten: keine Angabe, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011

3 | Abbildung 69 | Erwartungen des Handwerks an die Solarwärme bis 2014

Einschätzung der Geschäftsentwicklung als: 
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Basis: 500 Befragte, Mehrfachnennungen möglich; Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011

3 | Abbildung 70 | Bisherige Gründe des Handwerks für und gegen die Solarwärme
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Langfristig sehen die befragten Handwerker die 
Zukunft noch optimistischer. Bis 2020 sind 55% 

der Meinung, dass der Bedarf an Solarwärme stei-
gend bzw. stark steigend sein wird. 
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mulierte installierte Kollektorfläche auf 6,8 Mio. 
m2 bis 2005. Damit erhöhte sich auch die durch-
schnittliche installierte Kollektorfläche auf 523 m2 
pro Unternehmen. Zwischen 2005 und 2009 hat 
sich die installierte Kollektorfläche mit 12,9 Mio. 
m2 fast verdoppelt, aber es kamen lediglich 530 
neue SHK-Betriebe dazu, die durchschnittliche in-
stallierte Kollektorfläche ist lediglich auf 668 m2 

pro Unternehmen gestiegen.

Für die Solarwärme engagieren sich etwa 6.500 
Betriebe, von denen nach Expertenschätzungen 
38% auch Photovoltaik anbieten. In den vergan-
genen Jahren ist die Zahl der SHK-Betriebe kaum 
gestiegen. Bis Ende 2000 haben ca. 5.900 Be-
triebe etwa 2,3 Mio. m2 Kollektorfläche installiert, 
d.h. im Durchschnitt 390 m2 pro Unternehmen. In 
den kommenden fünf Jahren stieg die Zahl der 
SHK-Unternehmen weiter auf ca. 8.600, die ku-

Basis: 500 Befragte, auf 500 fehlende Antworten: keine Angabe, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011

3 | Abbildung 71 | Erwartungen des Handwerks an die Solarwärme bis 2020

Einschätzung der Geschäftsentwicklung als: 
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Quellen: BSW-Solar, EuPD, Technomar

3 | Abbildung 72 | Entwicklung der Anzahl SHK-Betriebe
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Da Solarwärme fast ausschließlich über das SHK-
Handwerk an Endkunden verkauft wird, ist dieser 
Vertriebsweg eines der Schlüsselkriterien für den 
weiteren Ausbau der Solarwärme.

Heute bieten etwa 64% der Betriebe Solarwärme 
standardmäßig an. 

Basis: 500 Befragte SHK-Handwerksunternehmen, Quelle: Technomar Akteursanalyse 2011

3 | Abbildung 73 | Solarwärme als Bestandteil des Heizungsanlagenangebots

Nein
36%
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64%

kombiniert mit Solarwärme als die meistverkauf-
te Erzeugertechnologie eingeschätzt. Tendenziell 
sind eher größere Unternehmen mit Solarwärme 
erfolgreich. Langfristig sehen die meisten Befrag-
ten für die Solarwärme einen zunehmenden bzw. 
stark zunehmenden Markt. 

Fazit

Solarwärme hat insgesamt ein gutes Image bei 
den Handwerksbetrieben. Die Umstellung auf EE-
Technologien fällt dem Handwerk offensichtlich 
schwer. Solarwärme hat (noch) nur für ca. 30% 
der Befragten eine hohe Bedeutung für das Ge-
schäft. Mittelfristig wird der Gasbrennwertkessel  

3.5.1.5 Analyse der Potentiale für Solarwärme-Anlagen am Gesamtmarkt (Heizungen, 
Warmwasser, Prozesswärme (bis 100°C)

Wie in den vorhergehenden Kapiteln beschrieben, 
sind das Marktpotential und dessen Entwicklung 
von vielen Faktoren abhängig. Entsprechend muss 
bei der Diskussion der zukünftigen Ausbaumög-

lichkeiten der Solarwärme zwischen den jewei-
ligen Segmenten und dem technisch möglichen 
Marktpotenzial und dem wahrscheinlich realisier-
baren Marktpotential differenziert werden. 
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Der vorliegende Fahrplan setzt in seinen Erkennt-
nissen und Schlussfolgerungen auf der DSTTP-
Forschungsstrategie auf. Dennoch gibt es wesent-
liche Unterschiede. Während die DSTTP in ihren 
Potentialaussagen auf das technisch realisierbare 
Solarwärme-Potential fokussiert und vom Basis-
jahr 2008 ausgeht, konzentriert sich der Fahrplan 
auf die am Markt absetzbare Absatzmenge. Diese 

Absatzmenge ist abhängig von der möglichen Po-
sitionierung der Solarwärme im Wettbewerb der 
Erzeugertechnologien, der Fördersituation der 
Technologien, dem physikalisch bedingt sinken-
den Grenznutzen bei hohen solaren Deckungsgra-
den sowie dem Kundeninteresse und der jeweili-
gen Budgetsituation der möglichen Investoren.

3.5.1.6 Technische Potentiale und marktseitig realisierbare Potentiale der Solarwärme

Quelle: Deutsche Solarthermie-Technologieplattform (DSTTP) 2010

3 | Abbildung 74 | DSTTP-Perspektive der Solarwärme-Marktdurchdringung in Deutschland und Europa

Deutschland Europa

Einheit 2008 2020 2030/
2050

2008 2020 2030/
2050

Gesamt inst. Leistung GW
th

7,9 56 448 15,4 336 2.400

Gesamt inst. Kollektorfläche Mio. m2 11,3 80 640 22,0 480 3.400

Jährlich inst. Leistung GW
th

1,5 5,7 24 1,9 35 120

Jährlich inst. Kollektorfläche Mio. m2 2,1 8,2 34 2,7 50 170

Jährliches Investitionsvolumen Mrd. €
2005

1,7 3,7 7,2 2,2 23 36

Jährliche Energieeinsparung TWh 4,5 32 256 8,8 192 1.360

Jährliche CO
2
-Einsparung Mio. t 1,2 8,5 68 2,3 51 363

Die von der DSTTP beschriebenen sehr hohen 
Potentiale (vgl. Abbildung 3|74) können in dem 
(Fahrplan zugrunde liegenden) Szenario „Forcier-
te Expansion“ im Betrachtungszeitraum bis 2030 
noch nicht erreicht werden. Die in der DSTTP un-
terstellte „Wettbewerbsfähigkeit in hohem Maße“ 
hängt neben den Möglichkeiten der Solarwärme-
Branche zur Kostensenkung und der technischen 
Entwicklung der Wettbewerbstechnologien auch 
insbesondere von der künftigen Entwicklung der 
Energiepreise und weiterer Rahmenbedingungen 
ab. Den DSTTP-Potentialen entsprechende Rah-
menbedingungen sind in diesem Fahrplan im ver-
gleichsweise sehr optimistischen Szenario „Glo-
baler Wandel“ dargestellt.
 
Die Abweichung zwischen beiden Studien ist auch 
methodisch bedingt. Beide Berechnungen basie-
ren auf linearen Wachstumsraten, die insgesamt 

zu einem exponentiellen Anstieg der in Deutsch-
land installierten Kollektorfläche führen. Die DST-
TP basiert auf dem hohen Absatz-Ausgangswert 
von 2008, der Fahrplan hingegen auf den deutlich 
niedrigeren Werten von 2009 und 2010. Beide Be-
rechnungen unterstellen im Wesentlichen lineare, 
relativ konstante Wachstumsraten, die insgesamt 
zu einem exponentiellen Anstieg der in Deutsch-
land installierten Kollektorfläche führen. 

Aus den oben stehenden Argumenten ist auch 
gleichermaßen der Unterschied zwischen dem 
vorliegenden Fahrplan und den technischen Po-
tentialen der ESTIF [ESTIF 2009] erklärbar (vgl. 
Abbildung 3|75). Ferner sind im technischen Po-
tential Fassaden und Bodenflächen berücksich-
tigt, im Fahrplan aufgrund der derzeit noch sehr 
geringen Kundenakzeptanz jedoch nicht.
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Für die Berechnung der realisierbaren Solarwär-
me-Potentiale wurden verschiedene Studien aus-
gewertet. Die meisten Untersuchungen basieren 
auf Erhebungen, die für die Photovoltaik-Nutzung 
erstellt worden sind, die Ansätze zur Ermittlung 
der Potentiale sind unterschiedlich. Ein Ansatz ist, 
die Anzahl der geeigneten Dächer zu bestimmen, 

ein weiterer Ansatz ist die Bestimmung der Dach-
flächen. Freiflächen wurden in dem Fahrplan nicht 
berücksichtigt.

Die wesentlichen Studien sind hier zusammenge-
stellt.

 Bodenflächen   Fassaden   Dachflächen (Steil- und Flachdach), ESTIF = European Solar Thermal Industry Federation 

3 | Abbildung 75 | Vergleich technisches und wirtschaftliches Potential der Solarwärme bis 2030 in  
 Deutschland
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3.5.1.7 Realisierbare Solarwärme-Potentiale im Wohnbereich

1 Schätzung Technomar aus dem Gespräch mit SUN-AREA (nur Wohngebäude, leicht erhöhte Verschattung), 2 Schätzung EuPD auf 
Basis der Auswertung verschiedener Studien und Expertengespräche ohne Berücksichtigung der Flächenkonkurrenz mit PV

Studie/Quelle SW/PW Potential Bezugsbasis

Kaltschmidt/Wiese PV 60% Anzahl Dächer (Wohn-, Nichtwohn- und Neben-
gebäude)

Quaschning PV 30% Anzahl Dächer

DLR/IFEU/Wupp. Inst. PV 25% Gesamt-Dachfläche

SUN-AREA PV 20% Gesamt-Dachfläche, nicht: Anzahl Dächer (durch-
schnittliche Verdichtung, Mindestfläche für PV:  
20 m2)

SUN-AREA SW (60–70%)
Schätzung  

Wohngebäude1: ca. 40%

alle Dächer inkl. Nebengebäude, Nicht-Wohn-
gebäude etc. (Potential: Mindestfläche für Solar-
wärme von 5m2; auch reine Ost-West-Ausrichtung)

EuPD PV/SW 41,5%2 Anzahl Dächer (nur Wohngebäude ohne Neben-
gebäude), Durchschnittsbetrachtung Stadt-Land

3 | Abbildung 76 | Dachflächeneignung für Solarenergie – Studienvergleich
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In der Abbildung 3|76 sind die Dachflächen der 
einzelnen Studien dargestellt. In der Potentialbe-
rechnung nach Quaschning wird nach Wohnge-
bäude (WG) und Nichtwohngebäude (NWG) sowie 
der Dachart Schräg- und Flachdach differenziert. 

Die Gebäude- und Dachtypologien sind in zwei 
Klassen je nach Eignung (Ausrichtung, Verschat-
tung) eingeteilt. Die Klassifizierung ist in der Ab-
bildung 3|77 dargestellt.

Quelle: Fraunhofer IWES 2011

3 | Abbildung 77 | Klassifizierung der Dachflächen für Solarenergie

Klasse Dachart Azimutwinkel Neigungs-
winkel

Verluste durch Gesamtverluste  
(im Mittel)

Neigung
(mittel)

Abschattung und 
Verschmutzung 

B

Klasse I Schrägdächer
Flachdächer

bis ±45°
0°

bis 60°
30°

10%
0%

5%
10%

15%
10%

Klasse II Schrägdächer
Flachdächer

±90°
0°

bis 60°
30°

15%
0%

5 bis 15%
10 bis 20%

25%
15%

3 | Abbildung 78 | Solarwärme-Potential gemäß geeigneter Dachfläche in Deutschland

PV-Potentiale nach Quaschning 
It. Fraunhofer (2011)

Brutto
Mio. m2

Klasse I
Mio. m2

Klasse II
Mio. m2

I + II
Mio. m2

Klasse I Klasse II I+II

Wohngebäude Schrägdach 2.181 164 491 654* 7,5% 22,5% 30,0%

Wohngebäude Flachdach 164 25 25 49* 15,0% 15,0% 30,0%

Zwischensumme 2.345 188 515 704

Nicht-
Wohngebäude

Schrägdach 800 60 180 240 7,5% 22,5% 30,0%

Nicht-
Wohngebäude

Flachdach 1.200 180 180 360 15,0% 15,0% 30,0%

Summe 4.345 428 875 1.304 9,9% 20,1% 30,0%

Dach-
fläche

Anz. in 
Mio.

m2/
Haus

Brutto
Mio. m2

Klasse I
Mio. m2

Klasse II
Mio. m2

I + II
Mio. m2

EFH/ZFH 14,8 120,0 1.776 133 400 533

MFH 3,1 183,6 569 43 128 171

Summe 17,9 2.345 176 528 704 Brückenrechnung EuPD-
Quaschning

Wachstum des Wohngebäude-
Bestands 1994–2010

17% 823

SW- 
Fläche

Anz. in 
Mio.

m2/
Haus

Brutto
Mio. m2

Klasse I
Mio. m2

Klasse II
Mio. m2

I + II
Mio. m2

Solarwärme-Potential in  
Mio. m2 nach Quaschning

EFH/ZFH 14,8 8 118 9 27 36

MFH 3,1 21,5 67 10 10 20

Summe 17,9 185 19 37 56 6,7% der PV-Dachfläche

SW- 
Fläche

Anz. in 
Mio.

m2/
Haus

Brutto
Mio. m2

Eignung
41,50%

Solarwärme-Potential in  
Mio. m2 nach EuPD

EFH/ZFH 14,8 8 118 49

MFH 3,1 21,5 67 28

Summe 17,9 185 77 9,3% der PV-Dachfläche

*Rundungsdifferenz
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Zusätzlich zu den beschriebenen Studien wurde 
eine Vielzahl von Expertengesprächen geführt. Ein 
weiterer wesentlicher Aspekt ist der Zusammen-
hang von Kollektorgröße und geeigneter Dachflä-
che. Je größer die zu installierende Kollektorfläche, 
desto geringer die Zahl der geeigneten Dachflä-
chen. Eine eindeutige Korrelation herzustellen ist 
kaum möglich, deshalb ist es sinnvoller, von Korri-
doren an geeigneten Dächern zu sprechen.

Berücksichtigt werden müssen auch die Häuser, 
die über Fernwärme beheizt sind und daher zwar 
unter Umständen geeignet sind, aber mit großer 

Wahrscheinlichkeit dort kaum Solarwärme reali-
siert wird. 

Zu beachten ist ebenfalls, dass der Begriff „geeig-
nete Fläche“ auch von den Rahmenbedingungen 
abhängig ist. Gemeint ist damit, dass beispielswei-
se durch steigende Energiepreise auch Flächen 
in Betracht kommen können, die unter anderen 
Umständen wohl nicht genutzt würden. Das Sze-
nario Forcierte Expansion geht im Durchschnitt 
von einer Kollektorfläche von 12,9 m2 aus. Dieser 
Wert wurde bei der weiteren Betrachtung heran-
gezogen. 

3 | Abbildung 79 | Abhängigkeit des Dachflächenpotentials von Kollektorfläche 
  Je kleiner die Kollektorfläche, desto höher der Anteil geeigneter Dachflächen

Abschläge für Fern-/Nahwärme (ca. 50% von 2,1%) und Teil-Nichteignung von Nicht-Wohngebäuden nicht enthalten,  
Quelle: Technomar 2011
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Zum beschriebenen Sachverhalt gibt es unter-
schiedliche Annahmen. Nach Abwägung aller Pa-
rameter scheinen je nach Kollektorgröße zwischen 
23% und 65% der Dachflächen (Anzahl) für die 
Solarwärme geeignet. Für den Durchschnittswert 
von 12,9 m2 liegt die Eignung damit zwischen 45% 
und 55%.

Zu berücksichtigen sind auch die Konkurrenz zwi-
schen Photovoltaik und Solarwärme sowie die be-
reits mit Photovoltaik bzw. Solarwärme belegten 
Dächer. Nach Einschätzung der beiden Industrie-
verbände in Deutschland, BSW-SOLAR und BDH 
gibt es in Deutschland ein erschließbares Markt-
potential von 3,8 Mio. m2 Kollektorfläche p.a. für 
das Jahr 2020. Die Solarisierungsquote soll bis 
dahin mindestens 50% betragen. Der Anteil der 
heizungsunterstützenden Anlagen von heute ca. 

60% wird bis 2020 auf mindestens 70% steigen. 
Im Grundsatz kann eine solche Prognose in dieser 
Studie nachvollzogen werden. 

Legt man den Gebäudebestand von ca. 17,9 Mio. 
Wohngebäuden zugrunde, wären etwa 8 – 10 Mio. 
Dächer geeignet. Abzüglich der bereits belegten 
Dächer (ca. 2 Mio. Photovoltaik und Solarwärme, 
Ende 2010) verbleibt ein Restpotential zwischen 6 
und 8 Mio. Dachflächen. 

Im linken Diagramm der Abbildung 3|80 ist der 
deutsche Bestand von ca. 14,8 Mio. EZFH darge-
stellt, der im Zeitablauf nahezu konstant bleibt. 
Die graue Fläche zeigt den Anteil daran, der für 
Solarwärme und Photovoltaik aufgrund von Ver-
schattung etc. nicht oder nur bedingt geeignet 
ist. Die rote Fläche beschreibt den Zubau an Pho-
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tovoltaik. Die übrige grüne Fläche entspricht dann 
dem Dachflächenpotential, das für Solarwärme zur 
Verfügung steht. Dabei wird keine direkte Dachflä-
chenkonkurrenz zwischen Solarwärme und Pho-
tovoltaik angenommen. Im Zeitablauf wird dieses 
Potential (grüne Fläche) durch den Solarwärme-
Zubau immer mehr in Anspruch genommen. Bis 
2030 sind je nach Zubau-Szenario zwischen 70% 

und 80% des zur Verfügung stehenden Dachflä-
chenpotentials ausgeschöpft. Es ist erfahrungs-
gemäß davon auszugehen, dass mit zunehmender 
Ausschöpfungsquote des Dachflächenpotentials, 
diese Kennzahl ist synonym zur Kennzahl Markt-
durchdringung, auch der Aufwand für Marketing 
und Vertrieb von Solaranlagen ansteigt.

3 | Abbildung 80 | Ausschöpfung des solaren Dachflächenpotentials auf Ein- und Zweifamilien - 
 häusern bis 2030

Für den Nichtwohnbereich sind zum Teil die glei-
chen Parameter gültig wie für den Wohnbereich. 
In diesem Segment ist die Nutzungsart der Gebäu-
de ein wichtiges Kriterium. Der Gesamtbestand an 
Nichtwohngebäuden liegt bei 4,35 Mio. Gebäuden. 

Der überwiegende Teil von 87% entfällt auf die 
gewerbliche Nutzung, etwa 9% werden landwirt-
schaftlich genutzt und 4% sind öffentliche Gebäu-
de wie Schulen, Krankenhäuer, Theater, etc.

3.5.1.8 Realisierbare Solarwärme-Potentiale im Nichtwohnbereich

 Anzahl Solarwärme-Anlagen bzw. Dächer gemäß Forcierte Expansion   Anzahl Solarwärme-Anlagen bzw. Dächer gemäß 
Gemäß Globaler Wandel (GW)   Solarisierungsquote der Solarwärme auf geeigneten Dächern
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Nach einer Studie von EuPD [EuPD, 2010] sind 
von den 4,35 Mio. Nichtwohngebäuden etwa 1 Mio. 
für die Solarwärme geeignet. Diese Zahl errech-
net sich u.a. aus der Struktur der Betriebsgrößen, 
der Größe der landwirtschaftlichen Betriebe, dem 
Standort und der Bebauungsdichte. Je größer 
ein Betrieb, desto größer die Wahrscheinlichkeit, 

dass ein eigenes Betriebsgebäude meist in einem 
Gewerbebetrieb vorliegt und z.B. Verschattung 
keine wesentliche Rolle spielt. Auch hier ist die 
Größe der Kollektorfläche zu berücksichtigen. Im 
Szenario der Forcierten Expansion wird von einer 
durchschnittlichen Kollektorgröße von 21 m2 aus-
gegangen.

3 | Abbildung 81 | Struktur der Nicht-Wohngebäude in Deutschland

Quelle: EuPD
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Laut BMWi betrug der Endenergiebedarf der 
deutschen Industrie im Jahr 2010 rund 607 TWh 
[BMWi, 2011]. Davon gingen ca. 75% in den Wär-
mebedarf bzw. ca. 70% in den Prozesswärmebe-
darf [BMU, 2010]. Das BMU Basisszenario A geht 
davon aus, dass sich der Wärmebedarf in der 
Industrie durch Rationalisierung, Effizienzsteige-
rung, bessere Isolierung etc. bis 2030 um ca. 30% 
reduzieren wird (vgl. Abbildung 3|82). Laut [Gro-
Sol, 2007] liegen 

¬ ca. 14% im Temperaturbereich bis 100°C
¬ ca. 19% im Temperaturbereich zw. 100°C und 

200°C
¬ der Rest liegt darüber.

Es sollte erwähnt werden, dass in der statischen 
Struktur des BMWi neben dem Segment „Indus-
trie“ ein weiteres Segment „Gewerbe, Handel, 
Dienstleistung (GHD)“ existiert, dessen Wärmebe-
darf an dieser Stelle nicht betrachtet wird.

3.5.1.9 Realisierbare Solarwärme-Potentiale im der Prozesswärme
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Wie die Abbildung 3|84 demonstriert, sind ver-
schiedenste Prozesse im Temperaturbereich bis 

200°C angesiedelt, von denen ca. zwei Drittel im 
Bereich unter 100°C liegen.

Wie die Abbildung 3|83 zeigt, verteilt sich der Pro-
zesswärmebedarf der Industrie auf Temperaturen 
zwischen 50°C (Lebensmittelindustrie) und über 
1.500°C (Stahlerzeugung und -verarbeitung). Je 
nach Branche und Produktionsprozessstufe sind 

ganz unterschiedliche Temperaurbedarfe zu iden-
tifizieren. Im für die Solarwärme relevanten Tem-
peraturbedarfe im Bereich bis 200°C dominieren 
die Branchen Veredelung, Investitionsgüter, Papier 
und Cellulose sowie die Lebensmittelindustrie.

3 | Abbildung 82 | Entwicklung des Endergieverbrauchs in der BMU-Leitstudie, Basisszenario 2010 A
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3 | Abbildung 83 | Endenergieeinsatz für Prozesswärme nach Temperaturniveaus
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Quelle: Grosol 2007

120

100

80

60

40

20

0

E
n

er
g

ie
ve

rb
ra

u
ch

 f
ü

r 
P

ro
ze

ss
w

är
m

e 
in

 T
W

h

Prozesstemperatur in °C
0 200 400 600 800 1.000 1.200 1.400 1.600100 300 500 700 900 1.100 1.300 1.500 1.700



109

3 | Abbildung 84 | Erforderliche Temperaturniveaus für Prozesse ausgewählter Industriezweige

Quelle: Forschungsstelle Erneuerbare Energien
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Dieser Temperaturbereich von ca. 50°C bis 100°C 
ist deshalb für die Solarwärme besonders rele-
vant, weil nur in diesem Temperaturbereich Stan-
dard-Flachkollektoren eingesetzt werden können, 
die keine Anforderungen an eine erhöhte Tempe-
raturstagnationsfestigkeit aufweisen. 

Geht man davon aus, dass in der Industrie Solar-
wärme-Anlagen mit einem solaren Deckungsanteil 
bis ca. 40% realisiert werden, entspricht alleine 
der Temperaurbereich bis 100°C einer Kollektor-
fläche von ca. 60 Mio. m2. Demzufolge beträgt das 
technisch-wirtschaftliche Potenzial für die solar 
unterstützte Prozesswärme ca. 22 TWh. Dabei 
wird unterstellt, dass im industriellen Bereich nur 
zu vernachlässigende Verschattungsprobleme 
auftreten, weil genügend geeignete Flächen zur 
Verfügung stehen. Kollektoren in Leichtbauweise 

bzw. unter Einsatz gewichtssparender Materialien 
(insbes. Kunststoff) und entsprechender Aufstän-
derungen machen den großflächigen Solarwär-
me-Einsatz auch auf den Dächern normaler In-
dustriehallen ohne Verstärkung der Tragfähigkeit 
möglich. Dies wurde durch Expertenbefragun-
gen bestätigt. Der vergleichsweise hohe solare 
Deckungsgrad sowie die Annahme einer hohen 
Dachflächeneignung erklären mögliche Unter-
schiede zu anderen Potentialabschätzungen der 
industriellen Prozesswärme für die Solarwärme. 
Abweichungen nach oben ergeben sich zuletzt 
auch dadurch, dass im Rahmen des Fahrplans So-
larwärme alle Marktsegmente unabhängig von ih-
rer teils geringen Größe betrachtet wurden. 

Nach Expertenmeinung können bis zu einem Tem-
peraturbereich von 90°C optimal Flachkollektoren 
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eingesetzt werden, bis zu 150°C eignen sich der-
zeit nur Vakuumröhrenkollektoren. Wird ein Tem-
peraturbereich bis 200°C angestrebt, kommen 
derzeit nur konzentrierende Solarwärme-Systeme 
in Frage, für deren Einsatz in Deutschland müsste 
das Problem des hohen diffusen Strahlungsanteils 

von ca. 50% gelöst werden. Für den Export – ins-
besondere in Länder mit höherer direkter solarer 
Einstrahlung – ergibt sich dieses Problem nicht. 
Rechnet man Prozesstemperaturen bis 200°C 
zum Potential hinzu, ergibt sich theoretisch ein 
Absatzpotential, das ca. 135 Mio. m2 entspricht.

Nach einer Studie von DIW [DIW, 2011] ist der 
Export bereits seit vielen Jahren ein wichtiger 
Bestandteil für die Solarwärme-Branche. In den 
vergangenen Jahren lag die Exportquote zwi-
schen 40% und 60% der deutschen Produktion. 

Die wichtigsten Absatzländer waren 2005 bis 
2010 die Niederlande, die Schweiz und Frankreich. 
Gleichzeitig sind diese Länder starke Exporteure 
nach Deutschland [DIW, 2011]. 

3.5.1.10 Potenialanalyse des Exports für deutsche Solarwärme-Unternehmen

Der Export wird heute nicht von einer marktwirt-
schaftlichen Nachfrage beeinflusst, sondern von 
den (Förder-)Rahmenbedingungen. Auch sind die 
heutigen Pilotprojekte zu heterogen, um auf glo-
bale Potentiale schließen zu können. Ebenfalls zu 
berücksichtigen ist, dass einige deutsche Herstel-
ler Solarwärme auch im Ausland produzieren, zum 
Teil für die dortigen Märkte, zum Teil aber auch für 
den Import nach Deutschland. Prinzipiell ist in allen 
Ländern, in denen Primärenergie teuer ist, mit ei-
ner Nachfrage an Solarwärmetechnik zu rechnen. 
Gleichzeitig ist auf globalen Märkten wie Nord-
Südamerika, Afrika, Indien, Asien auch mit wach-
sender Konkurrenz insbesondere aus Nord-Süd-
amerika sowie China zu rechnen.

China ist der mit Abstand größte Solarwärme-
Markt, auch auf dem Gebiet der Großanlagentech-
nik, der solaren Kühlung sowie der Prozesswärme.
Eckpunkte des Marktes [PtJ, 2011], Stand 2011:
¬ 168 Mio. m2 installierte Kollektorfläche
¬ Jahresinstallation 2010: 52 Mio. m2

¬ Jährlicher Wachstumsrate 80%
¬ Ziel in 2020 sind 300 Mio. m2

¬ 87% des heutigen Marktes sind nach Exper-
tenmeinung Vakuumröhren- Kollektoren in 
kompakten Warmwasserbereitungs-Systemen 
(87%), die 80 bis 300 € Kosten.

¬ Zunehmender Markt an großen Anlagen zur 
Raumheizung, Prozesswärme sowie solarthermi-
sche Kühlung (derzeit mehr als zehn Anlagen).

3 | Abbildung 85 | Import-und Exportentwicklung der Solarwärme in Deutschland

 Produktion in Deutschland (inkl. Export)   Export   Import, Quelle: W. Koldehoff 2011
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¬ Es gibt entsprechende Unterstützung aus 
der Politik, 2020 soll 15% des Endenergiever-
brauchs aus erneuerbaren Energien kommen.

Aus dieser Wettbewerbssituation, insbesondere 
mit China, ergibt sich, dass es massiver Anstren-

gungen der Solarwärme-Branche und der Politik 
bedarf, um zukünftig im Exportgeschäft techno-
logisch und preislich weiter eine führende Rolle 
einzunehmen.

Der Ausbau der erneuerbaren Energien ist nicht 
nur ein technisches und wirtschaftliches, sondern 
auch ein gesellschaftliches Thema und damit im 
Zusammenhang mit Nutzerverhalten und Werte-
orientierung zu sehen. Trotz vieler Ereignisse in 
den vergangenen Jahren, von Umweltkatastro-
phen bis Lebensmittelskandalen, haben diese nur 
bedingt direkten Einfluss auf das längerfristige 

Nutzerverhalten. Dies zeigt sich auch bei der Fra-
ge der energetischen Gebäudemodernisierung, 
zu der auch die Nutzung von Solarwärme gehört. 
Eine Fragestellung ist ebenfalls, wie sich die de-
mographische Entwicklung und die neuen Kom-
munikationsmedien in diesem Zusammenhang bis 
2030 entwickeln könnten. 

3.6 Gesellschaft

3.6.1.1 Mögliche künftige Änderungen im Nutzerverhalten

Das Verhalten von Hauseigentümern in Bezug auf 
energetische Investitionen hat sich in den vergan-
genen zehn Jahren kaum verändert. Bereits 1999 
sind folgende Hemmnisse der energetischen Ge-
bäudemodernisierung analysiert worden [Fraun-
hofer, 1999]:
¬ Informationsdefizite, z.B. der Entscheidungsträger
¬ Vorurteile gegenüber der Modernisierung, z.B. 

Zweifel an der Wirksamkeit energetischer Maß-
nahmen

¬ Hohe Kosten, die Wirtschaftlichkeit von Maß-
nahmen wird infrage gestellt

¬ Eigentumsverhältnisse, z.B. Teilmaßnahmen für 
einzelne Wohneinheiten in MFH nicht möglich

¬ Technik, z.B. Zweifel an der Zuverlässigkeit

In einer Untersuchung zum Thema Hemmnisse bei 
der energetischen Gebäudemodernisierung stellt 
auch eine neuere Untersuchung die o.a. Hemmnis-
se fest [Technomar, 2005]. Folgende kamen seit 
1999 noch hinzu:
¬ Politische und wirtschaftliche Rahmenbedin-

gungen 
¬ Soziodemografische Rahmenbedingungen
¬ Ausführung / Bauorganisation
¬ Administration

Die meisten Gründe haben nach Expertenmei-
nung auch heute noch Gültigkeit. Betrachtet man 
Themen wie Umweltschutz durch CO

2
-Einsparung, 

so ist festzustellen, dass keine Erhöhung der Be-
deutsamkeit des Umweltschutzes zu erkennen 
ist. Durch veränderte Rahmenbedingungen sind 
heute andere Problemfelder wie Sicherheit des 
Arbeitsplatzes, Renten, Kosten der Sozialsysteme 
etc., in den Vordergrund getreten. Das Thema wird 
eher aus der emotionalen Sichtweise betrachtet. 
Daneben liegen die Gründe auch in der mangeln-
den Kooperation mit der Öffentlichkeit im Zusam-
menhang mit Naturschutzmaßnahmen, politi-
schen Handlungs- und Kommunikationsstrategien 
im Umsetzungsprozess mit potenziell Betroffenen 
[Stoll-Kleemann, 2001]. In den folgenden Kapiteln 
werden die für das Verhalten der Eigentümer rele-
vanten Aspekte wie Demografie, Soziale Netzwerke, 
Wertewandel u.a. erörtert. 

Im Rahmen einer aktuellen Online-Erhebung hat 
co2online eine Analyse der gegenwärtigen Be-
weggründe der Nutzer und Nichtnutzer von So-
larwärme-Anlagen erhoben [co2online, 2011]. Die 
Ergebnisse basieren auf einer Befragung von Nut-
zern des co2online-Ratgebers.
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Mehr als die Hälfte der Nutzer von Solarwärme-
Anlagen hat sich im Internet erkundigt. Die Kom-
bination von Internetnutzung mit dem „Rat von 

Freunden“ geht in Richtung soziales Netzwerk, 
das im folgenden Kapitel behandelt wird.

3 | Abbildung 86 | Solarwärme-Interessenten an allen Nutzern des co2online-Modernisierungsratgebers
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Wie die Abbildung 3|86 zeigt, ist die Zahl der Nut-
zer des CO

2
-Modernisierungsratgebers von 2006 

auf 2007 sprunghaft gestiegen und liegt trotz  

eines Rückgangs in den vergangenen zwei Jahren 
auf einem wesentlich höheren Niveau als 2006.

3 | Abbildung 87 | Informationsquelle von Solarwärme-Nutzern bei Kaufentscheidung

Basis: Befragung von 1.469 Solarwärme-Nutzern und -Interessenten, Quelle: co2online 2011
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3 | Abbildung 88 | Gründe für die Nutzung von Solarwärme

Basis: Befragung von 1.469 Solarwärme-Nutzern und -Interessenten; Quelle: co2online 2011

Umweltschutzaspekte/Klimaschutz durch die 
Nutzung erneuerbarer Energien 81,2%

Wirtschaftlichkeit bzw. Kostenaspekte, 
wie Kosteneinsparungen 63,5%

Sorge vor Preissteigerungen 
fossiler Brennstoffe 45,7%

Fördermittel 42,6%

Versorgungssicherheit/Unabhängigkeit von 
importierten, fossilen Brennstoffen 35,6%

Instandsetzung/Austausch 
des Heizsystems 27,7%

0% 40% 60%20% 80% 100%

Bei der Frage nach den Gründen für die Nutzung 
von Solarwärme-Anlagen wird zunächst der Um-
weltschutzaspekt genannt. An zweiter Stelle 
stehen wirtschaftliche Gründe. Betrachtet man 

die beiden Gründe über eine Zeitreihe ist klar zu 
erkennen, dass das Thema Wirtschaftlichkeit an 
Bedeutung gewinnt, der Umweltschutzaspekt hin-
gegen schwankt.

3 | Abbildung 89 | Gründe für die Nutzung von Solarwärme nach Baujahr der Anlage

 Umweltaspekte und Klimaschutz   Wirtschaftlichkeit und Kostenaspekte   Sorge vor Preissteigerungen fossiler Energieträger
 Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern

Basis: Befragung von 1.469 Solarwärme-Nutzern und -Interessenten, Quelle: co2online 2011
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Die dargestellte Entwicklung ist wesentlich von 
den Rahmenbedingungen beeinflusst. Die Bedeu-
tung der Wirtschaftlichkeit entwickelt sich paral-
lel zu der Steigerung der Energiepreise und dem 
Wunsch nach Versorgungssicherheit. 

Betrachtet man die Einkommensstruktur der So-
larwärme Nutzer und an Solarwärme interessier-

ten Personen, die sich aber gegen eine Solarwär-
me Anlage entschieden haben, ist zu erkennen, 
dass sie tendenziell zu den Besserverdienern ge-
hören. Dies ist deshalb bemerkenswert, weil die 
Wirtschaftlichkeit trotz eines hohen Einkommens 
sowohl für die Nutzer als auch für die Nichtnutzer 
eine wichtige Rolle spielt.

3 | Abbildung 90 | Einkommen von Nutzern und Ablehnern der Solarwärme
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Wie in Abbildung 3|91 dargestellt, ist die fehlen-
de Wirtschaftlichkeit der Hauptgrund, warum ein 

Interessent sich gegen eine Solarwärme-Anlage 
entscheidet.

3 | Abbildung 91 | Gründe der Solarwärme-Ablehner für ihre Entscheidung

Basis: Befragung von 1.469 Solarwärme-Nutzern und –Interessenten, Filter: Solarwärme-Ablehner, Quelle: co2online 2011
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Die Solarwärme-Nutzer und Solarwärme-Interes-
senten haben häufig eine Hochschulausbildung. 
Zunehmend kommen aber auch Personenkreise 
mit Real- oder Hauptschulabschluss dazu. Bei der 
Altersstruktur der Solarwärme-Nutzer waren die 
meisten zwischen 40 und 60 Jahren zum Zeit-
punkt der Installation der Anlage. Dies ist schlüs-
sig, da der durchschnittliche Immobilienkäufer 40 
Jahre alt ist und im Alter von 60 Jahren bei ge-
braucht gekauften Immobilien Modernisierungs-
maßnahmen durchführt.

Sicher ist die Entwicklung auch von der EnEV beein-
flusst, da bei der Nutzung von Gas oder Öl als Ener-
gieträger die Solarwärme sicher die gängigste Mög-
lichkeit ist, die EnEV zu erfüllen. Ansonsten zeigt die 
Untersuchung, dass Umweltschutz wichtig ist aber 
auch auf die Wirtschaftlichkeit geachtet wird. 

Ohne weitere Anstrengungen der Akteure oder si-
gnifikante Veränderungen der Rahmenbedingun-
gen erscheint eine Verhaltensänderung bezüglich 
der energetischen Gebäudemodernisierung eher 
unwahrscheinlich.

3.6.1.2 Einfluss von sozialen Netzwerken

Soziale Netzwerke, deren Entwicklung im Grunde 
erst am Anfang steht, bieten völlig neue Möglich-
keiten der Kommunikation und der Interaktion. 
Plattformen wie Facebook sind bereits heute kaum 
wegzudenken. Die Entwicklung des Umgangs mit 
diesen Medien wird deshalb sehr interessant, 
weil die schnelle Verbreitung von Informationen 
sowohl positive, als auch negative Folgen haben 
kann. Schlechte Nachrichten können sich extrem 
schnell ausbreiten und sind wohl ein Grund, wa-
rum soziale Netzwerke heute noch relativ wenig 
von Firmen genutzt werden. 

Im Rahmen der Untersuchung Akteursanalyse 
wurde erhoben, dass ein Großteil der Nutzer von 
Solarwärme sich auch bei Nachbarn und Freunden 
über Solarwärme informiert hat. Zukünftig wird 
man sich über die verschiedenen Themen in Netz-
werken noch stärker erkundigen. Bei zufriedenen 
Nutzern ist dies eine ideale Möglichkeit der Wei-
terempfehlung bzw. für Empfehlungsmarketing.
Umgekehrt sind schlechte Erfahrungen mit 
Dienstleistern oder Produkten – auch wenn es sich 
um Einzelfälle handelt – ebenso schnell verbreitet 
und in der Regel bedarf es einer wesentlich grö-
ßeren Anstrengung, eine Negativmeldung wieder 
umzukehren. Dies mag der Grund sein, warum 
Unternehmen ihren Facebook-Auftritt so einstel-
len, dass nur sie, aber nicht der Nutzer Nachrich-
ten posten und nur auf vorgegebene Nachrichten 
und Darstellungen antworten kann. Gleichzeitig 
können Nutzereinträge von den Unternehmen 

fast immer ausgeblendet werden. Als Plattform 
mit mehr als 600 Mio. Nutzern ist Facebook als 
das prominenteste soziale Netzwerk gegenwärtig 
vor allem für die Erhöhung der Markenbekannt-
heit interessant, wird jedoch in der Regel nur für 
eine Einweg-Kommunikation genutzt. Die Mög-
lichkeiten von sozialen Netzwerken zum Aufbau 
von Kundenbeziehungen werden kaum genutzt. 
[t&m, 6/2011].

Besonders erfolgreich sind Facebook-Auftritte, 
wenn sie einen emotionalen Bezug zu dem Nutzer 
bieten, direkt nach der Meinung des Nutzers fra-
gen oder zu einer Beteiligung z.B. eines gemein-
nützigen Projektes aufrufen.

Die Nutzung von sozialen Netzwerken ist auch 
eine Kostenfrage, da die Kommunikation in „Echt-
zeit“ passiert, d.h. Firmen müssen in der Lage 
sein, sehr schnell auf Nachrichten zu reagieren, 
was vielen Unternehmen große Schwierigkeiten –  
auch organisatorisch – bereitet. 

Soziale Netzwerke haben sicher ein großes Poten-
tial, was mittelfristig nicht nur die Kommunikation, 
sondern auch die Bereiche Vertrieb und Service 
betreffen wird. Sie bieten auch der Solarwärme-
Branche gute Möglichkeiten der Kommunikation, 
jedoch ist der Aufwand verhältnismäßig groß. Aus 
den im Rahmen der Studie angestellten Untersu-
chungen wäre eine gemeinsame Aktion der Bran-
che empfehlenswert.
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Schon seit den siebziger Jahren zeichnet sich 
eine Veränderung von der dominierenden Materi-
ellen- und Sicherheitsorientierung zu mehr imma-
teriellen Werten ab und macht sich inzwischen auf 
sehr vielen Ebenen bemerkbar. 

In 2009 fanden im Bundeskanzleramt mehrere 
Expertenanhörungen und Diskussionen zu den 
Themen Zukunft und Wertewandel in der Bundes-
republik Deutschland mit folgenden Themenfel-
dern statt:
¬ Werte, Leitbilder und Lebensziele
¬ Arbeit und Bildung
¬ Wohlstand und Lebensqualität
 
Die Ergebnisse der Hearings zu den Themenfel-
dern sind in den folgenden drei Absätzen dar-
gestellt, die nach P. Felixberger: „Deutschlands 
nächste Jahre“ zitiert sind. Die Dokumentation 
der Zukunftshearings geschah unter maßgebli-
cher Gestaltung von Sinus Sociusvision, Prognos 
und BAT (BKAmt2009).

Werte, Leitbilder und Lebensziele

1. Sinngebung, Identitätssuche und Glücksstre-
ben werden als Motivation und Triebfeder für 
das, was man tut, immer wichtiger.

2. Institutionen wie Gemeinschaft, Nation, Ge-
meinwohl oder Solidarität stehen massiv unter 
Druck und beginnen zu bröckeln. Sie verlieren 
ihre Richtlinienkompetenz.

3. Die Menschen entscheiden selbst über ihren 
Lebensentwurf und befreien sich von traditio-
nellen Vorgaben aus der Vergangenheit.

4. Die Polarisierung im Sinne einer Pluralisierung 
von Werten nimmt zu. Flexible Menschen emp-
finden das als Befreiung und nutzen ihre Chan-
cen. Überforderte Menschen suchen Schutz 
und Geborgenheit, Fairness und Ausgleich bei 
den Institutionen. Politik soll diese Erwartungs-
haltung erfüllen, kann diese Führungsrolle (im 
Sinne eines Top-down-Prozesses) aber immer 
weniger spielen.

5. Die neuen Medien und Kommunikationstech-
nologien erobern immer stärker den Alltag der 
Menschen. Damit entstehen neue Wirklichkei-
ten und Erörterungslagen, die wir erst verar-
beiten müssen.

Arbeit und Bildung

1. Deutschland wird als eine kreative und inno-
vative Dienstleistungsgesellschaft mit einem 
starken industriellen Kern wahrgenommen.

2. Deutschlands Vision ist eine Wissensgesell-
schaft, in der die sozialen und wirtschaftlichen 
Chancen jedes Einzelnen steigen.

3. Bildung wird der zentrale Schlüssel zu Arbeit, 
Selbstbestimmung, Wohlstand und Erfolg gese-
hen.

4. Die Arbeitswelt erfährt eine Zweiteilung. Ge-
winner sind Kernbelegschaften und hochquali-
fizierte Selbständige. Verlierer sind Randbeleg-
schaften und Selbstbeschäftigte.

5. Flexibilität, Selbstverantwortung, Selbstorgani-
sation und die Bereitschaft und Fähigkeit zum 
lebenslangen Lernen werden als unverzichtbar 
betrachtet, um in der Arbeitswelt von morgen 
bestehen zu können

Wohlstand und Lebensqualität

1. Die Deutschen entdecken die ursprüngliche 
Bedeutung des Wohlstandsbegriffs wieder: 
Wohlleben und glücklich sein. Wohlstand heute 
basiert weniger auf Geld und Vermögen als auf 
persönlichem Wohlbefinden und Wohlergeben.

2. Lebensqualität heißt, Vorsorge zu treffen für 
Ökonomie (angemessen mit Geld ausgestat-
tet), Gesundheit (fit und gesund bleiben), So-
ziales (Zusammenhalt mit Freunden, in der 
Familie) und Mentales (lebenslang neugierig 
und offen bleiben). Das Ziel für den Einzelnen 
heißt Selbsterkundung und lebenslange Ver-
vollkommnung.

3. Vertrauen, Verantwortung und Verlässlichkeit 
werden als die Eckpfeiler künftigen Zusam-
menlebens in einer aktiven Bürgergesellschaft 
betrachtet

4. Den Menschen wird mehr zugetraut, damit sie 
selbstverantwortlich ihre Entscheidungen tref-
fen können. Gute Menschen sind geradlinig, ge-
ben Fehler zu, sind echt, meinen, was sie sagen 
und handeln so und halten ihre Versprechen

5. Verantwortung zu übernehmen heißt, dies 
nicht mehr nur für sich und andere zu tun, son-
dern auch für die Umwelt und kommende Ge-
nerationen.

3.6.1.3 Wertewandel
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Die Themenwahl und in die in den drei Absätzen 
beschriebenen Statements zeigen, dass zwischen 
Wertewandel, Wohlstand und Bildung ein kausaler 
Zusammenhang gesehen wird.

Für die Beurteilung des möglichen Wertewandels 
ist es wichtig zu wissen, welche Themen die Ge-
sellschaft beschäftigen. Im Rahmen einer Unter-
suchung wurden folgende Ergebnisse erhoben:

3 | Abbildung 92 | Themen, die die Deutschen beschäftigen

Quelle: Edelman Goodpurpose Studie 2010
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Umweltschutz ist eines der Themen, die nach der 
Edelman-Studie [Edelman, 2010] die Menschen 
am meisten bewegt. Gleichzeitig zeigt der „Klima-

barometer“ von co2online, dass sich das Interesse 
in den vergangenen Jahren – trotz diverser Katas-
trophen – kaum verändert hat.

3 | Abbildung 93 | Klima-Barometer: Index zum Klimaschutzinteresse

Quelle: Klimabarometer co2online März 2011
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Besonders interessant ist, dass gerade im Jahr 
2010, in dem der „Deepwater Horizon“-Unfall im 
Golf von Mexiko geschah, tendenziell eher eine 
Abnahme des Interesses an Klimaschutz festzu-
stellen war.

Aus den Ergebnissen des Hearings und der Edel-
mann-Studie ist erkennbar, dass viele verschiede-
ne (Werte- und Sach-) Themen ein ähnlich hohes 
Interesse wecken. Dies kann ein Indiz dafür sein, 
dass es zukünftig sehr heterogene Interessensla-
gen und unterschiedliche Wertvorstellungen ge-
ben könnte. 

Einen direkten Bezug zwischen Wertewandel und 
Verbraucherverhalten zu erstellen ist schwierig. 
Als Beispiel soll hierzu das Thema Bio-Lebensmit-
tel dienen.

In der Vergangenheit wurden Bio-Lebensmittel 
„aus Überzeugung“ konsumiert, ein höherer Preis 
wurde bewusst in Kauf genommen. Kunden waren 
in erster Linie ökologisch orientierte Personen. 
 
Der Absatz an Bio-Produkten konnte in den ver-
gangenen Jahren ein stetiges Wachstum ver-
zeichnen.

Inzwischen haben Bio-Produkte in Discountern 
Einzug gehalten und sind deutlich günstiger ge-
worden. Dadurch kaufen auch eher kostenbewuss-
te Kundengruppen solche Produkte. Gleichzeitig 
schauen auch ökologisch orientierte Personen 
mehr auf den Preis als früher.

Das Beispiel der Bio-Lebensmittel ließe sich auch 
auf andere Produkte übertragen. Immer häufiger 
stellen sich Verbraucher die Frage, welchen ökolo-
gischen Einfluss Waren haben und unter welchen 
Bedingungen (Arbeitsbedingungen, Umwelt) die-
se produziert werden. 

Experten gehen davon aus, dass es langfristig 
eine Werteveränderung geben werde, bei der 
zwischen ökonomischen und ökologischen Wer-
ten kein „entweder, oder“ sondern ein „sowohl 
als auch“ von den Verbrauchern gefordert und 
es damit zu einer Gleichstellung der beiden Werte 
kommen werde.

Ähnliches ist heute bereits im Bereich der Aus-
wahl von Arbeitsplätzen erkennbar. Während frü-
her das Einkommen an erster Stelle Stand, spie-
len heute Punkte wie interessanter Arbeitsinhalt 
(93%), Anerkennung der eigenen Leistung (86%) 

3 | Abbildung 94 | Umsatzentwicklung Bio-Lebensmittel in Deutschland

Quelle: Hamm, Universität Kassel, AMI, AC Nielsen, GFK
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und Ausgewogenheit zwischen Arbeits- und Pri-
vatleben (82%) eine Rolle. Das hohe Einkommen 
halten lediglich 42% für wichtig bzw. entschei-
dend [IBE, 2011].

Als Fazit lässt sich zusammenfassen, dass ein 
Wertewandel in vielen Bereichen bereits im Gan-
ge ist und zukünftig andere Schwerpunkte bei den 
Wertvorstellungen existieren werden. 

3.6.1.4 Demographische Entwicklung

Die demografischen Veränderungen werden in 
den kommenden Jahren erhebliche Veränderun-
gen der gesamten Gesellschaft bewirken und in 
vielen Teilen der Wirtschaft spürbar sein. Durch 

die seit Jahren niedrige Geburtenrate und die 
steigende Lebenserwartung wird sich die Alters-
struktur der Bevölkerung in Deutschland signifi-
kant verändern.

3 | Abbildung 95 | Altersstruktur der Deutschen 2010 und 2025

Quelle: BBSR Haushaltsprognose 2010-2025
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Bereits bis 2025 wird der Anteil an Haushalten mit 
Personen über 60 Jahren mehr als 42% betragen. 
Gleichzeitig geht der Anteil an Personen im er-
werbsfähigen Alter zurück. Man rechnet mit einem 
Rückgang der Gesamtbevölkerung von etwa 10% 
bis 2030.

Diese Veränderungen können durch Einwanderung 
mit großer Wahrscheinlichkeit nicht kompensiert 
werden. Konkret bedeutet die Entwicklung einen 
Rückgang der Hauskäufer (größere Haushalte mit 
Bewohnern bis zum Alter von 45 Jahren) um 28% 

und einen Rückgang der Hausmodernisierer (größe-
re Haushalte mit Bewohnern im Alter von 40 bis 60 
Jahren) um 25% und damit auch eine Verringerung 
des Bedarfs an anlagentechnischen Produkten. 

Der demografische Wandel hat auch strukturelle 
Auswirkungen. Tendenziell ist mit einer weiteren 
Verdichtung von wirtschaftlich starken Regionen zu 
rechnen. Gleichzeitig werden andere Gebiete ent-
völkert. Die Konsequenzen sind die langfriste Ver-
ringerung der Nachfrage nach EZFH und die leicht 
steigende Nachfrage nach MFH.
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Vor allem in Süddeutschland und im Gebiet Ber-
lin/Potsdam ist mit einer erhöhten Nachfrage 
nach Wohnfläche zu rechnen. Hingegen steigt das 

Leerstandrisiko in ländlich geprägten Gebieten 
und in östlichen Grenzgebieten.

3 | Abbildung 96 | Entwicklung der Wohnflächennachfrage 2010 bis 2025

Quelle: BBSR Wohnungsmarktprognose 2009
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Mit der Verschiebung der Altersstruktur wird sich 
auch die durchschnittliche Kaufkraft der Einwoh-
ner verändern und im Laufe der kommenden 
zwanzig Jahre deutlich zurückgehen.

Fazit
Die demografische Entwicklung wird zu massiven 
Veränderungen in der gesamten Gesellschafts-
struktur führen. Durch die hohe Zahl der Personen 
über 60 Jahre und dem gleichzeitigen Rückgang 
der jüngeren Erwerbstätigen ist mit einer Abnah-

me der Kaufkraft zu rechnen. Die Nachfrage nach 
EZFH wird sinken und MFH werden vorrangig in 
Ballungszentren entstehen. Der Wertewandel hin 
zu immateriellen Werten und der Umweltaspekt 
gewinnen an Bedeutung und sind langfristig mit 
den ökonomischen Aspekten als gleichgewichtig 
anzusehen. Soziale Netzwerke haben sich etab-
liert, werden von Unternehmen heute aber noch 
kaum intensiv genutzt. Sie bieten eine gute Kom-
munikationsplattform, der aber mit erheblichem 
Aufwand verbunden ist. 
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3 | Abbildung 97 | Erwartetes Leerstandsrisiko in Mehrfamilienhäusern

Quelle: BBSR Wohnungsmarktprognose 2009
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Der überwiegende Teil Deutschlands ist für die 
Solarwärme gut geeignet, trotzdem sind gegen-
wärtig über 50% der Solarwärme-Leistung in 
Bayern und Baden-Württemberg installiert. Für 

einen deutlichen Ausbau der Solarwärme muss 
auch in anderen Bundesländern verstärkt Solar-
wärme genutzt werden.

3.7 Weitere Aspekte der Untersuchung

3 | Abbildung 98 | Regionale Solarerträge in Deutschland

Quelle: DWD
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In vielen Regionen ist das Potential der Solarwär-
me kaum ausgeschöpft. Zu berücksichtigen sind 
dabei allerdings die unterschiedlichen finanzielle 
Möglichkeiten von Regionen, sowohl der öffentli-

chen Hand als auch der Bürgerinnen und Bürger. 
Hier sind geeignete Förderkonzepte notwendig, 
um die Hindernisse zu überwinden.

3.7.1.1 Mögliche regionale Erträge aus der Sonne
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Die Installation von Solarwärme-Anlagen kann zu 
Konflikten mit dem Denkmalschutz führen, wenn 
es sich um historische Gebäude oder historische 
“Dachlandschaften“ handelt.

Solarwärme-Anlagen auf Dachflächen von denk-
malgeschützten Gebäuden können Sichtachsen 
stören und historische Ortsbilder beeinträchtigen.
Einen einheitlichen juristischen Sachstand zum 
Themenkomplex Solar und Denkmalschutz gibt es 
bislang nicht. Als Orientierungshilfe können die 
bislang vorliegenden Gerichtsurteile dienen. Dazu 
drei Beispiele:

„Das Anbringen einer Solar- und einer Photovol-
taikanlage auf dem Dach eines denkmalgeschütz-
ten Hauses ist zu genehmigen, wenn dadurch 
der Denkmalwert nicht wesentlich beeinträchtigt 
wird.“ [Verwaltungsgericht Braunschweig Az.: 2 A 
180/05].

In diesem Fall war für die Richter entscheidend, 
dass die „Nutzung der Sonnenenergie durch eine 

Solaranlage“ nicht nur im privaten, sondern auch 
im öffentlichen Interesse liege. „Da die Anlage nur 
ein Viertel der Fläche der Süddachfläche des Ob-
jektes einnehme, bleibe beim Betrachten von der 
Straße aus ein entsprechender Eindruck, wie die 
Gestaltung des Gebäudes einmal gewesen sei.“

In einem anderen Fall wollte der Besitzer eines 
denkmalgeschützten Hauses aus dem Jahre 1889 
8,52% der Dachfläche mit Photovoltaikmodu-
len belegen. Bei der Abwägung zwischen Beein-
trächtigung des Denkmalwertes und den umwelt-
schutzrechtlichen Belangen des EEG (§1) stufte 
das Gericht eine Beeinträchtigung des Denkmal-
wertes als geringfügiger ein. „Den Belangen des 
Umweltschutzes sei der Vorrang einzuräumen“ 
[Verwaltungsgericht Göttingen, Az.: 2 A 50/05]. 
„Verschiedene Städte und Gemeinden bieten in-
zwischen auch die Bündelung von Solar- und Pho-
tovoltaikanlagen als Gemeinschaftsanlagen auf 
kreis- oder gemeindeeigenen Ersatzflächen au-
ßerhalb sensibler, denkmalgeschützter Bereiche“ 
[Denkmalpflege Hessen, 2011].

 Potential der Wohngebäude (in 1.000 m2)   bereits installierte Kollektorfläche
Intensität der Sonneneinstrahlung:  gering   mittel   hoch, Quelle: Technomar, EuPD 2010
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3 | Abbildung 99 | Solarwärme-Ausbau und -Potential sowie Sonneneinstrahlung je Bundesland
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3.7.1.2 Solarwärme und Denkmalschutz
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Die in Deutschland vorhandenen ca. 16 Mio. Wohn-
einheiten haben einen Nutzwärmeverbrauch von 
ca. 220 TWh/a. Diese Nutzwärmenachfrage ist je 
nach Gebäudegröße, eingesetzter Energieträger 
und Baualtersklasse der Gebäude (bzw. Alter der 
Heizungsanlage) unterschiedlich für Contracting 
geeignet. Rund 12 TWh/a sind bevorzugt, 102 
TWh/a eingeschränkt und 105 TWh/a kaum geeig-
net [BMVBS, 2009].

Es besteht eine Überalterung der Wärmeerzeu-
ger: Fast 20% der Heizungsanlagen sind über 
24 Jahre alt und ineffizient, d.h. sie haben einen 
Wirkungsgrad von unter 65%. Alternativen wären 
die Installation von Kraft-Wärme-Kopplung, der 
Wechsel des Energieträgers oder Solarwärme ist 
eine Option der Effizienzsteigerung.

Die Einbeziehung der Gebäudehülle in ein ganz-
heitliches Konzept sehen alle Contractoren als 
wichtig an, doch damit sind höhere Investitionen 
verbunden, was in der Regel Vermieter scheuen. 
Solarwärme hat derzeit keine „treibende Kraft“ 
bei Contractoren.

Generell ziehen sich Contractoren aus dem Miet-
wohnungsmarkt zurück, da in der Wohnungswirt-
schaft überwiegend nur Wärmeliefer-Contracting 
etabliert ist und dies für Contractoren nur bedingt 
wirtschaftlich interessant ist. 

Folgende Hemmnisse des Contracting existieren 
aus der Sicht der Contractoren:
rechtliche Hemmnisse
¬ Frage der Kostenübertragung auf die Mieter
¬ Bedenken der Hauseigentümer, den Anlagenbe-

sitz bzw. den Anlagenbetrieb an Dritte abzugeben
¬ Zustimmungspflicht der Mieter
¬ Umlagefähigkeit 

Wirtschaftliche Hemmnisse
¬ Wirtschaftliche Chancen-Risiken-Bewertung 

der Contractoren
¬ Hoher Anteil verbrauchsgebundener Kosten

¬ Keine großen Kostenvorteile des Contractings 
ggü. Eigenregie für den Eigentümer/Vermieter

¬ Die Anreize, als Vermieter in Energieeffizienz-
maßnahmen zu investieren, sind noch relativ 
gering. 

Solar (Anlagen-)Contracting muss als ganzheitli-
ches Konzept zur
¬ Errichtung
¬ Finanzierung und
¬ Betrieb
einer thermischen Solaranlage bzw. der Gesamt-
Wärmeversorgung betrachtet werden.

Der Contractor plant, finanziert, errichtet, wartet 
und betreibt die Solaranlage UundU die Wärme-
versorgungsanlage und trägt damit das Risiko. 
Über einen vertraglich festgelegten Wärmepreis 
werden die Aufwendungen des Contractors refi-
nanziert. 

Solar Contracting bietet sich vor allem bei Groß-
anlagen (ab ca. 100 m2) zur Warmwasseraufberei-
tung und Heizungsunterstützung an, wie z.B. bei
¬ Sport- und Freizeitanlagen;
¬ Öffentlichen Gebäuden (z.B. Ämter, Kranken-

häuser);
¬ Gewerbetrieben (Bürogebäude, Dienstleis-

tungsbetriebe, Industrieanlagen);
¬ Wohnanlagen.

Die Rentabilität eines Contractingprojektes hängt 
wesentlich von dem Verhältnis Transaktionskos-
ten zu Investitionskosten, also den Kosten, die 
sich auf den Aufwand bis zum Abschluss eines 
Energie-Contractingvertrages beziehen, ab. Dies 
wiederum richtet sich nach der Anlagengröße. Ab 
einem Verhältnis von ca. 22% Transaktionskosten 
zu Investitionskosten ist Contracting interessant 
[Jan W. Bleyl, 2009]. Dies entspricht einer Anla-
gengröße von 100 kW (siehe Abbildung 3|100). 
Je größer die installierte Anlage, desto rentabler 
das Contracting. Da es gegenwärtig kaum große 
Solarwärme-Projekte gibt (über 100 kW), ist Solar-
wärme auch für Contracting (noch) uninteressant. 

3.7.1.3 Solar-Contracting, insbesondere für Gewerbe und Industrie
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Da ein Großteil der Contracting-Kosten Brenn-
stoffkosten sind, wird Solarwärme mit steigenden 
Energiepreisen zunehmend attraktiver. Entspre-
chend sehen Contractoren Solarwärme als eine 
der Technologien mit großem Zukunftspotential 
[Prognos, 2009].

In Abbildung 3|101 sind die Ergebnisse einer Be-
fragung der PROGNOS AG von Unternehmen, die 
sich mit Contracting beschäftigen, dargestellt. 
Solar wird von den Befragten als die innovativste 
Technologie mit der höchsten Erwartung an die 
Zukunft genannt.

3 | Abbildung 100 | Wärmeliefer-Contracting: Transaktionskosten und Investitionskosten nach  
 Anlagengröße

 Transaktionskosten Gebäudeeigentümer   Transaktionskosten in % von Investitionskosten
Quelle: Technomar, Jan W. Bleyl, 2009, Prognos AG 

14.000 €

12.000 €

10.000 €

8.000 €

6.000 € 

4.000 €

2.000 €

0 €

30 kW 50 kW 100 kW 500 kW 1.000 kW

70%

60%

50%

40%

30%

20%

10%

0%

59%

45%

22%

9%
7%

 Produkte   KWK   Erneuerbare   Energien, Quelle: Prognos AG 2009

Solar

(Gas)Wärmepumpe

Biomasse/Biogas

Mikro-/Mini-BHKW

BHKW

KWH

Geothermie

Allgemein Erneuerbare Energien

Technische Lösungen (hydr. Abgleich etc.)

Brennstoffzelle

Energieeinsparcontracting

Nahwärme

Hybridlösungen

Mikro-Gasturbinen

keine Angaben

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18

3 | Abbildung 101 | Umfrage unter Contractoren: Zukunftspotential von Energietechnologien und   
 -produkten

17

15

3

8

9

1

14

10

9

6

5

12

12

12

13

Häufigkeit



126 | Studie | Fahrplan Solarwärme

Damit sich Contracting – und damit auch Solarwär-
me-Contracting – weiter entwickeln kann, müssten 
sich die rechtlichen Rahmenbedingungen ändern. 
Contractoren sehen weniger die fehlenden tech-
nischen Möglichkeiten als vielmehr die rechtliche 
Situation als Grund für die geringe Akzeptanz von 
Contacting im Wohnungsbereich. Die Kritikpunkte 
im Einzelnen:
¬ Keine gesetzliche Definitionen;
¬ Kein gesetzliches Modell des Contracting-Ver-

trages;
¬ Rechtliche Regelungen für die Wärmelieferung 

in der Verordnung über Allgemeine Bedingun-
gen für die Versorgung mit Fernwärme (AVB);

¬ Wichtige Fragen, z.B. Zulässigkeit einer Umle-
gung von Kosten der Wärmelieferung auf die 
Mieter, offen;

¬ Heizkostenverordnung (HeizkostenV) bietet 
keine Rechtsklarheit.

Die Kritikpunkte sind allerdings nicht im Rahmen 
einer Solarwärme-Strategie zu lösen, sondern 
müssen durch geeignete energiepolitische Vor-
gaben angegangen werden. [Technomar, 2005], 
[BMVBS 2009]

Fazit

Solarwärme sehen Contractoren langfristig gene-
rell positiv. Solarwärme-Contracting wird sich erst 
dann entwickeln, wenn die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen geklärt sind. Generell ist Contracting 
erst für Anlagen deutlich über 100 KWhth attrak-
tiv, dies gilt auch für Solarwärme-Contracting.

3.8 Ausgangsbasis für Solarwärme-Vision, -Mission und -Grundstrategie

Neben der Analyse der gegenwärtigen Situati-
on der Solarwärme ist für die Entwicklung des 
Fahrplans auch die Frage zu diskutieren, wie sich 
die Rahmenbedingungen für die Solarwärme 
bis 2030 verändern könnten. Basierend auf den 
bisherigen Ergebnissen des Analyseteils wird im 
Folgenden der Inhalt aus mehreren Workshops zu 

Zukunftsthesen dargestellt und diese in Szenarien 
zusammengefasst. Die Szenarien zeigen, wie die 
jeweiligen Themenfelder sich bis 2030 entwickeln 
könnten. Die Ergebnisse dienen als Fundament für 
die Erstellung der Grundstrategie und sind im Fol-
genden zusammengefasst.

3.8.1.1 Thesen zur Technik in 2030

Die Auswahl an Erzeugertechnologien wird zu-
künftig weiter steigen. Geht man davon aus, dass 
neben den etablierten Anlagen noch weitere Ent-
wicklungen wie Gas-Absorptionswärmepumpe 
oder Solar-Wärmepumpe auf den Markt kommen, 
wird die Komplexität zunehmen. In diesem Umfeld 
muss sich die Solarwärme als eine technische Op-
tion behaupten und ihre Position weiter ausbauen. 

Strombasierte Technologien sind sehr stark ver-
treten und werden aller Wahrscheinlichkeit nach –  
vor allem im Neubau – auch langfristig eine be-
deutende Marktstellung haben. Photovoltaik hat 
ebenfalls eine große öffentliche Wahrnehmung. 
Zwar ist das Thema Speicherung noch nicht ge-

löst, langfristig wird dies aber sicher der Fall sein, 
vor allem im Zusammenhang mit dem Ausbau der 
Elektromobilität.

Die Dämmziele sind bis 2030 noch nicht erreicht. 
Durch eine engagierte Forschung kann in den 
kommenden zehn Jahren ein Durchbruch bei 
Wärmespeichern erzielt werden. Dies geschieht 
unabhängig von der Solarwärme, die Technologie 
kommt allen Wärmeerzeugern zugute.

Solarwärme bietet für Produktionsprozesse Ein-
sparpotentiale und die Anwendungen in verschie-
denen Branchen werden sukzessive ausgebaut.
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Nach Einschätzung des World Energy Outlook 
steigen die Preis für Rohstoffe, Öl, Gas und Strom 
moderat an. Indizien dafür sind das Überangebot 
an Gas auf dem Weltmarkt, neue Ölfunde und bes-
sere Infrastruktur (z.B. Ostseepipeline). 

Für die Solarwärme sind keine signifikanten Impulse 
von Fachgroßhandel und Handwerk zu erwarten. Der 
FGH wird Solarwärme weiter unterstützen aber zu-
sätzliche Vertriebsmaßnahmen sind nicht zu erwar-
ten. Das Handwerk spezialisiert sich auf bestimmte 
Wärmeerzeuger um die Komplexität der Anlagen-
technologie zu reduzieren. Mehr Handwerksbetrie-
be werden sich mit Solarwärme beschäftigen. 

 Es gibt neue Vertriebswege außerhalb des SHK-
Handwerks, beispielsweise über das Internet. Vie-
le ausländische Solarwärme-Billiganbieter sind 
auf dem deutschen Markt, da bei guten Förderbe-
dingungen und Marktzuwächsen die Marktattrak-
tivität steigt.

Andere Branchen entdecken die Solarwärme als 
„Bundle“ (=Koppel-Produktangebot). Durch äuße-
ren Wettbewerbsdruck müssen sich die deutschen 
Solarwärme-Hersteller konsolidieren/konzentrie-
ren und in der ganzheitlichen Marktbearbeitung 
effizienter werden. 

3.8.1.2 Thesen zur Wirtschaft in 2030

3.8.1.3 Thesen zur Gesellschaft in 2030

Die globalen ökonomischen und ökologischen Pro-
bleme nehmen deutlich zu. Durch die demografi-
sche Veränderung und dem rapide gestiegenen 
Anteil älterer Menschen sind die sozialen Systeme 
stark belastet. Die Überalterung und die geringe 
Geburtenrate haben zur Folge, dass deutlich weni-
ger Erwerbstätige in einem Beschäftigungsverhält-
nis sind. Es herrscht ein Mangel an Fachkräften.

Das Leben wird ungewisser: Steigendes Sicher-
heitsbedürfnis, verschiedene, stark heterogene 

Gesellschafts- bzw. Zielgruppen entwickeln sich. 
Wirtschaftliche Aspekte finden auch bei ökolo-
gisch orientierten Zielgruppen stärkere Beach-
tung. Im Gegenzug wird für die eher ökonomisch 
orientierten Personen auch der ökologische Ge-
danke wichtiger. Immaterielle Werte, wie Zufrie-
denheit, Sicherheit, Nachhaltigkeit, setzen sich in 
breiteren Gesellschaftsschichten durch. 

3.8.1.4 Thesen zur Politik in 2030

Durch die Verschiebung der Alterspyramide und 
der dadurch entstehenden hohen Kostenbelastung 
liegt die staatliche Hauptaufgabe in der Sicherstel-
lung der Grundversorgung der Bevölkerung. 

Die Klimaziele werden möglicherweise nicht er-
reicht, da zu spät mit den verschiedenen Maßnah-
men begonnen wird. Die für die Erreichung der 
Klimaschutzziele vorhandenen Förderprograme 
wie MAP sind mehr performanceorientiert. Nur 
eine marginale weitere Verschärfung der EnEV ist 
durchsetzbar. 

Veränderungen des Mietrechts vereinfachen die 
Modernisierung und führen besonders in vermiete-
ten Objekten zu Modernisierung. EcoDesign zwingt 
zur Kombination von Brennwert-Kesseln und Solar-
wärme, vor allem in der Modernisierung. 

Ineffiziente Wärmeerzeuger könnten verboten wer-
den. Durch die Internalisierung externer Kosten (z.B. 
Wärmeprämie) ist ein haushaltsunabhängiges För-
derinstrumentarium geschaffen. Das zunächst stär-
kere Interesse der Politik an anderen Technologien/
Themen als an der Solarwärme könnte sich ändern.



128 | Studie | Fahrplan Solarwärme

In den Workshops Technik, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft wurden verschiedene Teilszenarien 
erstellt, diskutiert und bewertet. Ergebnis ist eine 
Liste von Einflussfaktoren, die für die Zukunft der 
Solarwärme im Rahmen des Fahrplans von maß-
geblicher Bedeutung sind. Diese Szenario-Ein-
flussfaktoren wurden mithilfe von Verfahren wie 
dem analytischen Hierarchie-Prozess sowie SWOT-

Analysen überprüft und gewichtet. Basierend auf 
den Ergebnissen der Kapitel 3.2 bis 3.8 wurden 
für den Fahrplan drei Ausbauszenarien für die So-
larwärme im Zeitraum 2012 bis 2030 erstellt. Das 
mittlere Szenario „Forcierte Expansion“ dient als 
Grundlage für die Maßnahmen des Fahrplans.

Hauptcharakteristika der drei Szenarien sind:

3.9 Analyse und Bewertung der ökonomischen und energiewirtschaftlichen Vorausset-
zungen und Herausforderungen für eine erreichbare Zielvision: Ausbauszenarien

3 | Abbildung 102 | Charakteristika der drei Szenarien

Szenario
„Business as usual“

BAU

Szenario
„Forcierte Expansion“

FE

Szenario
„Globaler Wandel“

GW

• Umfassende Realisierung der 
Maßnahmen im Rahmen des 
Fahrplans

• Umfassende Realisierung der 
Maßnahmen im Rahmen des 
Fahrplans

• Steigerung der fossilen Ener-
giepreise um Ø 3-5% p.a.

• Förderung wie bisher

• Steigerung der fossilen 
Energie preise um Ø 8% p.a.

• Verstärkte Förderung bis 2023 
• Im Anschluss: selbsttragender 
Wachstumseffekt

Deutliche Veränderung der 
Rahmenbedingungen:
• Zunahme der globalen ökologi-
schen Probleme

• Steigerung der fossilen ener-
giepreise um Ø 11% p.a.

• Gleichstellung der Solarwärme-
Förderung

Im Szenario „Forcierte Expansion“ (FE) wer-
den alle im Fahrplan Solarwärme beschriebenen 
Maßnahmen in vollem Umfang erfolgreich um-
gesetzt. Gleichzeitig steigen die fossilen Energie-
preise um durchschnittlich 8% p.a., was etwa der 
durchschnittlichen Energiepreissteigerung p.a. in 
Deutschland zwischen 2000 und 2010 entspricht. 
Bis 2023 wird die öffentliche Förderung in den 
Wohnbausegmenten deutlich erhöht (Steigerung 
ca. 100%). Im Anschluss daran entwickelt sich, 
gestützt auf deutlich niedrigere Systempreise und 
hohe Energiekosten, ein selbsttagender Wachs-
tumseffekt.

Bis 2015 wird die in den Entwicklungssegmenten 
erforderliche Amortisationszeit einer Solarwär-
me-Anlage von 8 bis 10 Jahren erreicht. Die in 

den Segmenten industrielle Prozesswärme und 
Nicht-Wohnbau erforderliche Amortisationszeit 
von 5–8 Jahren etwa ab 2018. Ab 2015 beginnt 
der erste prototypische Einsatz neuer Techno-
logien, insbesondere Kollektoren aus Kunststoff 
oder ähnlichen Materialien und hocheffizien-
te Speicher. Diese Technologien finden ab ca. 
2018 einen breiteren Einsatz, was aber zunächst 
aufgrund der geringen Stückzahlen und erst 
allmählich steigenden Erfahrung zunächst zu 
leichten Mehrkosten führt. Substanzielle Kosten-
senkungseffekte sind erst im ersten Drittel der 
2020er Jahre zu erwarten.

Gerade kleinere und flexible Solarwärme-Herstel-
ler bauen für die Entwicklungssegmente des Mark-
tes notwendigen Kompetenzen und Zugänge auf 
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um die dort vorhandenen Absatzpotentiale zu er-
schließen. Die etablierten Segmente der Ein- und 
Zweifamilienhäuser (EZFH) werden von Solar-
wärme- großen Systemanbietern dominiert, die 
einfache, kostengünstige und effizienz- und mon-
tageseitig optimierte System- und Paketlösungen 
produzieren (Systemlösung = Wärmeerzeuger + 

Kollektor + Speicher; Paketlösung = Kollektor + 
Speicher).

Der Vertrieb wird in diesem Szenario deutlich ge-
stärkt, d.h. es wird die Zusammenarbeit mit dem 
Handwerk intensiviert und viele neue Partner aus 
dem Handwerk dazugewonnen. 

3 | Tabelle 1 | Charakteristika des Szenarios „Forcierte Expansion“

Szenario „Forcierte Expansion“ (FE)

Kostensenkung im System bis 2015 auf die in den Entwicklungssegmenten erforderliche Amortationsdauer

Kostensenkung bis ca. 2018 auf die im Segment Prozesswärme erforderliche Amortationsdauer

Ab 2015 erster Einsatz neuer Technologien (Kunststoffkollektor, hocheffizienter Speicher), ab 2018 breiterer 

Einsatz, ab 2020 bis 2022 substanzielle Kosteneffekte

Aufbau der für die Entwicklungssegmente notwendigen Kompetenzen, Marktzugänge etc. durch SW-Spezialisten

Proaktive Gestaltung des Strukturwandels in der Branche zur Optimierung der Paket- und Systemangebote  

(Ko. + Sp. bzw. WE+Ko.+Sp.) und Realisierung von Skaleneffekten

Deutliche Stärkung des Vertriebs

Steigerung der fossilen Energiepreise um 8% p.a.

Verstärkte Förderung bis 2023 (Bestand EZFH, Entwicklungssegmente, neue Segmente) 

Das Szenario FE legt eine Steigerung der fossilen 
Energiepreise um 8% p.a. zugrunde. Die beiden 
Abbildungen 3|103 und 3|104 verdeutlichen, dass 

eine Steigerung von 8% nahezu identisch ist mit 
dem durchschnittlichen Preisanstieg von Öl und 
Gas während der letzten 10 Jahre.

3 | Abbildung 103 | Entwicklung der Ölpreise von 2000 bis 2011

 Einfuhrpreisindex Erdöl   Verbraucherpreisindex Superbenzin   Verbraucherpreisindex Dieselkraftstoff
 Verbraucherpreisindex leichtes Heizöl, Quelle: Statistisches Bundesamt, Technomar 
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Zusätzlich zur Realisierung der im Fahrplan be-
schriebenen Maßnahmen basiert das Szenario 
„Globaler Wandel“ (GW) auf einer deutlichen 
Zunahme der globalen ökologischen Probleme 
(Klimawandel, Luftverschmutzung, Ansteigen 
des Meeresspiegels etc.), sodass weite Kreise der 
deutschen Bevölkerung ihre persönliche Verant-
wortung für umweltgerechtes Verhalten deutlich 
ernster nehmen als bisher. Parallel dazu kommt es 
zu einer massiven Steigerung der fossilen Ener-
giepreise, beispielsweise ausgelöst durch Kon-
flikte im Nahen Osten. Die Energiepreise steigen 
in einem Ausmaß, der die meisten Eigentümer 

und Mieter von Wohn- und Nichtwohnbauten aus 
Budgetgründen dazu zwingt, erneuerbare und 
gleichzeitig energetisch sparsame Wärmeerzeu-
ger einzusetzen. Bedingt durch die fortschreitend 
unsicher werdende Energieversorgung mit Öl 
und Gas in diesem Szenario steigt das Bedürfnis 
nach autarker Energieversorgung. Die Bundesre-
gierung beendet die gegenüber anderen erneu-
erbaren Energieerzeugungstechnologien bisher 
deutlich verminderte öffentliche Förderung der 
Solarwärme und erhöht diese auf ein vergleichba-
res Maß (siehe dazu auch Kapitel 3.3 Politik).

3 | Abbildung 104 | Entwicklung der Gaspreise von 2000 bis 2011

 Einfuhrpreisindex Erdgas   Erzeugerpreisindex Erdgas bei Abgabe an die Industrie   Verbraucherpreisindex Erdgas
 Erzeugerpreisindex leichtes Heizöl, Quelle: Statistisches Bundesamt, Technomar 
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durchschnittliche Steigerung p.a.: 8%

3 | Tabelle 2 | Charakteristika des Szenarios „Globaler Wandel“

Szenario „Globaler Wandel“ (GW)

Umfassende Realisierung aller Maßnahmen des Fahrplans wie im Szenarion FE

Realisierung von Skaleneffekten bei Nah- und Fernwärme

Deutliche Zunahme der globalen ökologischen Probleme

Massive Steigerung der fossilen Energiepreise durch externe Schocks (Ø 11% p.a.)

Gesteigertes Bedürfnis nach autarker Energieversorgung

Gleichstellung der Förderung der Solarwärme mit anderen erneuerbaren Energien (PV, BHKW)
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Das Szenario „Business as usual“ (BAU) geht 
davon aus, dass es gegenüber der derzeitigen 
Situation in der Solarwärme-Branche zu keinen 
deutlichen Veränderungen kommt. Kostensen-
kungen finden maximal im Rahmen des üblicher-
weise anfallenden technischen Fortschritts statt. 
Der Effekt wird max. 1% p.a. veranschlagt, was 
bis 2030 eine Verringerung der Kosten um maxi-
mal 17% bedeuten würde. Da aber anzunehmen 
ist, dass die konkurrierenden Technologien, ins-
besondere Wärmepumpe und Blockheizkraft-
werk, ebenfalls Kostensenkungen in mindestens 
gleicher Höhe realisieren können, findet im 
BAU-Szenario gegenüber dem Wettbewerb keine 
Verbesserung der Kostenposition statt. Hauptur-
sache für die marginalen Kostensenkungen ist 
ein technologisches Verharren der Solarwärme 
auf dem Status Quo. Sowohl beim Einsatz neu-
er Materialien im Kollektor als auch in der Spei-
cherentwicklung kommt es nicht zu wesentlichen 
Fortschritten. Die Effizienz des Gesamtsystems 
kann nicht weiter gesteigert werden, auch Mon-
tage und Installation werden nicht signifikant 
vereinfacht. 

Die Solarwärme-Branche konzentriert sich weiter 
auf die Produktion von Solarwärme-Produkten für 
den dreistufigen Vertrieb, insbesondere für das 
SHK-Handwerk. Neben dieser Produktionskompe-
tenz gelingt es nicht, sich weitere Kompetenzen 
anzueignen, die für die gezielte Bearbeitung von 
Marktsegmenten außerhalb des Ein- und Zweifa-
milienhauses notwendig sind. Damit ist es nicht 
möglich, den eigenen Vertrieb gezielt aktiv aus-
zudehnen, sondern man ist weiterhin auf Absatz-
mittler angewiesen, die Solarwärme eher sporadi-
sche und komplementär zu anderen Lösungen im 
Bereich Wärmeerzeuger einsetzen. Das BAU-Sze-
nario geht davon aus, dass die Energiepreise im 
Betrachtungszeitraum um max. 3-5% p.a. steigen. 
Dies führt tendenziell zu einem Remanenzver-
halten der potenziellen Investoren, insbesondere 
im Bereich EZFH, da keine gravierenden Energie-
preis-Sprünge ausgelöst werden, die jedoch Vor-
aussetzung wären für eine deutliche Veränderung 
im Investitionsverhalten der Hausbesitzer zuguns-
ten der Solarwärme. Die öffentliche Förderung 
der Solarwärme stagniert auf dem gegenwärtigen 
Niveau; daher ist von dieser Seite keine weitere 
Marktstimulierung möglich. 

3 | Tabelle 3 | Charakteristika des Szenarios „Business as Usual“

Szenario „Business as Usual“ (BAU)

Kostensenkung im Rahmen des normalen technischen Fortschritts (≥ 1% p.a.)

keine gravierenden technischen Veränderungen

Keine fokussierte segmentorientierte Marktbearbeitung

Geringfügige Verbesserung der Pakete und Systeme

Vertrieb wie bisher

Steigerung der fossilen Energiepreise um Ø 3- 5% p.a.

Förderung wie bisher

Nach intensiver Diskussion sind Kernteam und 
Lenkungsausschuss des Projektes „Fahrplan So-
larwärme“ übereingekommen, das Szenario „For-
cierte Expansion“ zur Grundlage für Richtung und 
Geschwindigkeit des Fahrplans zu machen.

Eine konservativ-pessimistische Perspektive hin-
terfragt die Erreichung der im FE-Szenario im 
Rahmen des Fahrplans berechneten Ausbauziele 
kritisch: Die Amortisationsdauer von Solaranla-

gen ist derzeit noch nicht optimal, die technolo-
gischen Innovationspotentiale der Solarwärme 
sind nicht sehr stark ausgeprägt, der Wettbewerb 
von Wärmeerzeuger-Technologien und Dämmung 
nimmt weiter zu, Teile des Handwerks sind gegen-
über der Solarwärme immer noch zurückhaltend 
und möglicherweise entwickeln sich die Energie-
preise trotz Peak-Oil möglicherweise in Zukunft 
nur sehr moderat. 
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Hingegen machen Ereignisse wie der Ausstieg der 
Bundesrepublik Deutschland aus der Kernenergie 
deutlich, dass künftige Entwicklungen nicht nur 
aus der Perspektive des Status Quo betrachtet 
werden dürfen. Aus diesem Grund wurde dem 
„Business as usual“-Szenario mit dem Szena-
rio „globaler Wandel“ ein positiv-optimistisches 
Szenario gegenübergestellt. Aussagen über Ein-
trittswahrscheinlichkeiten sind bei Szenarien aus 
methodischen Gründen nicht zulässig. Die Adres-

saten dieses Fahrplans sind aber möglicherweise 
gut beraten, auch das Szenario „Globaler Wandel“ 
in Betrachtung zu ziehen, um die Solarwärme-
Branche gegebenenfalls in die Lage zu versetzen, 
ihren Beitrag zu einer sicheren, erneuerbaren und 
bezahlbaren Energieversorgung zu leisten.

Seitens der BSW-SOLAR-Mitgliedsunternehmen 
wird alles getan, um die im Szenario „Forcierte 
Entwicklung“ gesteckten Ziele zu erreichen.
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4 | Der Fahrplan Solarwärme bis 2030

Aufgabe dieses Fahrplans ist es, für die deutsche 
Solarwärme-Wirtschaft Perspektiven, Ziele und 
Maßnahmen aufzuzeigen und den beteiligten 
Unternehmen eine richtungsweisende Orientie-
rung zur erfolgreichen Gestaltung der kurz- mit-
tel- und langfristigen Zukunft der Solarwärme in 
Deutschland anzubieten. Dabei geht es sowohl 
um die intensivierte Bearbeitung der etablierten 
Marktsegmente als auch um Chancen und Wege 
für die Entwicklung weiterer Marktsegmente. 
Weitere Kostensenkung und Erhöhung der Wirt-
schaftlichkeit stehen dabei im Vordergrund, um 
eines der Kernziele der Solarwärme-Branche, die 
Unabhängigkeit von öffentlichen Fördermitteln, 
möglichst rasch zu erreichen. Angesichts der 
derzeit nicht unbedingt zufriedenstellenden wirt-
schaftlichen Situation der Branche wird der Ge-

nerierung konkreter Maßnahmen, insbesondere 
 zur Mobilisierung des Marktes, ein hoher Stellen-
wert eingeräumt. 

Daneben zeigt dieser Fahrplan auf, wie sich die 
Solarwärme künftig in den Reigen der erneuer-
baren Energien einordnen kann. Er zeigt, wel-
chen Beitrag diese Technologie, welche die mit 
Abstand natürlichste und nachhaltigste Form 
der Wärmeerzeugung darstellt, im Rahmen einer 
ökologisch und wirtschaftlich sinnvollen Energie-
versorgung leisten kann und welche Rahmenbe-
dingungen dafür notwendig sind. Der Fahrplan 
erläutert auch, welche gesamtwirtschaftliche und 
ökologische Bedeutung die Solarwärme inne hat 
und welche Potentiale für den Export von Solar-
wärme-Produkten bestehen.

Die folgende Vision und Mission für die Solarwär-
me in Deutschland sind ein Ergebnis der Abstim-
mung des Projekt-Kernteams, des Vorstands des 
BSW-SOLAR und des im Fachbeirat des Projektes 
vertretenen BSW-SOLAR-Mitgliedsunternehmen 
und im Verband beim Mitgliederentscheid auf der 
Mitgliederversammlung 2011 mit 99%tiger Mehr-
heit akzeptiert. 

Während die Vision grundsätzlich eine im hohen 
Maße lebenswerte, attraktive Zukunft beschreibt, 
die von weiten Teilen der Gesellschaft angestrebt 
wird und stark motivierenden Charakter hat, ori-
entiert sich die Mission an der konkreten Ziel-
stellung für die Solarwärme-Branche als Arbeits-
grundlage für das künftige Handeln.

Die Vision beschreibt das Zielbild einer zukünftig 
angestrebten energetischen Situation des Gebäu-
debestands in Deutschland und positioniert die 
Solarwärme in Kreis der erneuerbaren Technolo-
gien zur Wärmeerzeugung.

Das Zielbild baut auf bestehenden Aussagen der 
DSTTP auf. Es entstand aus dem Nutzenprofil der 
Solarwärme im Wettbewerbsvergleich sowie der Ab-
schätzung über die mögliche Größe und Struktur des 
Gebäudebestands bis Mitte des 21ten Jahrhunderts. 

4.1 Vision, Mission, Positionierung der Solarwärme-Branche

4.1.1.1 Solarwärme-Vision für Deutschland
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Solarwärme-Vision für Deutschland

¬ Die direkte Nutzung der Energie der Sonne in Form von Solarwärme ist die mit Abstand natür-
lichste und nachhaltigste Form der Wärmeerzeugung.

¬ Damit leistet die Solarwärme einen wesentlichen Beitrag für einen künftig annähernd klimaneu-
tralen Gebäudebestand in Deutschland, dessen Energiebedarf weitgehend durch erneuerbare 
Energien gedeckt wird.

¬ Die Mitglieder des BSW-SOLAR arbeiten daran, diese Ziele möglichst rasch zu erreichen, indem 
sie die Entwicklung, Herstellung und Vermarktung effizienter Solarwärme-Systeme optimal vor-
antreiben zum gemeinsamen Nutzen von Kunden, Mitarbeitern, Gesellschaft und Umwelt.

Mission Solarwärme für Deutschland

¬ Die Solarwärme wird bei der überwiegenden Zahl der dafür geeigneten Wohngebäude zur 
Grundausstattung in der Wärmeversorgung. 

¬ Im Bereich der industriellen Prozesswärme leistet Solarwärme einen substanziellen Beitrag, um 
für die Unternehmen Energiekosten zu senken.

¬ Durch weitere technologische Erfolge und Kostensenkungen erreicht die Branche eine führende 
Position im Weltmarkt und erzielt dadurch wachsende Exportanteile, Wertschöpfung und Be-
schäftigung in Deutschland.

4.1.1.2 Mission Solarwärme für Deutschland

Die Mission Solarwärme basiert auf den angestreb-
ten Absatzzielen und Rahmenbedingungen der So-
larwärme-Branche im Szenario „Forcierte Expan-
sion“ und der in den strategischen Fokus themen 
formulierten Solarwärme-Grundstrategie (vgl. Ka-
pitel 3.8 und 4.2 und 4.5 dieses Dokuments). 

Ferner orientiert sich die Mission an den in Ka-
pitel 4.6 formulierten quantitativen Zielen des 
Fahrplans Solarwärme, insbesondere an den Kos-
tensenkungszielen.

Die naturgemäß generischen Formulierungen der 
Mission Solarwärme werden konkretisiert und de-
tailliert durch die in Kapitel 5 dieses Dokuments 

ausführlich beschriebenen Maßnahmen im Rah-
men des Fahrplans.
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Solarwärme 
270 bis 500 kWh/m2

Photovoltaik  
100-180 kWh/m2

4.1.1.3 Positionierung der Solarwärme

4.1.1.4 Positionierung der Solarwärme gegenüber der Photovoltaik

Die Energiewende ist vom Teilbereich Strom do-
miniert, sowohl politisch als auch medial. Aber 
40% des Endenergiebedarfs in Deutschland wer-
den für die Wärmeversorgung von Gebäuden be-
nötigt. Der größte Bereich sind Wohngebäude mit 
Heiz- und Warmwasserbedarf. Der reale Zubau an 
erneuerbare Wärme (Anteil 2010: 9,5%) hinkt den 
klimapolitischen Erfordernissen und den energie-
politischen Zielen der Bundesregierung hinterher.

Dabei sind Verbrauchssenkungen im Wärmebe-
reich in Gebäuden und eine Erhöhung des EE-An-
teils an der Versorgung sehr kosteneffizient und 
schnell umzusetzen. Bislang wurde die Wärmever-
sorgung von Gebäuden hauptsächlich unter wirt-
schaftlichen und ökologischen Kriterien betrach-
tet. In Zukunft kommt als neuer Gesichtspunkt die 
Integration in ein gemeinsames Energiekonzept 
mit 100% Erneuerbaren Energien für alle Berei-
che (Wärme, Strom, Mobilität) hinzu.

Zur Erreichung einer möglichst hohen Gesamteffi-
zienz ist es sinnvoll, die für die jeweiligen Bereiche 
Wärme und Strom optimalen Konzepte und Tech-
nologien einzusetzen.

Daraus folgt die Konsequenz: Solarwärme für 
Wärmeanwendungen, Solarstrom für Stroman-
wendungen. 

Um größtmögliche Flexibilität zu erreichen, soll-
ten alle Wärmebedarfe in den Einzelgeräten auch 
in Form von Wärme bereitgestellt werden, um 
einen optimalen Mix eines oder mehrerer Wär-
meerzeuger zu erreichen. Nur so kann zentral der 
jeweils optimale Wärmeerzeuger eingesetzt wer-
den. Stromüberschüsse werden (künftig) für Stro-
manwendungen und Verkehr gespeichert oder als 
Ersatz von Gas, Öl, Kohle für Wärme in Hoch- und 
Mitteltemperaturprozessen eingesetzt (bei vor-
handener Infrastruktur).

4 | Abbildung 1 | Energieverbrauch im Privathaushalt und Energieernte vom Dach

Basis: Jährlicher Energieverbrauch eines Zwei-Personen-Haushalts, Quelle: Agentur für Erneuerbare Energien 2008

Strom
3.000 kWh
(11%)

Wärme
15.000 kWh
(54%)

Kraftstoffe
10.000 kWh
(36%)
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Der Fahrplan Solarwärme berücksichtigt einen 
Zubau der Photovoltaik in Höhe von ca. 100.000 
Photovoltaik-Anlagen/Jahr (< 10kWp; Basis 2010). 
Bis 2020 können trotzdem ca. 40%, bis 2030 ca. 
75% der geeigneten EZFH mit Solarwärme belegt 
werden. Eine Konkurrenz zwischen Photovoltaik 
und Solarwärme ist daher allenfalls beim Inves-
tor in Form seiner individuellen Entscheidung und 
dem Handwerk anzutreffen.

Hingegen unterscheidet sich gegenwärtig die 
Förderung für Photovoltaik und Solarwärme sehr 

stark. Wie im Kapitel 3.3.2 Vergleich von Förder-
maßnahmen näher erläutert, wird unter dem As-
pekt „Eigenverbrauch“ eine Photovoltaik-Anlage 
in einem EZFH derzeit um circa das Zehnfache 
höher gefördert als eine Solarwärme-Anlage. 

Betrachtet man die Wirtschaftlichkeit von Solar-
wärme-Anlagen unter Abzug des Speichers, wie 
dies bei der Photovoltaik üblich ist, so reduzieren 
sich die Kosten einer Solarwärme-Anlage um fast 
ein Viertel, die Amortisationszeit sinkt um ca. 15% 
(siehe detaillierte Darstellung in Tabelle 4|1). 

4 | Tabelle 1 | Vergleich der Grundcharakteristika von Solarwärme und Photovoltaik 

Solarwärme Photovoltaik

Wirkungsgrad: 50% Umwandlung der Sonnen-
energie in Niedertemperatur zwischen 30 bis 60° 
Celsius

Wirkungsgrad: Je nach Technologie zwischen 10% und 
20%

Pufferspeicher-Technologie (Kurzzeit-/Tagesspei-
cher) mit langen Lebensdauern (30–40 J.) am Markt 
eingeführt. Kosten um zweistelligen Prozentbereich 
niedriger als Batteriespeicher

Speichermöglichkeiten noch weitesgehend nur über 
Stromnetz und im großen Maßstab (v. a. Pumpspei-
cher)-– dezentrale Speicher derzeit in der Entwicklung 

Verlängerung der nutzbaren Sonnenstunden durch 
Speicher

Sonnenstunden entsprechen Nutzungszeiten 

Aber: nicht benötigte kWh verpuffen (Sommer) Aber: jede nicht benötigte kWh kann eingespeist werden 

Pro qm relativ hoher Anteil am Wärmeenergiever-
brauch und damit am Endenergieverbrauch eines 
Haushalts

Pro qm relativ hoher Beitrag zur Veränderung des deut-
schen Strommixes (z. B. im Vergleich zu Biomasse)

Exergiefaktor 1: Solarwärme ist Niedertemperatur-
Wärme 

Exergiefaktor 2,6: Strom ist Edelenergie mit vorran-
gigem Einsatz für Antriebe, Beleuchtung, elektrische 
Geräte

CO
2
: Solarwärme eignet sich zur Vermeidung fossi-

ler Energie mit (relativ) geringem CO
2
-Ausstoß

CO
2
: Photovoltaik eignet sich zur Vermeidung fossiler 

Energie mit hohem CO
2
-Ausstoß im Strommix (v.a. 

Braun- und Steinkohle)

4.1.1.5 Positionierung der Solarwärme in der Kommunikation

„Die Heizspartechnologie, die Wohlstand und Um-
welt schützt“… Umweltschutz und Kosteneinspa-
rung sind heute schon starke Differenzierungs-
merkmale und für zwei wesentliche Zielgruppen 
kaufentscheidend. Der Kostenspareffekt tritt bei 
der Solarwärme gerade dann am stärksten ein, 

wenn der (konventionelle/erneuerbare) Wär-
meerzeuger am ineffizientesten ist. Durch die bei 
der Solarwärme vorhandene Speichertechno-
logie verlängert sich der Sonnenertrag äußerst 
wirkungsvoll. Einsparungen werden aufgrund 
steigender Energiepreise, steigender Steuerlast 
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4 | Abbildung 2 | Positionierung immaterieller Wert-Argumente für die Solarwärme in der  
 Kommunikation

und Inflation immer wertvoller. Damit steigt der 
erwirtschaftete Wert von Solarwärme-Anlagen, 
was die Handlungsmöglichkeiten ihrer Besitzer 
erhöht und einen großen Beitrag zur Vorsorge 
und zu mehr individueller Versorgungssicherheit 
liefert. Solarwärme spart Heizkosten und sichert 
ihren Besitzern damit Wohlstand und eine intakte 
Umwelt.

Mit sinkenden Amortisationszeiten (ab 2015/ 
2020) sollte die Solarwärme verstärkt über ihre 
„Wirtschaftlichkeit“ positioniert werden. Damit 
wird sie auch für gewerbliche Zielgruppen außer-
halb des EZFH-Segments relevant, da im MFH-, 
Nicht-Wohnungsbau, Fern-/Nahwärme- und Pro-
zesswärme-Segment hauptsächlich die Amorti-
sationszeiten über das Investment entscheiden.

Unter allen immateriellen Werten treffen beim 
„Umwelt-und Klimaschutz“ die Differenzierung 
vom Wettbewerb und die Relevanz für den Inves-
toren am dichtesten aufeinander. „Natürlichkeit“ 
hat zwar einen hohen Ausschlag, wird aber bei 
keiner Umfrage als besonders relevant gekenn-
zeichnet. „Ressourcenschonung“ ist zwar positiv, 
differenziert aber die Solarwärme gegenüber 
EE-Wettbewerbstechnologien nicht ausreichend. 
„Unabhängigkeit“ wäre zwar attraktiv, lässt sich 
aber bei solaren Deckungsanteilen von < 30% 
nur teilweise nicht realisieren. Man ist lediglich 
„ein Stück“ unabhängiger.

Alle materiellen Werte haben großes Entwick-
lungspotential in der Zukunft. Der Schutz vor 
Preissteigerungen wäre sehr attraktiv, gelingt bei 

solaren Deckungsgraden von unter 30% nur un-
zureichend. Kostenersparnis ist für Solarwärme-
Interessenten hochrelevant und tatsächlich gut 
zu erreichen. Bei zunehmender Kostenersparnis 
und Wirtschaftlichkeit wird zudem das Vorsorge-
Argument stärker. Sobald eine Amortisationsdau-
er von unter 10 Jahren in den EZFH-Segmenten 
erreicht ist, kann „Wirtschaftlichkeit/Rendite ist 
aus der Kommunikationsperspektive das stärks-
te materiell Wert-Argument für die Solarwärme 
darstellen. Dabei kann die „Einsparrendite“ eine 
Alternative zur „Erlösrendite“ darstellen. Die so-
genannte „Einsparrendite“ hebt darauf ab, dass 
Kosteneinsparungen – anders als Erlöse – natur-
gemäß steuerfrei sind und daher zu höheren Ren-
diten für die Solarwärme führen als eine Betrach-
tung der Erlöse.

Quelle: BSW-Solar

Wert-Argumente Solarwärme-Vorteile für Investoren    
und im Vergleich zu Wettbewerbstechnologien  

Priorität für die 
Kommunikation

niedrig Durchschnitt hoch

Natürlichkeit, Unerschöpflichkeit *

Ressourcenschonung **

Umwelt- und Klimaschutz ***

Unabhängigkeit *

Eher immaterielle Wert-Argumente
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4.2 Festlegung der Grundstrategie: Die sechs strategischen Fokusthemen

4.2.1.1 Strategisches Fokusthema I: Volle Kraft auf den Ausbau der etablierten Segmente 
im Bereich EZFH

Die deutsche Solarwirtschaft stellt eine heteroge-
ne Gemeinschaft dar, die die durch das gemeinsa-
me Ziel des Umstiegs auf erneuerbare Energien 
und die wirtschaftliche Nutzung der Solarwärme 
verbunden ist. Dazu gehören Großunternehmen 
wie kleine Handwerksbetriebe, Vollsortimenter 
wie Spezialisten. Die Unternehmen gehören zum 
Teil unterschiedlichen Verbänden an, die natur-
gemäß nicht immer zwingend die gleichen Ziele 
verfolgen.

Die Autoren des Fahrplans sind sich dessen be-
wusst, dass nicht alle Ziele und Strategien für 

alle Solarwärme-Unternehmen gleichermaßen 
relevant, sinnvoll und erfolgreich gangbar sind. 
Viele strategische Analysen und Erkenntnisse, die 
im Laufe der Erstellung des Fahrplans entwickelt 
wurden, besitzen dennoch einen solch fundamen-
talen Charakter für die künftige Entwicklung der 
Branche, dass sie zu einer sogenannten Grund-
strategie verdichtet wurden, die für die Solarwär-
me-Hersteller in Deutschland generischen Cha-
rakter hat. 

Diese Grundstrategie wird im Folgenden in Form von 
sechs strategischen Fokusthemen beschrieben. 

Das strategische Fokusthema I betrifft diejeni-
gen Segmente des Wärmeerzeuger-Marktes im 
Bereich Ein- und Zweifamilienhaus, in denen sich 
die Solarwärme bereits etabliert hat: Heizungs-
modernisierung, Solarwärme-Ergänzung, Neu-
bau und – langfristig – die Erneuerung bestehen-
der Solarwärme-Anlagen. 

Bis weitere Zielgruppen voll erschlossen werden 
können, bieten diese Segmente ideale Voraus-
setzungen, auch mittelfristig hohe Absatzvolu-
mina zu erzielen. Dabei ist es wichtig, die bereits 
erarbeitete gute Positionierung im Hinblick auf 
Marktzugang, Vertriebspartner, positives Image 
und wahrgenommenen Nutzen beim Kunden zu 
halten und weiter auszubauen. Ziel ist es dabei, 

Wert-Argumente Solarwärme-Vorteile für Investoren    
und im Vergleich zu Wettbewerbstechnologien  

  Veränderlichkeit der Gewichtung in 
Abhängigkeit von Kenngrößen

Priorität für die 
Kommunikation

niedrig Durchschnitt hoch

Schutz v. Preissteigerungen *

Kostenersparnis ***

Vorsorge, Versorgungssicherheit **

Effizienznachweis **

Wirtschaftlichkeit/Rendite *

4 | Abbildung 3 | Positionierung materieller Wert-Argumente für die Solarwärme in der Kommunikation

Eher materielle Wert-Argumente

Sobald Tranzparenz über
Wärmeertrag vorhanden ist

Quelle: BSW-Solar

Abhängig von Kosten der Konkurrenztechnologien 
und Energiepreisentwicklungen

Sobald Amortisation < 10
Jahre in EZFH erreicht ist

Abhängig von 
Anlagengröße
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4.2.1.2 Strategisches Fokusthema II: Entwicklung weiterer Marktsegmente durch Erwerb 
von Zusatzkompetenzen

4.2.1.3 Strategisches Fokusthema III: Entschlossener Eintritt in den Solarwärme-
Zukunftsmarkt Industrielle Prozesswärme bis 100°C

Anlagen mit höheren solaren Deckungsgraden 
möglichst intensiv zu vermarkten.

Es gilt, das hohe vorhandene Dachflächenpoten-
tial möglichst voll auszuschöpfen und dabei die 

Zusammenarbeit mit dem Handwerk intensivie-
ren. Dazu ist es notwendig, im Wettbewerb ge-
genüber singulären Wärmeerzeugern überzeu-
gen und die Anlagenkosten für den Endkunden 
senken. 

Es existieren einige Marktsegmente, die im Ver-
gleich zu den etablierten Segmenten (vgl. Fokus-
thema I) erst noch entwickelt werden müssen. 
Zu diesen Entwicklungssegmenten gehören das 
sogenannte „Sonnenhaus“, der Mehrfamilien-
Hausbau (MFH), der Nicht-Wohnbau, und das 
Segment Nah- und Fernwärme.

Die etablierten Segmente im Bereich EZFH sind 
mittel- und langfristig nicht ausreichend, um ein 
weiteres substanzielles Wachstum der Solarwär-
me auf dem deutschen Markt zu gewährleisten. 
Daher ist die gezielte Entwicklung weiterer Ab-
satzsegmente notwendig.

Diese Entwicklungssegmente weisen andere 
Charakteristika auf als die etablierten Segmente, 
und es ist der Erwerb von Zusatzkompetenzen 
für den Erfolg notwendig. (Beispiele. Systemkom-
petenz, tieferes Verständnis über die Situation 
und die Entscheidungskriterien der Kunden etc.. 
Zu den Charakteristika und Zusatzkompetenzen 
vgl. Kapitel 4.5).

Es ist für den langfristigen Erfolg von großer Be-
deutung, diese Entwicklungssegmente beizeiten 
systematisch zu entwickeln und nicht erst, wenn 
die Absatzvolumina im etablierten Bereich Ein- 
und Zweifamilienhaus zurückgehen.

Die Entwicklungssegmente (vgl. Fokusthema 
II) sind nicht für alle Marktteilnehmer der So-
larwärme-Branche geeignet. Der Erwerb von 
Zusatzkompetenzen und die gezielte Markter-
schließung kosten Ressourcen und Zeit. Es emp-
fiehlt sich daher, eine fokussierte Strategie, das 
Segment oder die Segmente mit den höchsten 
Erfolgschancen und Absatzpotentialen gezielt 
zu entwickeln.

Von allen betrachteten Segmenten weist das 
Segment Industrielle Prozesswärme bis 100°C 
das bei weitem höchste Zukunftspotential aller 
Segmente auf. Voraussetzung dafür sind Solar-
wärmeanlagen mit einer Amortisationsdauer 
von 5 bis 8 Jahren. Schritte dorthin sind der 
Einsatz neuer Material-Technologien und die 
Entwicklung einfacher standardisierter Anla-

gen. Durch die Möglichkeit des direkten Projekt-
geschäfts zwischen Hersteller und Endkunden 
können im Vergleich zur heutigen Situation die 
Kosten deutlich sinken. 

Im Bereich Forschung muss der Eintritt in den 
Zukunftsmarkt Industrielle Prozesswärme unter-
stützt werden durch die Entwicklung noch stag-
nationssicherer Komponenten und – wo prozess-
bedingt notwendig – hocheffizienter Speicher.
 
Sind diese Voraussetzungen erfüllt, besteht in 
diesem Segment besser als in allen anderen Seg-
menten die Möglichkeit zu einer sehr systema-
tischen aktiven Marktbearbeitung aufgrund der 
vergleichsweise sehr hohen Strukturiertheit der 
Zielkunden (Bedarfsprofile, Adressen, Ansprech-
partner etc.).
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Wegen der Wichtigkeit des entschlossenen 
Markteintritts und der Neuartigkeit der Thema-
tik für viele Marktteilnehmer der Solarwärme 

werden in Kapitel 5.3 dieses Dokuments umfang-
reiche Maßnahmen zur Unterstützung formu-
liert.

Die technologischen Innovationspotentiale von 
Solarwärme-Anlagen und deren Komponenten 
sind naturgemäß nicht unbegrenzt. Anlageneffi-
zienz und –kosten gewinnen jedoch künftig noch 
weiter an Bedeutung. Um die Wettbewerbsfähig-
keit der Solarwärme weiter zu stärken, bietet 
das Gesamtsystem Wärmeerzeugung weitere 
Optimierungspotentiale, die unbedingt genutzt 
werden müssen.

Eine effiziente Solarwärmeanlage besteht aus 
optimal aufeinander abgestimmten Komponen-
ten, die vom Handwerk fachgerecht konfiguriert 
und installiert werden. Beim Angebot montage-
gerechter, kostengünstiger und effizienter Sys-
temlösungen bestehen bei den Vollsortimentern 
klare Vorteile gegenüber Herstellern von Einzel-
komponenten (Kollektor, Speicher etc.). Diese 
können Systeme „aus einem Guss“ entwickeln 
und bereits in sehr frühen Entwicklungsstadien 

optimalen Einfluss nehmen auf Systemeffizienz 
und einfache Installation und Montage. Zudem 
verfügen Systemhersteller meist über deutlich 
höhere Produktionsvolumina als Hersteller von 
Komponenten, so dass sie über Größenvortei-
le in allen Wertschöpfungsstufen verfügen und 
Synergieeffekte mit anderen Geschäftsfeldern 
nutzen.

Durch intensive Zusammenarbeit zwischen ver-
schiedenen Anbietern von Einzelkomponenten, 
Standardisierung von Schnittstellen und Unter-
nehmenszusammenschlüsse können diese Nach-
teile zum Teil ausgeglichen werden. Dazu ist es 
erforderlich, diese Themen möglichst rasch und 
pro aktiv anzugehen, da sich erfahrungsgemäß 
Unternehmen, die sich bereits in einer defensi-
ven Situation mit sinkenden Erträgen befinden, 
äußert schwer tun, erfolgreiche Kooperationen 
zu realisieren6. 

4.2.1.4 Strategisches Fokusthema IV: Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit durch 
kostengünstige Systemlösungen und aktive Entwicklung des Strukturwandels

4.2.1.5 Strategisches Fokusthema V: Priorisierung der Forschung auf Entwicklung 
kostengünstiger Lösungen in den etablierten Segmenten und der  
Industriellen Prozesswärme

6Siehe dazu auch den Exkurs in Kapitel 4.2.7 sowie die Maßnahmen in Kapitel 5 dieses Dokuments..

Rasche und deutliche Fortschritte in der For-
schung und Entwicklung sind für den erfolgrei-
chen Fortbestand der Solarwärme unabdingbar. 
Um künftig substanzielle, marktseitig realisier-
bare Ergebnisse deutlich schneller zu erhalten, 
ist eine Priorisierung der Forschung und der For-
schungsförderung notwendig. Im Vergleich zum 
bisherigen Forschungsprocedere heißt dies sich 
auf wenige Schwerpunkte mit hohem und schnel-
lem Nutzen für die Branche zu konzentrieren. Die 

drei Schwerpunkte sollten aus Sicht des Fahrplans 
Speicher, Kollektor und Systeme sein.

Im Bereich Speicher ist eine gemeinsame Ver-
bundforschung zwischen Industrie und forschen-
den Instituten empfehlenswert. Dabei wäre neben 
der Solarwirtschaft auch die chemische Industrie 
zu beteiligen. Ein exaktes Projektmanagement mit 
genauen Zielvorgaben für die Beteiligten erhöht 
die Effizienz und beschleunigt die Ergebnisse.
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4.2.1.6 Strategisches Fokusthema VI: Aktive kommunikative Gestaltung der notwendigen 
Rahmenbedingungen für das Wachstum der Solarwärme

4.2.1.7 Exkurs: Aktive Entwicklung des Strukturwandels

7Vgl. dazu die den Szenarien „Forcierte Expansion“ und „Globaler Wandel“ zugrundeliegenden Annahmen in Kapitel 3.8 dieses 
Dokuments
8Vgl. „12 Ziele des Fahrplans“, vgl. Kapitel 4.6 dieses Dokuments
9Vgl. Kapitel 4.1
10Vgl. zu den Segmentbeschreibungen Kapitel 4.5 dieses Dokuments

Die Verbundforschung im Bereich Speicher bein-
haltet als Ziele einen thermochemischen Hochef-
fizienzspeicher für EZFH, einen kostengünstigen 
Standardspeicher für EZFH sowie einen für Prozess-
wärme optimierten Speicher. Die weiteren Details 
sollten Gegenstand eines separaten Projektes sein.

Zweiter Schwerpunkt ist die Verbundforschung zur 
Entwicklung eines Low-Cost-Kollektors unter Ver-

wendung alternativer Materialien (Kunststoff o.ä.) 
und entsprechender Produktionsverfahren. 

Der dritte Schwerpunkt konzentriert sich auf die 
Entwicklung von für das Segment „industrielle Pro-
zesswärme“ optimierten Solarwärme-Systemen. 

Die Anforderungen an die Kommunikation der 
Solarwärme sind vielfältig. Für den Erfolg des 
Fahrplans sind insbesondere bestimmte Rahmen-
bedingungen zu schaffen, die nicht im direkten 
Einflussbereich der Branche selbst liegen7. Es 
empfiehlt sich, die Kommunikation besonders auf 
die Gestaltung dieser Rahmenbedingungen abzu-
stimmen.

„Fordern und fördern“: Gegenüber der Politik 
möchte sich die Solarwärmebranche an ihren 
anspruchsvollen Zielen und Maßnahmen messen 
lassen8. Bis zum mittelfristigen Erreichen einer 
selbsttragenden Wirtschaftlichkeit der Solarwär-
me ohne öffentliche Förderung ist die notwendi-
ge regierungsseitige Unterstützung ein zentrales 
Thema der Bestrebungen. Nur mit einer entspre-

chenden Förderung sind die Wachstumsziele der 
Solarwärme realistischer Weise darstellbar. 

Die bis 2023 notwendigen verstärkte Programme 
zur Förderung der Solarwärme in den Segmenten 
Bestand EZFH, Sonnenhaus (≥ 50% Deckungs-
grad) MFH und Industrielle Prozesswärme bis 
100°C sind im Vorfeld und während der Laufzeit 
zu gestalten und kommunikativ zu unterstützen.

Flankierend dazu sind die Vorteile der Solarwär-
me notwendigerweise in der Gesellschaft präsent 
zu halten. Als Leitlinie für die Kommunikationsin-
halte kann die Solarwärme-Vision für Deutschland 
dienen9.

Wie die Abbildung 4|4 zeigt, ist ein substantiel-
les Wachstum des Absatzes insbesondere in den 
Entwicklungssegmenten und dem neuen Segment 
industrielle Prozesswärme möglich. Notwendi-
gerweise müssen Solarwärme-Anbieter, die diese 

Segmente bearbeiten möchten, die in den jeweili-
gen Segmenten beschriebenen zusätzlichen Kom-
petenzen erwerben, um dort erfolgreich tätig zu 
sein10.
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Prinzipskizze, Quelle: Technomar 

Prinzipskizze, Quelle: Technomar 

2011 2015 2020 2025 2030

2011 2015 2020 2025

A
bs

at
zv

o
lu

m
en

Etablierte Solarwärme-Segmente
(Heizungsmodernisierung, Solarwärme-Ergänzung, Neubau, Erneuerung best. Anlagen)
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(Sonnenhaus, Mehrfamilienhaus,  
Nah-/Fernwärme, Nicht-Wohnbau)
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4 | Abbildung 4 | Entwicklung von Marktsegmenten für Solarwärme-Hersteller

4 | Abbildung 5 | Entwicklung von Geschäftsmodellen für Solarwärme-Hersteller

Eine deutliche Kostensenkung ist künftig vorwie-
gend im System möglich. Dazu ist erforderlich, 
dass die Solarwärme-Anbieter die Systeme im 
Detail beherrschen, um die entsprechenden Opti-
mierung zu realisieren. Ebenso entscheidet künf-
tig in vielen Marktsegmenten das System darüber, 
ob eine Solarwärme-Anlage eingesetzt wird oder 
nicht. Der Erwerb von intensiver Systemkompe-
tenz ist für viele Hersteller ohne eigenen Wär-
meerzeuger nicht einfach und wird künftig noch 
schwieriger. Eine lose Zusammenarbeit zwischen 
verschiedenen Herstellern ist dazu meist nicht 

ausreichend. Es kann sich daher für etliche Her-
steller empfehlen, möglichst frühzeitig intensive 
Kooperationen, auch mit Kapitalverflechtung, 
zu verwirklichen. Das reine Geschäft mit Solar-
wärme-Komponenten wird mittelfristig eher zu-
rückgehen; Chancen bestehen insbesondere für 
Solarwärme-Hersteller, die sich zum Anbieter 
optimierter Solarwärme-Heizungssysteme entwi-
ckeln bzw. ab dem Ende des Jahrzehnts im Seg-
ment industrielle Prozesswärme in den Solarwär-
me-gestützten Anlagenbau einsteigen.
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Etliche Solarwärme-Anbieter befinden sich ange-
sichts des absehbaren Strukturwandels (erwei-
terte Kompetenzerfordernisse, Systemfähigkeit, 
Kostensenkungsdruck) aufgrund ihrer Unterneh-
mensgröße derzeit noch nicht in einer günstigen 
Ausgangssituation. 

Wie die Abbildung 4|6 zeigt, sind Skaleneffekte 
schätzungsweise ab einer Unternehmensgröße 
von ca. 20.000 m2 pro Jahr möglich. Diese betref-
fen in erster Linie die Produktentwicklung sowie 

Marketing und Vertrieb. Weitergehende Skalenef-
fekte, die ein systematisches Entwicklungs- und 
Innovationsmanagement betreffen, sowie profes-
sionelles Produktdesign, Produktionsplanung und 
–steuerung, Einkauf, Marketing und Vertrieb, sind 
erst ab einer Unternehmensgröße mit einer Jah-
reskapazität über 100.000 m2 möglich. Bei dieser 
Jahreskapazität liegt etwa die Schwelle zu der 
Möglichkeit einer substanziellen Industrialisie-
rung von Entwicklung und Produktion.

Unterhalb einer Absatzmenge von ca. 20.000 m2 
pro Jahr besteht für Solarwärme-Hersteller künf-
tig die Chance, mit Kleinserien schnell und flexibel 
auf einen individuellen Kundenbedarf einzugehen. 
In der Größenklasse über 100 T m2 pro Jahr können 
Solarwärme-Hersteller entweder als Komponen-

tenanbieter erfolgreich sein, der im reinen Kosten-
wettbewerb steht oder als Anbieter standardisier-
ter und optimierter Systeme. Für Unternehmen in 
der Größenklasse zwischen 20.000 und 100.000 
m2 pro Jahr wird das erfolgreiche Überleben zu-
künftig immer schwieriger (vgl. Abbildung 4|7). 

4 | Abbildung 6 | Mögliche Skaleneffekte von Solarwärme-Herstellern unterschiedlicher Größe

4 | Abbildung 7 | Positionierungs-Optionen von Solarwärme-Herstellern
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Sie weisen nicht die Flexibilität und Spezialisie-
rung der kleinen Anbieter auf und können gleich-
zeitig mit den großen Anbietern nicht mithalten 
hinsichtlich Komplettsortiment, Systemkompe-
tenz und Kostenoptimierung. Es empfiehlt sich 

für diese Unternehmen daher, rechtzeitig die Wei-
chen zu stellen und sich in Richtung einer der un-
ten nochmals dargestellten erfolgversprechenden 
strategischen Optionen zu entwickeln.

In den nachfolgenden Kapiteln des Fahrplans 
werden die Segmente des deutschen Marktes für 
Solarwärme im Einzelnen erläutert und jeweils 
für die drei Szenarien „Business as usual“ (BAU), 
„Forcierte Expansion“ (FE) und „Globaler Wandel“ 
(GW) eine Absatzentwicklung bis 2030 dargestellt. 

Wie aus Abbildung 4|9 ersichtlich, wird je nach 
Szenario im Jahr 2020 eine Absatzmenge zwi-

schen 1,5 und 6,2 Mio. m2 Kollektorfläche, im Jahr 
2030 mit einer Absatzmenge zwischen 2,0 und 
20,4 Mio. m2 gerechnet. Das „mittlere“ Szenario, 
die „Forcierte Expansion“, wird als maßgeblich er-
achtet und ist die Grundlage für den Entwurf des 
Fahrplans11. 

Quelle: Technomar 

Kompetenzen

Speicher

Speicher

Speicher

Wärmeerzeuger

Kollektor

Kollektor

Kollektor

Flexible Spezialisten
mit zusätzl. Kompetenzen

Kompetenzerwerb durch
• eigene Mitarbeiter
• Kooperationen

Große Anbieter vereinfachter 
Standardpakete (Koll. + Sp.)
Treiber: Skaleneffekte

Industrielle Anbieter  
mit > 100 T m2 p.a. (in 2020)
• Kooperationen, Joint-Ventures
• Zusammenschlüsse

Große Anbieter vereinfachter  
Standardsysteme (WE + Koll. + Sp.)
Treiber: Skaleneffekte

Industrielle Anbieter  
mit > 100 T m2 p.a. (in 2020)
• Kooperationen, Joint-Ventures
• Zusammenschlüsse
• Schwerpunkt: EE-Wärmeerzeuger

4 | Abbildung 8 | Strategische Optionen für Hersteller von Solarwärme-Produkten

4.3 Konsolidierte Betrachtung der Segmente und Portfolio

11(vgl. zu den Annahmen der drei Szenarien Kapitel 3.8 des Fahrplans).



145

4 | Abbildung 9 | Prognose des jährlichen Solarwärme-Zubaus in drei Szenarien

4 | Abbildung 10 | Prognose der kumulierten installierten Kollektorfläche in drei Szenarien

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

BAU 1.270 1.292 1.388 1.397 1.406 1.424 1.454 1.485 1.510 1.547 1.611 1.653 1.701 1.752 1.798 1.846 1.891 1.927 1.965 2.005

FE 1.270 1.593 2.007 2.335 2.489 2.639 2.785 3.006 3.286 3.661 4.108 4.462 4.877 5.251 5.664 6.094 6.543 7.030 7.544 8.108

GW 1.270 1.674 2.186 2.643 2.954 3.337 3.732 4.308 5.093 6.153 7.324 8.332 9.444 10.500 11.692 13.064 14.552 16.268 18.177 20.388
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12Insgesamt sieht der BDH ein erschließbares Marktpotential von 3,8 Mio. m2 Kollektorfläche/Jahr für 2020. Die Ergänzung von 
Solarwärmeanlagen beim Kesseltausch hat daran den Hauptanteil. Die Solarisierungsquote soll mindestens 50% betragen. 
Der Anteil der heizungsunterstützenden Anlagen von heute ca. 60% wird bis zum Jahr 2020 auf mindestens 70% steigen. Der 
BSW-SOLAR kann eine solche Prognose im Grundsatz nachvollziehen, sieht aber deutlich andere Schwerpunkte als der BDH; die 
Kesselaustausch-Statistik des BDH fand in die Prognosen grundsätzlich Eingang.

Den 3,7 Mio. m2 zugebaute Kollektorfläche in 
2020 bzw. 8,8 Mio. m2 zugebaute Kollektorfläche 
in 2030 (FE-Szenario) entspricht eine bis dahin in-

stallierte Gesamtfläche von 39 Mio. m2 (in 2020) 
bzw. 99 Mio. m2 (in 2030) (vgl. Abbildung 4|10)12. 

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

 BAU 14 15,3 16,5 17,9 19,3 20,7 22,1 23,6 25,1 26,6 28,1 29,7 31,4 33,1 34,8 36,6 38,5 40,4 42,3 44,3 46,3

 FE 14 15,3 16,8 18,8 21,2 23,6 26,3 29,1 32,1 35,4 39,0 43,1 47,6 52,5 57,7 63,4 69,5 76,0 83,1 90,6 98,7

 GW 14 15,3 16,9 19,1 21,7 24,7 28,0 31,8 36,1 41,2 47,3 54,6 63,0 72,4 82,9 94,6 107,7 122,2 138,5 156,7 177,0
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Eine Übersicht des Absatzes nach Segmenten in 
allen drei Szenarien stellen die nachfolgenden ta-
bellarischen Abbildung 4|11 dar:
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 Industrielle Prozesswärme bis 100°C   Nah- und Fernwärme   Nicht-Wohngebäude   Neubau MFH   Heizungsmodernisierung 
und Ergänzung im Bestand MFH   Sonnenhaus EFH & ZFH (S. D. ≥ 50%)   Erneuerung bestehender Solarwärme-Anlagen

 Neubau EFH & ZFH   Heizungsergänzung im Bestand EFH & ZFH   Heizungsmodernisierung im Bestand EFH & ZFH, 
MFH = Mehrfamilienhaus, EFH= Einfamilienhaus, ZFH= Zweifamilienhaus

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

0 0 0 0 0 0 0 5 15 30 50 60 70 80 90 100 110 110 110 110

4 9 13 13 13 13 13 13 13 13 17 21 25 29 33 37 37 37 37 37

16 21 27 33 38 43 48 53 59 64 70 75 81 87 92 98 104 110 116 122

6 7 8 9 9 9 9 10 10 10 11 11 11 12 12 13 13 13 14 14

3 4 6 8 10 10 10 10 10 10 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20

9 11 14 15 17 19 22 25 29 33 38 43 49 56 63 72 82 94 107 122

0 0 0 0 0 29 70 107 149 198 252 303 348 394 435 475 516 557 598 638

309 328 349 349 349 349 349 349 332 315 299 284 282 279 276 273 270 268 265 262

263 274 291 291 291 285 279 274 268 262 256 250 244 239 233 227 221 215 210 204

613 638 679 679 679 665 652 638 625 611 598 584 570 557 543 530 516 502 489 475

4 | Abbildung 11 | Prognose des jährlichen Solarwärme-Zubaus gemäß Szenario „Business as Usual“

Im BAU-Szenario ist die Entwicklung der etablier-
ten Segmente im Bereich EZFH mittel- und lang-
fristig rückläufig. Diese Entwicklung kann jedoch 
durch die Erneuerung bestehender Solarwärme-
Anlagen sowie einen geringfügigen Ausbau der 
Entwicklungssegmente und des Segments „Indus-
trielle Prozesswärme bis 100°C“ leicht überkom-

pensiert werden. Das BAU-Szenario, das immerhin 
davon ausgeht, dass die bestehenden Anstrengun-
gen der Branche aufrechterhalten werden, bringt 
im Vergleich zum Status Quo keine substanziellen 
Fortschritte und wäre aus Sicht der Energiewende 
äußerst unbefriedigend. 
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4 | Abbildung 12 | Prognose des jährlichen Solarwärme-Zubaus gemäß Szenario „Forcierte Expansion“

 Industrielle Prozesswärme bis 100°C   Nah- und Fernwärme   Nicht-Wohngebäude   Neubau MFH   Heizungsmodernisierung 
und Ergänzung im Bestand MFH   Sonnenhaus EFH & ZFH (S. D. ≥ 50%)   Erneuerung bestehender Solarwärme-Anlagen

 Neubau EFH & ZFH   Heizungsergänzung im Bestand EFH & ZFH   Heizungsmodernisierung im Bestand EFH & ZFH, MFH = 
Mehrfamilienhaus, EFH= Einfamilienhaus, ZFH= Zweifamilienhaus
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2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

0 1 1 1 2 5 7 105 315 630 998 1.260 1.544 1.764 1.985 2.205 2.426 2.657 2.888 3.119

4 14 20 26 31 34 38 40 42 45 50 60 70 85 100 130 160 200 260 350

16 29 45 62 76 91 107 122 139 155 173 190 209 228 247 267 288 309 331 353

6 23 43 65 85 92 95 95 95 96 96 96 97 97 97 97 98 98 98 98

3 46 75 134 214 268 322 375 375 375 375 375 375 375 375 375 375 375 375 375

9 14 19 24 28 33 39 46 54 63 74 87 102 120 141 166 195 229 270 317

0 0 0 0 0 52 114 170 231 289 361 427 503 584 660 722 784 846 908 970

309 370 486 551 569 581 581 569 551 524 498 482 468 463 459 454 450 445 441 436

263 339 408 455 459 459 459 459 459 459 459 459 467 475 495 519 547 579 611 647

613 757 911 1.015 1.024 1.024 1.024 1.024 1.024 1024 1.024 1.024 1.042 1.060 1.104 1.158 1.220 1.292 1.363 1.443
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4 | Abbildung 13 | Gesamtleistung der in Deutschland installierten Solarwärme bis 2030 gemäß Szenario  
 „Forcierte Expansion“

 Industrielle Prozesswärme bis 100°C   Nah- und Fernwärme   Nicht-Wohngebäude   Neubau MFH   Heizungsmodernisierung 
und Ergänzung im Bestand MFH   Sonnenhaus EFH & ZFH (S. D. ≥ 50%)   Erneuerung bestehender Solarwärme-Anlagen 

 Neubau EFH & ZFH   Heizungsergänzung im Bestand EFH & ZFH   Heizungsmodernisierung im Bestand EFH & ZFH, Ges. FE
MFH = Mehrfamilienhaus, EFH= Einfamilienhaus, ZFH= Zweifamilienhaus
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4 | Abbildung 14 | Gesamtertrag der in Deutschland installierten Solarwärme bis 2030

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030
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Wesentliche Treiber des Szenarios „Forcierte Ex-
pansion“ sind ein kontinuierlicher Ausbau der 
etablierten Segmente, wobei die Wachstumsraten 
durchaus optimistisch sind und längerfristig eine 
signifikante Senkung des Gesamtinvestments für 
den Endkunden voraussetzen, der Ausbau der 
Entwicklungssegmente sowie der entschlossene 
Markteintritt in das Segment „Industrielle Pro-
zesswärme bis 100°C“. (Zu den Segmenten vgl. 
die ausführlichen Beschreibungen in Kapitel 4.5.) 
Trotz aller Anstrengungen werden die Entwick-

lungssegmente in Summe auch bis 2030 lediglich 
ca. 50% des Zubauvolumen der etablierten Seg-
mente (inklusive der Erneuerung bestehender 
Anlagen) erreichen können. Das Segment „Indus-
trielle Prozesswärme bis 100°C“ wird in diesem 
Szenario im Zieljahr des Fahrplans 2030 in etwa 
das Zubauvolumen der etablierten Segmente er-
reicht haben (siehe Abbildung 4-12). Die Abbildun-
gen 4-13 und 4-14 stellen die kumulierte Leistung 
und den kumulierten Solarwärmeertrag aus allen 
Anlagen des jeweiligen Bezugsjahres dar.
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4 | Abbildung 15 | Prognose des jährlichen Solarwärme-Zubaus gemäß Szenario „Globaler Wandel“

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

0 0 0 0 1 1 2 2 2 3 3 4 5 6 7 9 11 13 16 19

0 1,8 1,9 2,1 4,2 10,5 14,7 210 630 1.260 1.995 2.520 3.087 3.528 3.969 4.410 4.851 5.313 5.775 6.237

4 15 27 42 60 84 115 155 208 276 366 483 637 837 1.100 1.442 1.890 2.475 3.240 4.239

16 58 93 135 174 217 265 318 377 442 515 596 685 784 895 1.017 1.153 1.304 1.471 1.657

6 30 56 86 116 135 150 163 175 191 210 225 238 249 255 255 256 257 258 258

3 51 84 151 241 338 454 578 675 802 898 1.006 1.127 1.262 1.393 1.560 1.747 1.957 2.153 2.364

9 17 23 30 36 42 50 59 70 83 98 115 136 160 188 221 260 306 360 424

0 0 0 0 0 64 142 213 289 383 483 592 687 784 886 1.014 1.101 1.188 1.275 1.362

309 396 527 614 653 684 706 719 739 747 754 749 748 739 740 744 740 740 741 741

263 342 426 490 517 545 568 585 597 608 620 632 648 665 700 740 787 840 894 955

613 763 949 1.093 1.152 1.216 1.267 1.306 1.331 1.357 1.383 1.409 1.447 1.484 1.561 1.651 1.755 1.874 1.995 2.131

 Solare Kälte und Klimatisierung   Industrielle Prozesswärme bis 100°C   Nah- und Fernwärme   Nicht-Wohngebäude 
 Neubau MFH   Heizungsmodernisierung und Ergänzung im Bestand MFH   Sonnenhaus EFH & ZFH (S. D. ≥ 50%), 
 Erneuerung bestehender Solarwärme-Anlagen   Neubau EFH & ZFH   Heizungsergänzung im Bestand EFH & ZFH, 
 Heizungsmodernisierung im Bestand EFH & ZFH, MFH = Mehrfamilienhaus, EFH= Einfamilienhaus, ZFH= Zweifamilienhaus
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Das Szenario „Globaler Wandel“ übertrifft die 
Absatzvolumina der „Forcierten Expansion“ noch 
einmal um das ca. 2,5-fache, insbesondere zwi-
schen 2020 und 2030. Haupttreiber dieser sehr 
dynamischen Entwicklung sind die Segmente „In-
dustrielle Prozesswärme bis 100°C“ und „Nah- und 
Fernwärme“. Ausgehend von der Grundannahme 
des Szenarios stark steigender Energiepreise und 
eines tiefgreifenden ökologischen Wandels wird 
besonders in diesen beiden Segmenten sichtbar, 
wie sich ein fundamentales Umdenken in der 
Energiepolitik auswirken würde bzw. könnte.

Im Quervergleich der drei Szenarien ist augenfällig, 
dass der Solarwärmeausbau im Szenario „Globa-
ler Wandel“ im Jahr 2030 circa das Zehnfache des 
„Business as Usual“-Szenarios beträgt, das Szena-
rio „Forcierte Expansion immer noch das Fünffache. 

Im folgenden Portfolio sind alle relevanten Solar-
wärme-Segmente nach ihrem relativen Aufwand 

zur Marktbearbeitung und der jeweils vom Kunden 
geforderten Wirtschaftlichkeit, bzw. der Amortisa-
tionszeit der Solarwärme-Anlage dargestellt. Die 
Größe des Segments entspricht dem im Jahr 2020 
auf Basis des FE-Szenarios berechneten Kollekto-
rabsatz in m2. Der Aufwand zur Marktbearbeitung 
und die notwendige Amortisationszeit wurden 
jeweils durch Expertengespräche ermittelt. Das 
Portfolio kann für Solarwärme-Hersteller, die bis-
her ausschließlich in den etablierten Segmenten 
im EZFH tätig waren und ihr Betätigungsfeld er-
weitern wollen, eine Orientierungshilfe darstellen. 
Dabei wird deutlich, dass viele der sogenannten 
Entwicklungssegmente einen vergleichsweise ho-
hen Aufwand zur Marktbearbeitung aufweisen. Es 
ist daher zu prüfen, ob nicht stattdessen ein Ein-
stieg in das Segment Industrielle Prozesswärme 
die erfolgversprechendere Alternative darstellt. 

Dies ist im Einzelfall aus Sicht des betreffenden 
Solarwärme-Unternehmens individuell zu prüfen.
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In der Abbildung 4|18 ist nochmals die vom Kun-
den geforderte Amortisationsdauer einer So-
larwärme-Anlage für die einzelnen Solarwärme-

Segmente dargestellt. Bezugsbasis ist dabei das 
Absatzvolumen im Jahr 2010.

Im Segmentportfolio des Jahres 2030 (vgl. unten) 
wird die eben beschriebene Entwicklung nochmals 
deutlicher. Die etablierten Segmente zeigen gegen-
über 2020 leicht erhöhte Volumina, der Absatz bei 
der Erneuerung bestehender Anlagen nimmt deut-
lich zu. Es ist nicht unbedingt davon auszugehen, 
dass alle Solarwärme-Anbieter von diesem Wachs-
tum zwischen 2020 und 2030 profitieren können. 

In einem möglichen Verdrängungswettbewerb ist 
es für einige Unternehmen ggf. sinnvoller, frühzeitig 
auf andere Segmente auszuweichen und dort starke 
Marktpositionen aufzubauen. Obwohl die Entwick-
lungssegmente in 2030 gegenüber 2020 weiter 
an Volumen gewinnen, dominiert in 2030 klar das 
Segment Industrielle Prozesswärme mit einem Ab-
satzpotential von mehr als 3 Mio. m2 Kollektorfläche.

4 | Abbildung 17 | Erschließung von Marktsegmenten 2030 gemäß „Forcierte Expansion“

4 | Abbildung 16 | Erschließung von Marktsegmenten 2020 gemäß „Forcierte Expansion“
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Im Kapitel technische Kostensenkungspotentia-
le wurden bereits verschiedene Möglichkeiten der 
Kostenreduktion beschrieben. Im folgenden Ka-
pitel ist der Zusammenhang der Kundenanforde-
rungen und der daraus resultierenden Ziele erläu-
tert. Ebenso wird hier die gesamte Kostenstruktur 
bis zum Endkunden analysiert. 

Wie im Kapitel mögliche Änderungen des Nut-
zerverhaltens ausgeführt, ist der zukünftige Er-
folg der Solarwärme auch von deren Wirtschaft-
lichkeit abhängig. Sowohl für den Großteil der 
Privathaushalte als auch insbesondere für den 
Solarwärme-Einsatz im Bereich der industriellen 
Prozesswärme wird eine Amortisationszeit von 
deutlich unter zehn Jahren erwartet.

4.4 Wirtschaftlichkeits- und Kostensenkungsziele

4 | Abbildung 18 | Erschließung von Marktsegmenten 2010 und ihre Amortisationserwartung
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Aufwand zur Marktbearbeitung

2010

Vom Kunden im jeweiligen Segment geforderte  
Amortisationsdauer einer Solarwärme-Anlage in Jahren

Neubau MFH

Sonnenhaus EZFH

Erneuerung best. Anlagen EZFH

Neubau EZFH

Nicht-WohngebäudeHeizungsmodernisierung 

und Ergänzung MFH

Heizungs modernisierung EZFH

bis 20 Jahre

10–15 Jahre

8–10 Jahre

5–8 Jahre

Fazit

Die dargestellten Ausbauszenarien sind sowohl 
hinsichtlich ihrer quantitativen Absatzentwick-
lung als auch der Absatzstruktur äußerst un-
terschiedlich. In dieser Unterschiedlichkeit wird 
deutlich, wie sehr sich die Solarwirtschaft und 
ihre Rahmenbedingungen derzeit im Umbruch be-
finden. Die wichtigsten Parameter zur Gestaltung 
einer erfolgreichen Zukunft sind die Entwicklung 
der Energiepreise, der gesellschaftliche Wandel 
im Sinne eines möglicherweise grundliegend ver-

änderten Umweltbewusstseins, der politische Wil-
le zur öffentlichen Unterstützung der Solarwärme 
als wichtigen Bestandteil einer umweltgerechten, 
nachhaltigen Wärmepolitik und die anspruchsvol-
len Kostensenkungs- und Innovationsziele der So-
larwirtschaft. Es wurde entschieden, das Szenario 
„Forcierte Expansion“ als Basis für die Ziele und 
Maßnahmen des Fahrplans auszuwählen. Damit 
wird deutlich, dass sowohl ein gewisser Optimis-
mus als auch der klare Wille zur Gestaltung der 
Zukunft diesen Fahrplan prägen.



153

Neben den externen Einflussfaktoren wie Energie-
preissteigerung und Förderrahmen kann die Bran-
che auch Eigeninitiative ergreifen, um die vom 
Markt gewünschten Kriterien zu erfüllen. Dazu 

wurde die gesamte Prozesskette, von der Her-
stellung der Solarwärme-Komponenten über den 
Handel bis zur Installation durch das Fachhand-
werk auf Kostensenkungspotentiale analysiert.

4 | Abbildung 19 | Amortisationserwartung von Hauseigentümern an Solarwärme-Anlagen

60%

50%

40%

30%

20%

10%

0%
bis 5 Jahre 5–10 Jahre 10–20 Jahre über 20 Jahre

Basis: Befragung von 1.469 Solarwärme-Nutzern und -Interessenten, Quelle: co2online 2011

4 | Abbildung 20 | Endkunden-Systempreise einer Solarwärme-Anlage im Jahr 2011

HST = Hersteller, FGH = Fachgroßhandel, HW = Handwerk, KO = Kollektor, SP+HW = Speicher und sonst. HW, MO = Montagekosten, 
HK = Herstellungs kosten, SK + EBITDA = Sonstige Kosten und operatives Ergebnis (Berechnung auf Basis Vollkosten, nicht auf 
Basis Differenzinvestment Speicher), 11 m2 Kombi-Anlage Flachkollektor, Netto-Preise, Quellen: BAFA, ITW, Technomar 
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Die Abbildung 4|20 zeigt die Systemkosten für 
eine 11 m2 Kombi-Anlage. Aus der Darstellung wird 
erkennbar, dass der Kollektor lediglich etwa 25% 
der Systemkosten ausmacht, d.h. 75% der Kosten 
andere Ursachen haben. Die Kostenermittlung 
erweist sich aus ausgesprochen schwierig, da ne-

ben den verschiedenen Akteuren und regionalen 
Unterschieden auch diverse technische Optionen 
wie Kollektorfläche, Anwendung Warmwasserbe-
reitung, Heizungsunterstützung, etc., die sich auf 
den Systempreis auswirken, mit zu berücksichti-
gen sind.



154 | Studie | Fahrplan Solarwärme

4 | Abbildung 21 | Endkunden-Systempreise einer Solarwärme-Anlage im Jahr 2011

Um eine signifikante Reduktion der Systemkosten 
zu erreichen, ist eine Kostenreduktion auf allen Pro-
zessebenen notwendig. Bezogen auf den Kollektor 

wurden verschiedene Handlungsoptionen im Rah-
men des Fahrplans erarbeitet. Im Wesentlichen kön-
nen folgende fünf Ansatzpunkte genannt werden:

Basis: 11 m2 Kombi-Anlage Flachkollektor, Netto-Preise
Hersteller
 38%

Produktverkauf Handwerk

 34%

Forschung und Entwicklung
1%

Herstellungskosten*  
(KO, SP+HW) 25%

HST: Marketing, Vertrieb, 
Service
5%
HST: Verwaltung
2%
HST: EBITDA
4%

Handwerk: Verwaltung
1%

Handwerk: EBITDA (KO, SP+HW) 
29%

Großhandel
 12%

FGH: M, V, S, Logistik
8%
FGH: Verwaltung
1%
FGH: EBITDA
3%

Montage & Inst . Handwerk
 16%

Handwerk: EBITDA Montage
5%
Handwerk: Verwaltungsanteil 
Montage
3%
Handwerk: Personalkosten
Montage
8%

Handwerk: Vertrieb
4%

*Herstellungskosten (Kollektor, Speicher, Solarstation, Regler, MAG, Rohre etc.), HST = Hersteller, FGH = Fachgroßhandel, HW = 
Handwerk, KO = Kollektor, SP+HW = Speicher und sonst. HW, EBITDA = Operatives Ergebnis (Berechnung auf Basis Vollkosten, 
nicht auf Basis Differenzinvestment), Quelle: BAFA, ITW, Technomar

4 | Tabelle 2 | Technologische Kostensenkungspotentiale der Solarwärme

A. Kostensenkung 

Kollektor

B. Vereinfachung

Unterkonstruktion

C. Einfachere,

schnelle Montage

D. Kunststoff-

kollektor oder 

gleichwertige Technik

E. TCM-Speicher

Substitution teurer 
Materialien z.B. durch 
den Einsatz plattierter 
Werkstoffe

z.B. Veränderung 
Materialauswahl 
und höhere 
Vorfertigung

Standardisierung 
und Optimierung 
bzgl. Fehlerver-
meidung

Prüfung, Entwicklung 
alternativer Herstel-
lungsprozesse

Prüfung, Entwick-
lung alternativer 
Langzeitspeicher 
(siehe DSTTP) 

Gegenwärtig werden verschiedene Materialien wie 
Kupfer oder Aluminium für den Kollektorbau ver-
wendet. Die Preise für diese Metalle sind in den 
vergangenen Jahren erheblich gestiegen. Die Subs-
titution teurer Materialien durch z.B. plattierte Werk-
stoffe bietet eine Möglichkeit der Kosteneinsparung. 

Neben dem Kollektor ist auch die Unterkonstruktion 
für die Kollektormontage in die Überlegungen ein-

zubeziehen. Nach Meinung von Handwerk und Her-
stellern kann mit der Erhöhung des Vorfertigungs-
grades ebenfalls eine Kostensenkung erzielt werden.

Nachdem der Anteil des Fachhandwerks den größ-
ten Einfluss auf den Gesamtpreis der Solarwärme-
Anlage hat, werden hier ebenfalls Einsparmöglich-
keiten gesehen. Da viele Handwerksbetriebe mit 
der Installation von Solarwärme-Anlagen nicht 
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regelmäßig beschäftigt sind, müssen sie sich im-
mer wieder neu in die Thematik einarbeiten. Je 
seltener eine Solarwärme-Anlage montiert wird 
und je individueller dies geschehen muss, des-
to größer die Gefahr von Fehlern und umso teu-
rer wir die Anlage letztendlich für den Endkun-
den. Wenn die Zahl der Handwerksbetriebe, die  
Solarwärme-Anlagen anbieten weiter steigen soll, 
muss die Solarwärme-Technik möglichst standar-
disiert, einfach zu montieren und dem ausführen-
den Handwerksbetrieb ein fehlerfreies Arbeiten 
ermöglichen. Dies muss auch dann gelten, wenn 
nur gelegentlich Solarwärme-Installationen vom 
Handwerk vorgenommen werden. Entscheidend 
für den Erfolg ist auch eine entsprechende Quali-
fikation des Handwerks.

Die genannten Punkte können von der Solarwär-
me-Branche kurzfristig umgesetzt werden. Für 
die erhebliche Ausweitung der Solarwärme sind 
mittelfristig auch andere Herstellungsverfahren 
denkbar. Beispielsweise wird die Entwicklung eines 
Kollektors aus Kunststoff diskutiert, der dann über 
andere Produktionsprozesse der Kunststofftech-
nik kostengünstiger produziert werden könnte. 

Auch die Entwicklung von Langzeitspeichern wür-
de die Wirtschaftlichkeit der Solarwärme deutlich 
steigern. Hier sind im Rahmen der DSTTP bereits 
verschiedene Optionen beschrieben. Die Wei-
terentwicklung nimmt sicher noch einige Jahre 
in Anspruch, bietet sich aber als eine Gemein-
schaftsforschung der Solarwärme-Branche an.

4 | Abbildung 22 | Entwicklung der Endkunden-Systemkosten einer Solarwärme-Anlage im Jahr 2011

2000 2010 2015 2020 2030

HST - KO - HK 108 % 100% 95% 75% 40%

HST - KO - SK + EBITDA 108 % 100% 95% 75% 40%

FGH - KO - SK + EBITDA 108 % 100% 95% 75% 40%

HW - KO - SK + EBITDA 108 % 100% 95% 75% 40%

HST - SP + HW - HK 108 % 100% 89% 107% 72%

HST - SP + HW - SK + EBITDA 108 % 100% 89% 107% 72%

FGH - SP + HW - SK + EBITDA 108 % 100% 89% 107% 72%

HW - SP + HW - SK + EBITDA 108 % 100% 89% 107% 72%

HW - MO - SK + EBITDA 108 % 100% 70% 65% 65%

Endpreis 108 % 100% 89% 86% 57%

Basis: 11 m2 Kombi-Anlage Flachkollektor, Netto-Preise

 A Kostensenkung Kollektor   B Vereinfachung Unterkonstruktion   C Kunststoff-Kollektor oder gleichwertige Alternative  
 D Einfachere, schnelle Montage   E TCM-Speicher, Modellhafte Kosten- und Erlösstruktur einer Kombianlage (11 m2 

Flachkollektor) unter voller Berücksichtigung des Speicherpreises. HST = Hersteller, FGH = Fachgroßhandel, HW = Handwerk, KO 
= Kollektor, SP+HW = Speicher und sonst. HW, MO = Montagekosten, HK = Herstellungskosten, SK+EBITDA = Sonstige Kosten und 
operatives Ergebnis (Berechnung auf Basis Vollkosten, nicht auf Basis Differenzinvestment), Quellen: ITW, Technomar

Die zu erwartenden Resultate der beschriebenen 
Optionen sind in der Abbildung 4|22 dargestellt. 
Nach Expertenschätzung könnten bis 2015 durch 
die Substitution teurer Materialien etwa 5% und 
durch die Vereinfachung der Unterkonstruktion 
weitere 6% eingespart werden. Die Entwicklung 
einer alternativen Kollektortechnologie aus Kunst-
stoff oder gleichwertige Alternativen werden bis 
2020 dauern und sind nach heutigen Schätzun-
gen ca. 20% günstiger als gegenwärtige Produkte. 
Auch wird durch die Vereinfachung der Montage 
eine weitere Kostensenkung realisiert. Bis zu die-

sem Zeitpunkt werden auch die ersten TCM-Spei-
cher auf den Markt kommen, die zu nächst aber 
teurer sind als konventionelle Speicher. Dadurch 
werden die Systemkosten für den Kunden zwi-
schen 2015 und 2020 sich nur geringfügig ändern. 

Bis 2030 geht man von einer weiteren Optimie-
rung der Produktionsprozesse für Kollektor und 
TCM-Speicher aus. Bei der planmäßigen Realisie-
rung der genannten Maßnahmen ist bis 2030 mit 
einer Kostenreduktion von insgesamt ca. 43% für 
Endkunden zu rechnen. 
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Basis: 11 m2 Kombi-Anlage Flachkollektor, Netto-Preise

 Kostenindex einer Solarwärme-Anlage   Kumulierte Ausbringungsmenge (Installierte Fläche in Mio. m2 im Szenario „Forcierte 
Expansion“)   Lernkurve (Kostenindex einer Solarwärme-Anlage), Quelle: ITW, Technomar
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4 | Abbildung 24 | Modellhafte Solarwärme-Lernkurve bis 2030

4 | Abbildung 23 | Modellhafte Kosten- und Erlösstruktur einer Kombianlage bis 2030

Basis: 11 m2 Kombi-Anlage Flachkollektor, Netto-Preise

Exemplarisch ist in Abbildung 4|23 die Preisent-
wicklung von Solarwärme-Anlagen dargestellt. 
Eine Solarwärme-Anlage, deren Nettopreis 2010 

bei ca. 9.431.– € lag, würde bis 2030 bei etwa 
5.362.– € liegen, d.h. um ca. 43% niedriger, gemes-
sen an der Kaufkraft von 2010.

€ 2000 2010 2015 2020 2030

HST - KO - HK 1.246 1.154 1.096 865 462

HST - KO - SK + EBITDA 739 684 650 513 274

FGH - KO - SK + EBITDA 659 611 580 458 244

HW - KO - SK + EBITDA 1.758 1.628 1.547 1.221 651

HST - SP + HW - HK 1.304 1.207 1.075 1.286 863

HST - SP + HW - SK + EBITDA 569 527 469 561 377

FGH - SP + HW - SK + EBITDA 625 578 515 616 413

HW - SP + HW - SK + EBITDA 1.665 1.542 1.372 1.642 1.103

HW - MO - SK + EBITDA 1.620 1.500 1.050 975 975

Endpreis (netto) 10.185 9.431 8.353 8.137 5.362

HST = Hersteller, FGH = Fachgroßhandel, HW = Handwerk, KO = Kollektor, SP+HW = Speicher und sonst. HW, MO = Montagekosten, 
HK = Herstellungskosten, SK+EBITDA = Sonstige Kosten und operatives Ergebnis (Berechnung auf Basis Vollkosten, nicht auf Basis 
Differenzinvestment), volle Berücksichtigung des Speicherpreises, Quelle: ITW, Technomar

Die Kostenreduktion mit neuen Technologien für 
Kollektor und Speicher hängt entscheidend davon 
ab, wie schnell ein „eingeschwungener Zustand“ 
erreicht werden kann. Wie bei der Einführung je-
der neuen Technologie bedarf es einer gewissen 
„Lernerfahrung“ hierzu. Die rein rechnerische Er-

mittlung der Lernkurve, die von einer jährlichen 
Verbesserung von 10% ausgeht und das Verhält-
nis Kosten zur kumulierten Ausbringungsmenge 
an Kollektorfläche abbildet, kommt zu einer mög-
lichen Kosteneinsparung von 47%. 
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In der beschriebenen Betrachtung wurde das Ge-
samtsystem in die Kalkulation einbezogen, d.h. an-
teilig mit Speicher. Legt man die Systemgrenze 
vor dem Speicher fest und betrachtet lediglich 
die Kosten ohne Speicher, ist die Amortisations-
zeit geringer. Je nach Kollektorfläche und Ener-

giepreissteigerung wird eine Amortisationszeit 
von unter zehn Jahren bereits zwischen 2014 
(10m2 mit 11% p.a. Energiepreissteigerung) und 
2020 (15 m2 mit 8% p.a. Energiepreissteigerung) 
erreicht und liegt 2030 zwischen zwei und vier 
Jahren.

Neben der Kostenentwicklung ist die Entwicklung 
der Energiepreise maßgeblich für die Amortisati-
onsdauer der Solarwärme-Anlage. In dem Szena-
rio „Forcierte Expansion“ wurde eine Steigerung 
der Energiepreise um 8% p.a. angenommen. Für 
zwei Analgentypen mit einer Kollektorfläche von 
10 m2 bzw. 15 m2 wurde die Amortisationszeit in 
der Abbildung 4|25 dargestellt. Für Anlagen mit 
10 m2 liegt die Amortisationsdauer 2011 bei etwa 
16 Jahren. Durch die Reduktion der Kosten sinkt 
die Amortisationsdauer für Anlagen, die in 2015 

gekauft werden bei ca. 12 Jahre und geht weiter 
auf etwa 3 Jahre in 2030 zurück. Die Amortisa-
tionszeit für Anlagen mit 15 m2 liegt in 2011 bei 19 
Jahren und wird bis 2030 auf 5 Jahre reduziert.

Sollte der Energiepreis um mehr als 8% p.a. 
steigen, sinken die Amortisationszeiten entspre-
chend. In dem Szenario „Globaler Umbruch“ wird 
eine Steigerung von 11% p.a. unterstellt, was die 
Amortisationszeit um ca. drei Jahre verkürzt. 

4 | Abbildung 25 | Reduktion der Amortisationsdauer abhängig von Kostensenkungen und 
 Energiepreissteigerungen 

 Kombianlage mit 10 m2 Koll. Fläche, 8% p.a. Energiepreissteigerung   Kombianlage mit 15 m2 Koll. Fläche, 8% p.a. Energie-
preissteigerung   Kombianlage mit 10 m2 Koll. Fläche, 11% p.a. Energiepreissteigerung   Kombianlage mit 15 m2 Koll. Fläche, 
11% p.a. Energiepreissteigerung, Quelle: ITW, Technomar
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4 | Abbildung 27 | Break-even von Solar-Wärmepreis und Gas-Wärmepreis 

 Solar-Wärmepreis bei 5m2 Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 10m2 Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 15m2 

Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 20m2 Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 25m2 Kollektor Fläche   Gas-
Wärmepreis (€/kWh) bei Kesselnutzungsgrad 75% Kombi bzw. 65% WW (Preissteigerung 8% p.a.)
Basis: Brutto-Endpreis unter Abzug der Kosten für den Trinkwasserspeicher einer Gas-Brennwert-Heizungsanlage, Kesseleffizi-
enz: 75%, bei WW 65%, Keine Berücksichtigung von öffentl. Förderungen; Annuitätsberechnung: Laufzeit 20 Jahre, 3% Zins p.a. 
Quelle: ITW, Technomar
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Kostensenkungen

Eine weitere Betrachtungsweise der Wirtschaft-
lichkeit von Solarwärme-Anlagen ist der Ver-
gleich der Wärmepreise von Solarwärme- und 
Gasbrennwert-Anlagen. Für Anlagen mit einer 
Kollektorfläche von 5 m2 zur Warmwasserberei-
tung liegt der Wärmepreis bereits heute etwa auf 
dem Niveau von Gas-Brennwertgeräten. Mit den 

geplanten Kostensenkungsmaßnahmen und einer 
angenommenen Gaspreissteigerung von 8% p.a. 
werden auch Kombianlagen mit größeren Kollek-
torflächen bis 2023 Gas-Wärmepreise erreichen 
bzw. diese deutlich unterbieten, unabhängig von 
öffentlichen Förderungen.  

4 | Abbildung 26 | Reduktion der Solarwärme-Amortisationsdauer abhängig von Kostensenkungen  
 und Energiepreissteigerungen (ohne Speicher und Frischwasserstation)

 Kombianlage mit 10 m2 Koll. Fläche, 8% p.a. Energiepreissteigerung   Kombianlage mit 15 m2 Koll. Fläche, 8% p.a. Energie-
preissteigerung   Kombianlage mit 10 m2 Koll. Fläche, 11% p.a. Energiepreissteigerung   Kombianlage mit 15 m2 Koll. Fläche, 
11% p.a. Energiepreissteigerung, Quelle: ITW, Technomar 
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Fazit

In der gesamten Prozesskette der Solarwärme-An-
lagen können die Kosten bis 2030 erheblich verrin-
gert werden. Neben der Substitution von heute ver-
wendeten Materialien wie Kupfer und Aluminium 
spielt die Entwicklung von einfachen Unterkonst-
ruktionen und standardisierten Montagetechniken 
eine wesentliche Rolle. Zusammen mit der weite-
ren Qualifizierung der Installationsbetriebe ist bis 
2015 eine Kostenreduktion von 11% gegenüber 2011 
zu erreichen. Gleichzeitig ist für den breiten Aus-

bau der Solarwärme eine kostengünstigere Pro-
duktionsform der Kollektoren notwendig, die bei 
entsprechendem Engagement bis 2020 entwickelt 
werden kann und zu einer weiteren Kostensenkung 
führt. Durch alle Maßnahmen ist bis 2030 eine Kos-
tenreduktion von insgesamt 43% möglich. Je nach 
Entwicklung der Energiepreise und der Festlegung 
der Systemgrenzen (mit oder ohne Speicher) sowie 
der Kollektorfläche wird eine Amortisationszeit 
von unter zehn Jahren bis 2025 auch ohne Förde-
rung erreicht und damit die Grundlage für Wachs-
tum der Solarwärme geschaffen.

Der Fahrplan betrachtet insgesamt elf Marktseg-
mente im Hinblick auf ihre heutige und künftige 
Bedeutung hinsichtlich des Absatzpotentials für 
Solarwärme-Produkte. Dabei wird unterschie-

den zwischen Segmenten, in denen Solarwär-
me-Anbieter bereits etabliert sind, d.h. über 
kundengerechte Produkte, Marktzugang und Ver-
triebskanäle verfügen und in denen bereits eine 

4.5 Segmente des deutschen Marktes für Solarwärme-Anlagen

Der Vergleich von Solarwärme-Anlagen mit Sys-
temgrenze ohne Speicher und Frischwasserstati-
on mit dem Gas-Wärmepreis zeigt, dass die Solar-
wärme-Wärmepreise um etwa drei Jahre schneller 

den Break-Even erreichen und mit zunehmender 
Wirkung der Kostensenkungsmaßnahmen deut-
lich unterschreiten.

4 | Abbildung 28 | Break-even von Solar-Wärmepreis und Gas-Wärmepreis 
 (ohne Speicher und Frischwasserstation)

 Solar-Wärmepreis bei 5m2 Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 10m2 Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 15m2 
Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 20m2 Kollektor Fläche   Solar-Wärmepreis bei 25m2 Kollektor Fläche   Gas-
Wärmepreis (€/kWh) bei Kesselnutzungsgrad 75% Kombi bzw. 65% WW (Preissteigerung 8% p.a.)
Basis: Brutto-Endpreis unter Abzug der Kosten für den Trinkwasserspeicher einer Gas-Brennwert-Heizungsanlage, Kesseleffizi-
enz: 75%, bei WW 65%, Keine Berücksichtigung von öffentl. Förderungen; Annuitätsberechnung: Laufzeit 20 Jahre, 3% Zins p.a. 
Quelle: ITW, Technomar 
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Bewertung: * unter 300 T m2 Kollektorfläche p.a.: ,** ab 500 T m2 p.a.: ,*** ab 2 Mio m2 p.a.: ,**** Sterne, Quelle: ITW, Technomar 

Segment Strategische Bedeutung (FE)

2015 2020 2030

1 Heizungsmodernisierung EZFH *** *** ***

2 Solarwärme-Ergänzung EZFH ** ** **

3 Neubau EZFH ** ** **

4 Erneuerung bestehender Anlagen EZFH — ** **

5 Sonnenhaus EZFH * * **

6 Heizungsmodernisierung und Ergänzung MFH * ** **

7 Neubau MFH * * *

8 Nicht-Wohngebäude — * **

9 Nah- und Fernwärme — * *

10 Industrielle Prozesswärme bis 100°C — ** ****

11 Industrielle Kälte und Klimatisierung Strategische Bedeutung im Rahmen des Exports und Szenarios Globaler Wandel

4 | Abbildung 30 | Strategische Bedeutung der Segmente im Zeitablauf 

Für alle Marktsegmente wurde in erster Linie das 
Szenario „Forcierte Expansion“ (FE) als Hinter-
grund für die Beurteilung des Segmentes unter-
stellt. Die Marktsegmente weisen aus Sicht der 
Solarwärme-Branche eine unterschiedliche stra-

tegische Bedeutung auf, wobei der Begriff „stra-
tegische Bedeutung“ in erster Linie auf die Höhe 
des im Segment realisierbaren Absatzes abzielt. 
Nachfolgend sei die unterschiedliche strategische 
Bedeutung nochmals tabellarisch dargestellt.

Segment Charakteristika

1 Heizungsmodernisierung EZFH

Etablierte Segmente
2 Solarwärme-Ergänzung EZFH

3 Neubau EZFH

4 Erneuerung bestehender Anlagen EZFH

5 Sonnenhaus EZFH

Entwicklungssegmente

6 Heizungsmodernisierung und Ergänzung MFH

7 Neubau MFH

8 Nicht-Wohngebäude

9 Nah- und Fernwärme

10 Industrielle Prozesswärme bis 100°C
Neue Segmente

11 Industrielle Kälte und Klimatisierung

4 | Abbildung 29 | Übersicht der im Fahrplan Solarwärme betrachteten Marktsegmente

entsprechende kundenseitige Nachfrage besteht, 
sowie Segmente, in denen die beschriebenen Ei-
genschaften weiter entwickelt und intensiviert 
werden müssen und Segmente, die für Solarwär-

me-Anbieter neu sind und die grundsätzlich erst 
erschlossen werden müssen. Nachfolgendende 
Abbildung 4|29 gibt eine Übersicht der Segmente.
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Die folgenden beiden Abbildungen 4|32 und 4|33 
beschreiben insgesamt sechs Charakteristika, 
in denen die Segmente voneinander abweichen 
können.

Ist der Kunde des Solarwärme-Herstellers der 
Handwerker, insbesondere der SHK-Handwerker, 
oder müssen andere Absatzmittler erschlossen 
werden (z.B. Fertighaushersteller, Bauträger, Woh-
nungsverwaltungen, Facility Manager, Stadtver-
waltungen, Anlagenbauer etc.)? 

Ist die Marktbearbeitung eher aktiv oder passiv, 
d.h. muss das Kundeninteresse aktiv geweckt und 
der Kunde angesprochen werden oder kommt der 
Kunde in der Regel von sich aus auf den Absatz-
mittler zu?

Sind für die erfolgreiche Bearbeitung des Seg-
mentes weitere Kompetenzen als bisher üblich 
notwendig (WE-Systemkonfiguration, Gebäude-
planung, Architektur, Haustechnik, Anlagen- und 
Prozess-Know-How, Branchenkenntnisse etc.)?

Nicht alle Segmente eignen sich für alle Hersteller 
und Anbieter von Solarwärme-Produkten gleicher-
maßen. Wie im Strategischen Fokusthema III näher 
erläutert, eignen sich unterschiedliche strategi-
sche Optionen für unterschiedliche Solarwärme-
Anbieter. zeigt, dass für diese strategischen Opti-
onen auch unterschiedliche Segmente besonders 
geeignet sind. Während sich große Anbieter von 

Standardsystemen sowie große Anbieter von Stan-
dardpaketen vorwiegend auf die bereits etablierten 
Segmente konzentrieren werden, sind die Entwick-
lungssegmente und Neuen Segmente vorwiegend 
für flexible Spezialisten mit zusätzlichen Kompe-
tenzen geeignet. Dies schließt allerdings nicht aus, 
dass bestimmte Anbieter auch mehrere strategi-
sche Optionen gleichzeitig ausüben können.

4 | Abbildung 31 | Eignung der Segmente für unterschiedliche strategische Optionen
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Flexible Spezialisten
mit zusätzlichen Kompetenzen 1

Große Anbieter vereinfachter
Standardpakete (Koll. + Sp.)

Große Anbieter vereinfachter  
Standardsysteme (WE + Koll. + Sp.)

Segment

Strategische
Optionen

1: z.B. in den Bereichen WE-Systemkonfiguration, Gebäudeplanung, Architektur, 
Haustechnik, Anlagen- und Prozess-Know-How, Branchenkenntnisse etc., 
Quellen: ITW, Technomar 

Bedeutung des Segments
f. d. Herstellertyp
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4 | Abbildung 33 | Charakteristika der Segmente im Quervergleich II

Quellen: ITW, Technomar 
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Bedeutung der Effizienz einer Solar-
wärme-Anlage (hoch:  , niedrig: )

Bedeutung der Höhe der Inv. Kosten
(hoch  , niedrig: )

Bedeutung der Amort. Dauer
(hoch:  , niedrig: )

Segment

Alle 11 Segmente werden nachfolgend genauer be-
schrieben. Die jeweilige Absatzentwicklung geht 
vom Szenario „Forcierte Expansion“ (FE) aus und 
wird in ihren wesentlichen Einflussfaktoren doku-

mentiert. Die Absatzverläufe der Szenarien „Busi-
ness as Usual“ (BAU) und „Globaler Wandel“ (GW) 
ergeben sich aus den Rahmenbedingungen der 
Szenarien wie in Kapitel 3.8 erläutert.

Wie hoch ist die Bedeutung der Effizienz der So-
larwärme-Anlage für den Endkunden? Wie hoch 
sind die Bedeutung der absoluten Höhe der In-
vestitionskosten einer Solarwärme-Anlage (wg. 

eventuell vorhandener Budgetrestriktionen) und 
wie hoch ist vergleichsweise die Bedeutung der 
Amortisationsdauer im jeweiligen Segment?

1: z.B. Fertighaushersteller, Bauträger, Wohnungsverwaltungen, Facility Manager, Stadtverwaltungen, Anlagenbauer, etc.
2: z.B. in den Bereichen WE-Systemkonfiguration, Gebäudeplanung, Architektur, Haustechnik, Anlagen- und Prozess-Know-How, 
Branchenkenntnisse, etc., Quellen: ITW, Technomar 
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Kunde für Solarwärme-Hersteller:
(Handwerker:  , andere1: )

Marktbearbeitung
(eher aktiv:  , eher passiv: )

Zusätzl. Kompetenz erforderlich2: 
(ja:  , nein: )

4 | Abbildung 32 | Charakteristika der Segmente im Quervergleich I

Segment
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Die Absatzentwicklung im Szenario FE geht von ei-
ner erhöhten öffentlichen Förderung bis 2023 aus, 
die einen gleichbleibenden Absatz von ca. eine Mio. 
m2 p.a. induziert. Die konstante Entwicklung resul-
tiert aus dem Zusammenwirken mehrerer Fakto-
ren, insbesondere dem Anstieg der Energiepreise, 

einer tendenziell steigenden Marktsättigung und 
den limitierten Kapazitäten des Handwerks. Ab ca. 
2023 beginnt ein selbsttragender Wachstumsef-
fekt, der durch die dann sehr hohen Energiepreise 
bei gleichzeitig deutlich gesunkenen Investitions-
kosten für Solarwärme-Anlagen ausgelöst wird.

4 | Tabelle 3 | Status, Ziele und Handlungsfehler für die Heizungsmodernisierung im EZFH-Segment

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Etabliertes Segment (Kundenin-
teresse, Produkt, Vertrieb, etc.)

• Potential: ca. 2,5 Mio. geeignete 
Häuser (Bestand 2012 von EZFH 
mit Wärmeerzeugern älter als  
12 Jahre) 

• Primär nachfragegetriebener 
passiver Vertrieb

• Aktiver Ausbau der Nachfrage 
schwierig

• Künftig eher noch steigender 
Wettbewerb der Wärmeerzeuger

• Weiterer Ausbau dieses Kernsegments, 
deutliche Steigerung der Solarisierungs-
quote

• Ziel 2015: 1 Mio. m2 p.a.

• Stärkung des bestehenden Vertriebs über 
das Handwerk, um im „Wettbewerb“ der 
Wärmeerzeuger auch künftig zu bestehen

• Entwicklung einfacher Komplettsysteme 
(Wärmeerzeuger + Kollektor + Speicher) 
mit höherem solaren Deckungsanteil 
(Kollektorfläche Ø 16m2 ), die bei niedrigen 
Anschaffungskosten gleichzeitig effizient 
u. wirtschaftlich sind

• Intensive, systematische  
Kooperation mit dem Hand-
werk

• Gemeinsame Entwicklung  
kostengünstiger Baugruppen 
(z.B. Hydraulik, Unterkonst-
ruktion, etc.) innerhalb der 
Solarwärme-Branche

• Weiterhin intensive Kom-
munikation des Nutzens 
der Solarwärme ggü. dem 
Endkunden

4.5.1.1 Segment Heizungsmodernisierung EZFH

Dieses Segment bleibt während des gesamten 
Betrachtungszeitraums des Fahrplans Kernge-
schäft für die Solarwärme-Branche. Da die EnEV 
Heizungsmodernisierer dazu zwingt, einen neuen 
Brennwertkessel mit Solarwärme zu kombinieren 
und es in Deutschland ca. 2,5 Mio. für Solarwär-
me geeignete EZFH gibt, die einen mehr als 12 

Jahre alten Wärmeeerzeuger haben, ist insbeson-
dere in den Jahren 2012 bis 2015 ein deutlicher 
Absatzanstieg möglich. Voraussetzung dafür sind 
kostengünstige Komplettsysteme mit einer Amor-
tisationsdauer von max. 10 Jahren, die es dem 
Modernisierer leicht machen, in Solarwärme zu 
investieren. 
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taik-Anlagen auf dem Stand von 2010 konstant 
bleibt13. 

Daraus ergibt sich für das FE-Szenario, dass im 
Jahr 2030 eine Solarisierungsquote von 69% 
erreicht wird, d.h. knapp zwei Drittel aller dafür 
geeigneten Häuser sind bis 2030 mit Solarwärme-
Anlagen ausgestattet. Das erscheint auf den ers-
ten Blick nicht besonders hoch, man sollte jedoch 
berücksichtigen, dass für die ca. 1,65 Mio. zuge-
bauten Anlagen bis 2030 auch Käufer gewonnen 
und überzeugt werden müssen und die Kaufbe-
reitschaft erfahrungsgemäß mit zunehmender 
Marktsättigung sinkt.

Gegenüber der heutigen Kollektorfläche von 
durchschnittlich 9,7 m2 wird während des Zeit-
raums des Fahrplans von einer etwas größeren 
Kollektorfläche von 12,9 m2 ausgegangen. Dies 
entspricht einer durchschnittlichen WW-Anlage 
von 5,7 m2 bzw. einer durchschnittlichen Kombi- 
bzw. HU-Anlage von 16 m2 bei einem Mix von 70% 
Kombianlagen und 30% WW-Anlagen. 

Der Fahrplan geht davon aus, dass ca. 55% aller 
Dachflächen im EZFH-Bestand für Solarwärme-
Anlagen geeignet sind. Der Rest erklärt sich aus 
Verschattung, Dachgauben u.ä.. Auch wird ange-
nommen, dass der jährliche Zubau von Photovol-

4 | Abbildung 34 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Heizungsmodernisierung EZFH 
 in den drei Szenarien BAU, FE und GW

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2.500

2.000

1.500

1.000

500

0

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

BAU 613 638 679 679 679 665 652 638 625 611 598 584 570 557 543 530 516 502 489 475

FE 613 757 911 1.015 1.024 1.024 1.024 1.024 1.024 1.024 1.024 1.024 1.042 1.060 1.104 1.158 1.220 1.292 1.363 1.443

GW 613 763 949 1.093 1.152 1.216 1.267 1.306 1.331 1.357 1.383 1.409 1.447 1.484 1.561 1.651 1.755 1.874 1.995 2.131

Erhöhte Förderung Selbsttragender Wachstumseffekt

A
bs

at
z 

(i
n

 T
sd

. m
2
)



165

Der wesentliche Unterschied zwischen den beiden 
Segmenten liegt in der unterschiedlichen Marktbe-
arbeitung. Zielgruppe für dieses Segment sind die 
Eigentümer einer Heizungsanlage, die tendenziell 
jünger ist als 12 Jahre. Diese gilt es, über den Ver-
trieb, primär über das Handwerk, aktiv anzuspre-
chen und für die Ergänzung bzw. Nachrüstung ei-
ner Solarwärme-Anlage zu gewinnen. Möchte man 
die Potentiale im Segment Solarwärme-Ergänzung 
erschließen (ca. 1,8 Mio. für Solarwärme-geeignete 
Häuser mit einem Wärmeerzeuger, der jünger ist 
als 12 Jahre), sollte von den Solarwärme-Herstel-
lern den Vertriebspartnern im Handwerk entspre-
chende Unterstützung bei der Marktbearbeitung 
gewährt und diese intensiv motiviert werden. 

Für diejenigen Solarwärme-Anlagen, die im EZFH-
Bestand nicht im Rahmen einer Heizungsmoder-
nisierung, sondern als Ergänzung zu einer beste-
henden Heizung installiert werden, liegen keine 
exakten Zahlen vor. Experten gehen davon aus, 
dass dies insgesamt auf ca. 30% aller bisher im 
EZFH-Bestand installierten Solarwärme-Anlagen 
zutrifft. Bei für Energievermeidung und für Erneu-
erbare Energien besonders affinen Zielgruppen 
betrifft dies jede zweite Solarwärme-Anlage. Die 
für das Segment Heizungsmodernisierung ge-
troffenen Annahmen (vgl. Abbildung 4|35) gelten 
grundsätzlich auch für das Segment Solarwärme-
Ergänzung. 

4.5.1.2 Segment Solarwärme-Ergänzung EZFH 

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 35 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes EZFH

Heizungsmodernisierung und Ergänzung Ist Szenario

EFH/ZFH Einheit 2010 BAU FE GW

Solarwärme-Eignung % 55 55 58

Anteil Heizungsergänzung am Gesamtabsatz 
Heizungsmodernisierung und -ergänzung

% 31 31 31 31

m2/WW-Anlage 5,7 5,7 5,7 5,7

m2/HU-Anlagen 14,0 14,0 16,0 18,0

Anteil HU- Anlagen % 50 50 70 85

Durchschnittl. Anlagengröße m2 9,7 9,7 12,9 16,1

Solarisierungsquote* 2010 % 20

Solarisierungsquote* 2015 % 26 27 28

Solarisierungsquote* 2020 % 36 38 41

Solarisierungsquote* 2030 % 57 69 81

Absatz 2015 Mio. m2 0,97 1,48 1,67

Absatz 2020 Mio. m2 0,87 1,48 1,97

Absatz 2030 Mio. m2 0,68 2,09 3,09

* Solarisierungsquote= Anteil der mit Solarwärme ausgestatteten Dächer an allen geeigneten Dächern

2010

20%

2015 (FE)

27%
38%

2020 (FE)

69%

2030 (FE)

Solarisierungsquote

13Zubau Photovoltaik-Anlagen im EZFH-Bestand: ca. 106 T Anlagen.
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4 | Abbildung 36 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Solarwärmeergänzung EZFH 
 in den drei Szenarien BAU, FE,und GW
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BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

BAU 263 274 291 291 291 285 279 274 268 262 256 250 244 239 233 227 221 215 210 204

FE 263 339 408 455 459 459 459 459 459 459 459 459 467 475 495 519 547 579 611 647

GW 263 342 426 490 517 545 568 585 597 608 620 632 648 665 700 740 787 840 894 955

von einer erhöhten Förderung bis 2023 und einem 
selbsttragenden Wachstumseffekt im Anschluss 
daran ausgegangen.

Bis zum Jahr 2030 werden im FE-Szenario über 
700 T Solarwärme-Anlagen mit einer Kollektorflä-
che von über 9 Mio. m2 zugebaut. Auch hier wird 

4 | Tabelle 4 | Status, Ziele und Handlungsfehler für die Solarwärme-Ergänzung im EZFH-Segment

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Etabliertes Segment (Kundeninte-
resse, Produkt, Vertrieb, etc.)

• Potential: ca. 2,5 Mio. geeignete 
Häuser (Bestand 2010 von EZFH 
mit Wärmeerzeugern älter als 12 
Jahre) 

• Primär nachfragegetriebener 
passiver Vertrieb

• Aktiver Ausbau der Nachfrage 
schwierig

• Künftig eher noch steigender 
Wettbewerb der Wärmeerzeuger

• Weiterer Ausbau dieses Kernseg-
ments, deutliche Steigerung der 
Solarisierungsquote;

• Ziel 2015: 1 Mio. m2 p.a.

• Stärkung des bestehenden Ver-
triebs über das Handwerk, um im 
„Wettbewerb“ der Wärmeerzeuger 
auch künftig zu bestehen

• Entwicklung einfacher Kom-
plettsysteme (Wärmeerzeuger + 
Kollektor + Speicher) mit höherem 
solaren Deckungsanteil (Kollektor-
fläche ø 16 m2), die bei niedrigen 
Anschaffungskosten gleichzeitig 
effizient u. wirtschaftlich sind

• Intensive, systematische Koopera-
tion mit dem Handwerk

• Gemeinsame Entwicklung kos-
tengünstiger Baugruppen (z.B. 
Hydraulik, Unterkonstruktion etc.) 
innerhalb der Solarwärme-Branche

• Weiterhin intensive Kommunika-
tion des Nutzens der Solarwärme 
ggü. dem Endkunden
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ren Energieversorgung als Vorsorge für die Zu-
kunft. Das FE-Szenario geht daher davon aus, dass 
künftig 75% der geeigneten Neubauten mit Solar-
wärme ausgestattet werden (Basis 2010: ca. 55% = 
Summe Warmwasser und Heizungsunterstützung). 

Mit zunehmender Dämmung und sinkenden Pri-
märenergiebedarfen steigt die Attraktivität der 
Solarwärme im Neubau deutlich. Hohe und weiter 
steigende Energiepreise erhöhen das Bedürfnis 
der Hausbauer bzw. -käufer nach einer bezahlba-

4 | Abbildung 37 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Neubau EZFH 
 in den drei Szenarien BAU, FE,und GW

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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Abnehmende Neubauraten bei EZFH

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

BAU 309 328 349 349 349 349 349 349 332 315 299 284 282 279 276 273 270 268 265 262

FE 309 370 486 551 569 581 581 569 551 524 498 482 468 463 459 454 450 445 441 436

GW 309 396 527 614 653 684 706 719 739 747 754 749 748 739 740 744 740 740 741 741

4.5.1.3 Segment Neubau EZFH 

im Bestand, weil davon ausgegangen wird, dass 
künftig Planer und Architekten Gebäude und Dach 
künftig besser solar ausrichten als gegenwärtig. 
Die angenommene durchschnittliche Solarwärme-
Anlagengröße entspricht mit 12,9 m2 der der Seg-
mente im Bestand. 

Der Neubau in der Bundesrepublik Deutschland 
wird in den nächsten 6-8 Jahren im Bereich EZFH 
auf einem Niveau von ca. 100.000 Gebäuden p.a. 
verharren und dann tendenziell abnehmen. Von 
den Neubauten sind in Szenario FE ca. 60% für 
Solarwärme geeignet. Dies ist um 5% mehr als 

4 | Tabelle 5 | Status, Ziele und Handlungsfehler für den Neubau im EZFH-Segment

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Etabliertes Segment (Kunden- 
interesse, Produkt, Vertrieb, etc.)

• Potential: 60.000 geeignete Neubauten p.a. 
(Tendenz langfristig leicht abnehmend) 

• Segment für „Spezialisten“

• Zielgruppe Fertighaus-Hersteller über 
bestehenden Vetrieb (Handwerk) schwierig 
erreichbar

• Mittelfristig Lüftungskompetenz erforderlich

• Steigerung des Absatzes 
auf eine Solarisierungsquo-
te von 75% (2015)

• Aktive systematische 
Erschließung dieses Seg-
ments, idealerweise durch 
Aufbau eines flächen-
deckenden nationalen 
Vertriebs

• Kooperationen mit Herstellern 
von Fertighäusern

• Erwerb von Systemkompe-
tenz inkl. Wärmeerzeuger und 
Lüftung

• Intensivierung der Kommunika-
tion mit Planern und Architek-
ten, um die Objekteignung für 
Solarwärme aktiv zu erhöhen 
(insbes. Dachausrichtung)
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hohen Aufmerksamkeitsgrads, den Sonnenhäuser 
als „Leuchtturmprojekte“ innehaben, für diese 
Gebäude ein eigenes Segment ausgewiesen. Die 
dabei unterstellten Absatzzahlen wurden in Be-
rechnung der Solarisierungsquote des Segments 
Neubau berücksichtigt.

Naturgemäß müssten sog. Sonnenhäuser mit ei-
nem solaren Deckungsanteil von 50% und darüber 
ebenfalls zum Segment Neubauten EZFH zählen, 
da im Bestand normalerweise keine Solarwärme-
Anlagen mit so hohen solaren Deckungsanteilen 
realisiert werden. Im Fahrplan wird aufgrund des 

ge aufgrund von Mattigkeit im Kollektorglas, nach-
lassender Dichtigkeit und anderer Probleme ihre 
Funktion nicht mehr erfüllt und ausgetauscht wer-
den muss. Es wird angenommen, dass dies nach 
durchschnittlich 22 Jahren der Fall ist. Der Kunde 
nimmt selbst Kontakt mit einem Handwerksbe-
trieb auf, wie bei Heizungsmodernisierung.

Die Erneuerung bestehender Anlagen ist grund-
sätzlich ein Segment, das erst ab ca. 2015 re-
levante Stückzahlen aufweisen wird. Es wurde 
innerhalb des Fahrplans dennoch der Gruppe 
„etablierte Segmente“ zugeordnet, da der Ge-
schäftscharakter sehr ähnlich dem des Segment 
Heizungsmodernisierung ist: Der Bedarfsfall tritt 
dann auf, wenn die bestehende Solarwärme-Anla-

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 38 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes Neubau EZFH

Neubau EFH/ZFH Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Solarwärme-Eignung % 60 60 90 (2030)

Durchschnittliche Anlagengröße m2 9,7 9,7 12,9 16,1

Solarisierungsquote* (kontinuierlich) % ca. 55 60 75 90

Absatz 2015 Mio. m2 0,35 0,57 0,65

Absatz 2020 Mio. m2 0,32 0,52 0,75

Absatz 2030 Mio. m2 0,26 0,44 0,74

* Solarisierungsquote= Anteil der mit Solarwärme ausgestatteten Dächer an allen geeigneten Dächern

Solarisierungsquote

2010

55%

2015 (FE)

75%

2020 (FE) 2030 (FE)

75% 75%

4.5.1.4 Segment Erneuerung bestehender Anlagen EZFH 

es mittelfristig notwendig, diesen Zielgruppen 
komplette Systemlösungen inkl. Wärmeerzeuger 
und ggf. auch kontrollierter Wohnraumlüftung 
anzubieten. Solarwärme-Hersteller, die sich auf 
solche standardisierte Systemlösungen für Neu-
bauten spezialisieren, haben dann die Möglichkeit, 
sich durch effiziente, kostengünstige Systeme 
Wettbewerbsvorteile aufzubauen. 

Im Gegensatz zu den etablierten Segmenten im 
Bestand erfordert der Neubau von den Solarwär-
me-Herstellern eine vertriebsseitig klare Ausrich-
tung auf dieses Segment. Es gilt, durch eine In-
tensivierung der Vertriebsaktivitäten Bauträger, 
Hersteller von Fertighäusern und Planer bzw. Ar-
chitekten davon zu überzeugen, Solarwärme stan-
dardmäßig im Neubau mit anzubieten. Dazu wird 
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4 | Tabelle 6 | Status, Ziele und Handlungsfehler für das Segment Anlagenerneuerung bei EZFH

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• (Obwohl erst ab ca. 2015 relevant) 
Kundeninteresse, Produkt, Ver-
trieb, etc. vorhanden, daher zu den 
etablierten Segmenten zugehörig

• Potential: bis 2030 ca. 800.000 
sanierungsbedürftige Solarwärme-
Anlagen (bei 25 Jahren Nutzungs-
dauer)

• Primär bedarfsgetriebener pas-
siver Vertrieb, aktiver Ausbau der 
Nachfrage schwierig

• Maximale Ausschöpfung des  
Erneuerungspotentials

• Ziel 2020: Erneuerungsquote  
 80%

• Günstige Ersatzangebote ermögli-
chen hohe Erneuerungsquote (wg. 
möglicher Budgetrestriktionen der 
Eigentümer)

• Maßnahmen identisch mit dem  
Segment Heizungsmodernisierung

In 2010 waren in Deutschland ca. 1,5 Mio. Solaran-
lagen installiert, von denen ca. 250.000 zwischen 
den Jahren 1990 und 2000 in Betrieb genommen 
wurden. Im relevanten Szenario FE wird eine Er-

neuerungsquote von 80% unterstellt, die durch-
schnittliche Anlagengröße der erneuerten Anlage 
entspricht mit 12,9 m2 der Anlagengröße bei der 
Heizungserneuerung im Bestand.

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

BAU 0 0 0 0 0 29 70 107 149 198 252 303 348 394 435 475 516 557 598 638

FE 0 0 0 0 0 52 114 170 231 289 361 427 503 584 660 722 784 846 908 970

GW 0 0 0 0 0 64 142 213 289 383 483 592 687 784 886 1.014 1.101 1.188 1.275 1.362

4 | Abbildung 39 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Erneuerung bestehender Solarwärme- 
 Anlagen in den drei Szenarien BAU, FE und GW
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Wird in den ersten Jahren ab 2015 noch von ei-
ner vergleichsweise geringen Absatzmenge aus-
gegangen, steigt das Volumen in 2020 bereits 
auf ca. 300 Tausend m2 ausgetauschte Kollektor-
fläche und erreicht in 2030 annähernd 1 Mio. m2 

Kollektorfläche. Die Erneuerung bestehender 
Solarwärme-Anlagen ist somit langfristig eines 
der absatzstärksten Segmente im etablierten Ge-
schäft.
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BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 40 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes 
 Erneuerung bestehender Solarwärme-Anlagen

Erneuerung bestehender Anlagen Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Erneuerungsquote % 70 80 90

Durchschnittliche Anlagengröße m2 9,7 12,9 16,1

Absatz 2015 Mio. m2 0,00 0,00 0,00

Absatz 2020 Mio. m2 0,20 0,29 0,38

Absatz 2030 Mio. m2 0,64 0,97 1,36

55%

2015 (FE)

80%

2020 (FE) 2030 (FE)

Solarisierungsquote

80% 80%

Als „Sonnenhaus“ gelten alle EZFH mit einem so-
laren Deckungsanteil am Wärmebedarf von über 
50%. Sonnenhäuser werden ausschließlich als 
Neubauten mit optimierter Dämmung realisiert. 
Ende 2011 gibt es in Deutschland einen Bestand 

von ca. 1.000 Sonnenhäusern. Bedingt durch die 
hohen Investitionskosten und im Vergleich hohe 
Wärmegestehungspreise ist das Potential für 
Sonnenhäuser auch bei weiter steigenden Ener-
giepreisen limitiert.

4.5.1.5 Segment Sonnenhaus EZFH 

4 | Tabelle 7 | Status, Ziele und Handlungsfehler für das Segment der Sonnenhäuser

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Entwicklungssegment für „Spezi-
alisten“ mit gutem flächendecken-
dem Zugang zu Planern, Architek-
ten, etc.

• Mittelfristig und langfristiges 
Potential: 5–12 T Häuser p.a.

• Segment steckt bisher noch in 
den „Kinderschuhen“; gewisse 
„Exotik“ spricht bisher nur sehr 
kleinen Kundenkreis an

• Aktive Entwicklung des Segments 
Sonnenhaus als „normale“ Alter-
native zu anderen energetischen 
Konzepten (Passivhaus, etc.)

• Deutliche Steigerung des Ab-
satzes auf 8.000 Anlagen p.a. in 
2030

• Gezielter Auf-/Ausbau von spe-
zifischen Systemkompetenzen im 
Bereich Sonnenhaus

• Künftiges Hauptprodukt: Hoch-
effiziente Komplett-Systeme  
(Wärmeerzeuger + Kollektor + 
Speicher) mit einer Kollektorfläche 
von 40 m2

• Weiterentwicklung Speicher
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erhaltung dieses Vertriebs sowie zum Aufbau 
einer entsprechenden Sonnenhaus-spezifischen 
Systemkompetenz wird sich voraussichtlich nur 
für einige wenige Solarwärme-Hersteller lohnen.

Zur aktiven Entwicklung dieses Segmentes ist es 
für Solarwärme-Hersteller erforderlich, einen flä-
chendeckenden Zugang zu Planern, Architekten 
etc. zu entwickeln. Der Aufwand für die Aufrecht-

trägt 40 m2. Erst in den 2020er Jahren ist mit 
signifikanten Ansatzzahlen mit einer Gesamt-Kol-
lektorfläche von über 100.000 m2 p.a. zu rechnen.

Das FE-Szenario geht von einer langfristigen 
Entwicklung des Sonnenhaus-Segments aus. Die 
durchschnittliche Solarwärme-Anlagengröße be-

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

BAU 9 11 14 15 17 19 22 25 29 33 38 43 49 56 63 72 82 94 107 122

FE 9 14 19 24 28 33 39 46 54 63 74 87 102 120 141 166 195 229 270 317

GW 9 17 23 30 36 42 50 59 70 83 98 115 136 160 188 221 260 306 360 424

4 | Abbildung 41 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Sonnenhaus EZFH 
 in den drei Szenarien BAU, FE und GW
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BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 42 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes Sonnenhaus 
  EZFH

Sonnenhaus Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Solarwärme-Eignung % 100 100 100

Durchschnittliche Anlagengröße m2 35,0 40,0 50,0

Solarisierungsquote* (kontinuierlich) % 100 100 100 100

Absatz 2015 Mio. m2 0,02 0,03 0,04

Absatz 2020 Mio. m2 0,03 0,06 0,08

Absatz 2030 Mio. m2 0,12 0,32 0,42

Absatz 2030 TAnl. 4,1 7,9 8,5

* Solarisierungsquote= Anteil der mit Solarwärme ausgestatteten Dächer an allen geeigneten Dächern

2010

100%

2015 (FE) 2020 (FE) 2030 (FE)

Solarisierungsquote

100% 100% 100%

Im Bereich MFH wurden die Heizungsmodernisie-
rung und Solarwärme-Ergänzung in einem Seg-
ment zusammengefasst. Obwohl der Investitions-

anlass unterschiedlich ist, treten in beiden Fällen 
auf MFH spezialisierte Planungsbüros bzw. Instal-
lationsfirmen auf, die es anzusprechen gilt.

4.5.1.6 Segment Heizungsmodernisierung und Solarwärme-Ergänzung MFH 

4 | Tabelle 8 | Status, Ziele und Handlungsfehler für die Heizungsmodernisierung bei MFH

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Entwicklungssegment für „Spe-
zialisten“ mit gutem flächende-
ckendem Zugang zu Kommu-
nen, Facility Management- und 
Hausverwaltungs-Ges.

• Potential: ca. 1,8 Mio. geeignete 
Häuser (Bestand 2010)

• Segment systematisch erschließ-
bar ab einer Amortationsdauer 
der Solarwärme-Anlagen von 7-8 
Jahren

• Positionierung der Solarwärme 
als übliche Standardmaßnahme im 
Rahmen von effizienz-steigenden 
Sanierung von Heizungssystemen

• Deutliche Ausdehnung der Solari-
sierungsquote auf  8% (2020)

• Gezielter Aufbau eines Vertriebs 
mit spezifischen Kenntnissen über 
bestimmte Kundengruppen (z.B. 
Seniorenheime)

• Künftiges Hauptprodukt: Kunden-
spezifische Lösungen (verschiede-
ne Wärmeerzeuger + Kollektor + 
Speicher)
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Bedingt durch die zunehmende Wirtschaftlichkeit 
der Solarwärme-Anlagen und hohe Energiepreise 
steigt im FE-Szenario der Absatz kontinuierlich 
an. Da allerdings die Anzahl der jährlichen Mo-
dernisierungen begrenzt ist, bleibt der Absatz 
von da an auf einem konstant hohen Niveau von 

knapp 400.000 m2 p.a.. Dies begründet sich auch 
damit, dass zwar ab 2012 energische Sanierungen 
für den Mieter kostenneutral werden, der Vermie-
ter jedoch die zusätzlichen Investitionskosten für 
Solarwärme nicht über erhöhte Mieten umlegen 
kann.

4 | Abbildung 43 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Heizungsmodernisierung und 
  Ergänzung im Bestand MFH in den drei Szenarien BAU, FE und GW

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

2.500

2.000

1.500

1.000

500

0

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030
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Zahlenseitig geht das FE-Szenario davon aus, 
dass ähnlich wie im Bereich EZFH ca. 55% des 
MFH-Bestands für Solarwärme geeignet sind. Als 
durchschnittliche Anlagengröße werden 4 m2 Kol-
lektorfläche pro Wohneinheit angenommen. Dies 

entspricht einer deutlichen Steigerung zum Ist-
Zustand und wird mit der steigenden Wirtschaft-
lichkeit der Solarwärme-Anlagen begründet. Bis 
zum Jahr 2030 sieht das Szenario eine Solarisie-
rungsquote von ca. 26% vor.
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4 | Abbildung 44 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes 
  Heizungsmodernisierung und Ergänzung im Bestand MFH

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

Modernisierung MFH Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Solarwärme-Eignung % 55 55 58

Durchschnittl. Anlagengröße m2 10,0 10,0 26,8 30,0

Durchschnittl. m2/ Wohneinheit m2 1,5 2,0 4,0 4,5

Solarisierungsquote* 2010 % 3,8

Solarisierungsquote* 2015 % 4,3 5,6 5,5

Solarisierungsquote* 2020 % 4,8 12,1 14,6

Solarisierungsquote* 2030 % 6,8 26,2 63,7

* Solarisierungsquote= Anteil der mit Solarwärme ausgestatteten Dächer an allen geeigneten Dächern
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Die Anzahl der MFH-Neubauten bleibt mittel- 
und langfristig auf einem Niveau von ca. 10.000 
Häusern p.a.; Tendenz leicht zunehmend. Davon 

werden im FE-Szenario – wie im Segment Neubau 
EZFH – ca. 60% als für Solarwärme geeignet an-
gesehen.

4.5.1.7 Segment Neubau MFH 

4 | Tabelle 9 | Status, Ziele und Handlungsfehler für den Neubau im MFH-Segment

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Entwicklungssegment für „Spe-
zialisten“ mit gutem flächende-
ckendem Zugang zu Bauträgern, 
Planern etc.

• Potential: ca. 6.000 geeignete 
Neubauten p.a. (Tendenz langfris-
tig leicht zunehmend)

• Segment systematisch erschließ-
bar ab einer Amortationsdauer 
der Solarwärme-Anlagen von 7-8 
Jahren

• Positionierung der Solarwärme 
als üblicher Standardbestandteil 
moderner, effizienter Heizungssys-
teme im MFH

• Ziel 2015: Solarisierungsquote 
50%

• Gezielter Aufbau eines Vertriebs 
mit spezifischen Kenntnissen über 
bestimmte Kundengruppen (z.B. 
Bauträger, Planer)

• Künftiges Hauptprodukt: Kunden-
spezifische Lösungen (verschiede-
ne Wärmeerzeuger + Kollektor + 
Speicher)
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Sobald die Wirtschaftlichkeit der im MFH einge-
setzten Solarwärme-Anlagen eine Amortisations-
dauer von 7-8 Jahren erreicht hat, kann von deut-
lich höheren Stückzahlen als heute ausgegangen 

werden. Im Gegensatz zum MFH-Bestand sind im 
Neubau deutlich höhere Dämmstandards üblich, 
so dass mit sinkendem Primärenergiebedarf die 
Attraktivität für Solarwärme ansteigt. 

Wie im Bestand geht das FE-Szenario von durch-
schnittlich 4 m2 Kollektorfläche pro Wohneinheit 
aus. Die Wohnungswirtschaft muss im Neubau den 

steigenden Energiepreisen Rechnung tragen, wes-
halb die Solarisierungsquote auf 50% ansteigt.

4 | Abbildung 45 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Neubau MFH in den drei Szenarien  
 BAU, FE und GW
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BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 46 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes Neubau MFH

Modernisierung MFH Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Solarwärme-Eignung % 50 60 70

Durchschnittl. Anlagengröße m2 10,0 26,8 30,0

Durchschnittl. m2/ Wohneinheit m2 1,5 2,0 4,0 4,5

Solarisierungsquote* 2010 % <  10

Solarisierungsquote* 2015 % 11 50 50

Solarisierungsquote* 2020 % 13 50 80

Solarisierungsquote* 2030 % 18 50 100

* Solarisierungsquote= Anteil der mit Solarwärme ausgestatteten an allen geeigneten Dächern
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50%

2020 (FE) 2030 (FE)
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Dieses Segment besteht aus den Teilbereichen 
gewerbliche Betriebe (ca. 0,5 Mio. geeignete Ge-
bäude), landwirtschaftliche Betriebe (ca. 0,3 Mio. 

geeignete Gebäude) und öffentliche Gebäude (ca. 
0,1 Mio. geeignete Gebäude) [EuPD, 2010]. 

4.5.1.8 Segment Nicht-Wohngebäude 

4 | Tabelle 10 | Status, Ziele und Handlungsfelder für das Segment Nicht-Wohngebäude

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Entwicklungssegment für „Spe-
zialisten“ mit gutem flächende-
ckendem Zugang zu den einzelnen 
Teilsegmenten, insbesondere im 
Bereich Gewerbe

• Potential: ca. 900 T Gebäude 
(Landwirtschaft, Gewerbe, öffentl. 
Gebäude; Bestand 2010)

• Segment systematisch erschließ-
bar ab einer Amortationsdauer 
der Solarwärme-Anlagen von 7-8 
Jahren

• Ausschöpfung des Potentials durch 
gezielte Fokussierung auf be-
stimmte Teilsegmente (z.B. Hotels, 
Großgastronomie, etc.)

• Absatzziel 2015: ca. 80 T m2

• Bei deutlich steigenden Gasprei-
sen sind langfristig signifikant 
höhere Volumina möglich (vgl. 
Szenario GW).

• Künftige Hauptprodukte: je nach 
Teilsegment sowohl kundenspe-
zifische Lösungen (verschiedene 
Wärmeerzeuger + Kollektoren + 
Speicher) als auch kostengünstige, 
sehr wirtschaftliche standardisierte 
Lösungen
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Bei vorliegender Wirtschaftlichkeit der Solarwär-
me-Anlagen eignet sich dieses Segment insbeson-
dere für kleine fokussierte Solarwärme-Hersteller 
und spezialisierte Ingenieurbüros. Je nach Teil-

segment müssen entweder kundenspezifische In-
dividuallösungen (z.B. Hotels) oder kostengünsti-
ge Standardlösungen (Landwirtschaft) angeboten 
werden.

Bisher wurde Solarwärme in diesem Segment auf-
grund strenger Wirtschaftlichkeitsanforderungen 
nur äußert sporadisch eingesetzt. Sobald eine 
Amortisationszeit von 5 – 8 Jahren möglich ist, 
sind auch deutlich höhere Absatzzahlen möglich. 
Das FE-Szenario sieht – korrespondierend mit der 
Entwicklung der Energiepreise – ab 2017 mögliche 

Absatzvolumina von über 100.000 m2 Kollektor-
fläche p.a. vor. Die eingesetzte Kollektorfläche 
wird von heute durchschnittlich 16 m2 pro Anlage 
[EuPD, 2010] auf 21 m2 vergrößert. Die Solarisie-
rungsquote steigt im Laufe der 2020er Jahre im 
FE-Szenario auf knapp 20%.

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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4 | Abbildung 47 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Nicht-Wohngebäude in den drei 
 Szenarien BAU, FE und GW
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4 | Abbildung 48 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes Nicht-Wohngebäude

Nicht-Wohngebäude Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Durchschnittl. Anlagengröße m2 16 17,3 21,3 40,0

Solarisierungsquote* 2010 % <  1

Solarisierungsquote* 2015 % 1,0 1,4 1,5

Solarisierungsquote* 2020 % 2,6 4,5 5,9

Solarisierungsquote* 2030 % 8,7 18,3 33,9

* Solarisierungsquote= Anteil der mit Solarwärme ausgestatteten Dächer an allen geeigneten Dächern
 

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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Der Einsatz von Solarwärme in Nah- und Fernwär-
menetzen wird von Experten sehr unterschiedlich 
beurteilt. Während die BMU-Leitstudie 2010 [BMU, 
2010] in ihrem Basisszenario A in 2030 von einer 
installierten Solarwärme-Nahwärmekapazität von 
12,7 TWh/a ausgeht (entspricht ca. 35 Mio. m2 Kol-
lektorfläche), gehen andere Expertenschätzungen 
von deutlich geringeren Zahlen aus. Bestimmend 
dabei ist in erster Linie die Ausbaugeschwindig-
keit der Nahwärmenetze in Deutschland und erst 
in zweiter Linie der der solare Wärmepreis. 

Die deutschen Betreiber von Nah- und Fernwär-
menetzen sehen sich langfristig sinkenden Wär-
mebedarfen gegenüber. Die Investitionen in die 
Netze werden daher so niedrig wie möglich gehal-
ten. Bestehende Netze werden weiter verdichtet, 
d.h. um weitere Anschlüsse erweitert, um die Effi-
zienz der bestehenden Netze und damit den Wär-
mepreis zu senken. Die Budgetlage der Kommu-
nen erlaubt es auf absehbare Zeit nicht, in weitere 
Netze zu investieren. Die derzeitige Fördersitua-

tion beschleunigt hingegen drastisch den Zubau 
an Kraft-Wärme-Kopplung-Wärmeerzeugern, we-
niger, weil ein entsprechender Wärmebedarf vor-
liegt, sondern primär, weil die dezentrale Erzeu-
gung und Versorgung von erneuerbarem Strom 
ausgebaut werden soll. Obwohl bereits heute 
Studien vorliegen, die einen solaren Wärmepreis 
von 3 Ct/kWh (ohne Speicher) [SHC, 2011] doku-
mentieren, wird für das Szenario FE nicht von ei-
nem deutlichen Wachstum des Segments für die 
Solarwärme ausgegangen. Erst langfristig steigt 
der Anteil der Solarwärme am deutschen Nah- 
und Fernwärmebedarf (1% in 2030). 

Eine Situation wie in Dänemark, wo die Fernwär-
me seit Jahrzehnten systematisch ausgebaut 
wird, insbesondere unter dem Einsatz von Solar-
wärme, ist in Deutschland eher unwahrscheinlich. 
Dazu müsste sich die energiepolitische Priorisie-
rung grundliegend ändern, was u.a. einer gewis-
sen Regulierung der Energiepreise, insbesondere 
des Strom- und Gaspreises bedarf.

4.5.1.9 Segment Nah- und Fernwärme 
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4 | Tabelle 11 | Status, Ziele und Handlungsfelder für die Nah- und Fernwärmesysteme 

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Entwicklungssegment für „Spezialisten“ mit 
gutem flächendeckendem Zugang zu den 
Anbietern bestehender Nah- und Fernwärme-
netze und Projektierern neuer Netze

• Potential: ca. 22% (= 4,7 Mio.) 
 aller Wohnungen in MFH in D sind
 an Nah- und Fernwärmenetze
 angeschlossen; im Bereich EZFH
 sind dies 2,1% aller Häuser

• Intensiver Wettbewerb mit bestehenden 
Fernwärme-Erzeugern und Kraft-Wärme-
Kopplung

• Aufgrund der derzeit rel. 
geringen Nachfrage sowie 
der Energiepreissituation ist 
kurz- und mittelfristig nicht mit 
signifikanten Absatzvolumina zu 
rechnen.

• Absatzziel 2015: ca. 30 T m2 ; 
Tendenz: leicht steigend

• Bei deutlich steigenden 
Energiepreisen sind langfristig 
signifikant höhere Volumina 
möglich (vgl. Szenario GW).

• Zusammenarbeit mit Netz-
betreibern zum optimalen 
Einsatz der Solarwärme

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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4 | Abbildung 49 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Nah- und Fernwärme in den drei   
 Szenarien BAU, FE und GW

A
bs

at
z 

(i
n

 T
sd

. m
2
)

4 | Abbildung 50 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes Nah- und 
 Fernwärme

Nah- und Fernwärme Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Durchschnittl. Anlagengröße m2 0 4.000 4.000 5.500

Anzahl Anlagen 2015/a 3 8 11

Anzahl Anlagen 2020/a 3 11 50

Anzahl Anlagen 2030/a 9 350 771

Anteil am Fernwärmebedarf 2030 % 0,25 1,00 10,0

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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Größter potentieller Zukunftsmarkt für Solarwär-
me ist langfristig der Einsatz von Solarwärme in 
der Industrie. Den Hauptanteil daran hat mit über 
70% die Prozesswärme, es existieren darüber hin-
aus aber auch weitere Anwendungen. Innerhalb der 

Prozesswärme ist insbesondere der Einsatzbereich 
bis 100°C relevant, weil hier konventionelle Stan-
dard-Flachkollektoren eingesetzt werden können14.

Sobald steigende Energiepreise und sinkende So-
larwärme-Anlagenkosten eine Solarwärme-Amor-
tisationsdauer von unter 8 Jahren ermöglichen, 
wird auch der Einsatz von Solarwärme in der In-
dustrie wirtschaftlich und wettbewerbsfähig. Im 
Gegensatz zu vielen anderen Segmenten können 
hier die Solarwärme-Hersteller in den Direktver-
trieb einsteigen, was die für den Endkunden die 
Investitionskosten deutlich senken kann. Die Re-
alisierung großflächiger Solarwärme-Anlagen (im 
FE-Szenario wurde eine durchschnittliche Anla-
gengröße von ca. 700 m2 Kollektorfläche ange-
nommen) wird die Montagekosten pro m2 weiter 
herabsetzen. 

Um die Potentiale in diesem Segment systema-
tisch zu erschließen, ist es als Solarwärme-Her-
steller erforderlich, sich zunächst auf bestimmte 
Prozesse in bestimmten Industrien zu konzent-
rieren und dafür geeignete Solarwärme-Anlagen 

zu entwickeln und national flächendeckend zu 
vermarkten. Dafür sind ggf. Kooperationen mit 
entsprechenden Partnern erforderlich (Anlagen-
planer, Anlagenbauer, Montagefirmen etc.) Der 
für Entwicklung und Vermarktung erforderliche 
Aufwand kann zum einen darüber kompensiert 
werden, dass größere Gewinnanteile in der eige-
nen Wertschöpfungsstufe verbleiben als im klas-
sischen Vertrieb über Großhandel und Handwerk. 
Zum anderen können im Gegensatz zu anderen 
Segmenten, wo die potentiellen Investoren eher 
anonym sind, mögliche Kunden sehr einfach und 
systematisch identifiziert und angesprochen wer-
den. Auch die Weckung eines entsprechenden 
Kaufinteresses ist bei Vorliegen einer entspre-
chenden Wirtschaftlichkeit vergleichsweise ein-
fach, da die Akteure sehr rational handeln. Das 
gilt sowohl für die Prozesswärme als auch für alle 
anderen industriellen und gewerblichen Einsatz-
möglichkeiten für solare Wärme.

4.5.1.10 Segment Industrielle Prozesswärme bis 100°C 

14Vgl. auch den Kapitel zu den Solarwärme-Potentialen in der Prozesswärme

4 | Tabelle 12 | Status, Ziele und Handlungsfelder für die Industrielle Prozesswärme 

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Neues Segment (Kundeninteresse) ist 
vorhanden, spezifische Produkte und 
Marktzugang sind noch zu entwickeln

• Durch direktes Projektgeschäft bzw. 
Zusammenarbeit mit Anlagenbauern 
und (oder Montagepartnern bietet 
dieses Segment eine Chance den Sys-
tempreis für den Endkunden deutlich 
zu senken

• Potential: ca. 70 TWh Endenergie-
einsatz bis 100°C (in 2030), davon 
bis 2030 ca. 22 TWh bzw. 60 Mio qm 
wirtschaftlich erschließbar“

• Mittelfristig (ab 2015) Entwick-
lung von prozesswärmespezifi-
schen Solarwärmeanlagen mit 
einer max. Amortationsdauer 
der Solarwärme-Anlagen von 
7-8 Jahren

• Ziel: 1.500 installierte Anlagen 
bis 2020

• Zu den umfangreichen Maß-
nahmenbündeln siehe die noch 
folgenden Ausführungen
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Aus Abbildung 4|51 geht hervor, dass mit größe-
ren Absatzvolumina erst Ende dieses Jahrzehnts 
gerechnet werden kann. Dies hängt sowohl mit der 
erforderlichen Vorbereitung für einen Marktein-
tritt zusammen (Identifikation besonders attrak-
tiver Teilsegmente, Analyse geeigneter Prozesse, 

Solarwärme-Anlagenentwicklung inkl. geeigneter 
Speicher etc.), als auch mit der Tatsache, dass 
erst ab diesem Zeitpunkt die Industrie gezwungen 
sein wird, aufgrund der sehr hohen Energiekosten 
Alternativen zur bisherigen Energieerzeugung in 
größerem Umfang einzusetzen. 

4 | Abbildung 51 | Mögliche Absatzentwicklung des Segmentes Industrielle Prozesswärme bis 100°C 
  in den drei Szenarien BAU, FE und GW

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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4 | Abbildung 52 | Wesentliche Parameter für die Absatzentwicklung des Segmentes industrielle   
  Prozesswärme bis 100°C

Industr. Prozesswärme bis 100°C Ist Szenario

Einheit 2010 BAU FE GW

Durchschnittliche Anlagengröße m2 0 500 700 700

Anzahl Anlagen 2015 /a 0 0 0

Anzahl Anlagen 2020 /a 60 900 1.800

Anzahl Anlagen 2030 /a 220 4.455 8.910
 

BAU = Business as Usual, FE = Forcierte Expansion, GW = Globaler Wandel, Quelle: Technomar 
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4.6 Ziele des Fahrplans

Bis zum Zeitpunkt der Erstellung des Fahrplans 
lagen für dieses Segment kaum belastbare Un-
tersuchungen vor. Die Solarwärme-Industrie setzt 
jedoch zum Teil hohe Erwartungen in die künftige 

Entwicklung des Segments. Derzeit sind mit „EVA-
SOLK“ und „WuK“ zwei substanzielle Studien in 
Arbeit, die mögliche Potentiale detailliert unter-
suchen.

Da einige Experten den möglichen Absatz in 
diesem Segment aufgrund des intensiven Wett-
bewerbs im Bereich konventionelle Kühlung nur 
sehr zurückhaltend einschätzen, werden bis zum 
Vorliegen der Ergebnisse dieser beiden Studien 
im Rahmen des Fahrplans keine Absatzmengen 

prognostiziert. Wegen der in Deutschland gegen-
über Südeuropa im Wohnbereich um mehr als drei 
Viertel reduzierten möglichen Nutzungsdauer 
ist aber davon auszugehen, dass die möglichen 
Schwerpunkte ggf. in den industriellen Anwendun-
gen und vor allem im Export liegen.

4.5.1.11  Segment Industrielle Kälte und Klimatisierung

4 | Tabelle 13 | Status, Ziele und Handlungsfelder für die Industrielle Kälte und Klimatisierung

Status Quo Strategische Ziele (FE) Handlungsfelder

• Neues Segment (erst Produkte 
sind vorhanden, Kundeninteresse 
und Marktzugang sind noch zu 
entwickeln)

• Durch möglichen Direktvertrieb 
bzw. Zusammenarbeit mit Anla-
genbauern und/oder Montage-
partnern bietet dieses Segment 
die Chance, aus dem dreistufigen 
Vertrieb auszusteigen und damit 
den Systempreis für den Endkun-
den deutlich zu senken

Die Kälte- und Klimatisierungspotentiale für den Inlandsabsatz 
sind derzeit schwer abschätzbar. Die Erwartungen an das Export-
Potential sind sehr hoch, wahrscheinlich wird das Export-Volumen 
den Inlandsabsatz weit übertreffen.

Die Ergebnisse der derzeit laufenden Studien „Evaluierung der 
Chancen und Grenzen von solarer Kühlung im Vergleich zu Refe-
renztechnologien“ (EVASOLK) und WuK-Wärme und Kältestrate-
gie: Erarbeitung einer integrierten Wärme- und Kältestrategie für 
Deutschland sollten abgewartet werden“ (Abschluss Mitte 2012)

Es wird erwartet, dass sich für das Szenario „Forcierte Expansion“ 
aufgrund der Energiepreisentwicklung nur geringe Absatzpotent-
iale ergeben; im Szenario „Globaler Wandel“ wurden für die Jahre 
2020 – 2030 ca. 20.000 m2 p.a. veranschlagt.

Um mit Solarwärme einen wesentlichen Beitrag 
für den künftig annähernd klimaneutralen Ge-
bäudebestand in Deutschland zu leisten, ist eine 
rasche und konsequente Erschließung der in den 
Segmenten beschriebenen Solarwärme-Potenti-
ale notwendig. Hierfür hat die Solarbranche ins-
gesamt 12 Ziele definiert, die bis 2020 bzw. 2030 
erreicht werden sollen. 

Ziele bis 2030 – Forcierte Expansion

Die Erhöhung des jährlichen Zubaus an Kollektor-
fläche ist die Voraussetzung für die Leistungsfä-
higkeit der Solarwärme. Bis 2020 wird der Zubau 
auf 3,6 Mio. m2 p.a. gesteigert, was gegenüber 
2011 mehr als eine Verdoppelung bedeutet. Bis 
2030 wird die Quote auf 8,1 Mio. m2 p.a. erhöht 
und damit innerhalb von 10 Jahren ein weiteres 
Mal verdoppelt. Damit ergibt sich eine installierte 
Kollektorfläche in Deutschland von fast 100 Mio. 
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m2. Die Solarwärme liefert eine installierte solar-
thermische Leistung von 69 GW bzw. erzeugt So-
larwärme-Energie in Höhe von 36 TWh. Damit hat 
die Solarwärme einen Anteil am Wärmebedarf der 
Haushalte von fast 8%. Weiter deckt die Solarwär-
me über 10% des Wärmebedarfs der deutschen 
Industrie bis 100°C, die aus insgesamt 28.300 mit 
Solarwärme ausgestatteten Anlagen resultieren.

Die Solarwärme trägt mit einer jährlichen CO
2
-

Einsparung von 8 Mio. t p.a. maßgeblich zum Er-
reichen der klimapolitischen Ziele der Bundesre-
gierung bei.

Um die beschriebenen Ausbauziele zu erreichen, 
wird der Systempreis für Solarwärme-Anlagen um 
43% gesenkt. Trotz der deutlichen Preisreduktion 
erhöht sich der Branchenumsatz auf drei Mrd. € 
und wird die Wertschöpfungsquote in Deutsch-
land bei 75% gehalten. Mit innovativer Techno-
logie werden Umsätze von 1,4 Mrd. € im Export 
erzielt und damit eine international führende Po-
sition eingenommen.

In der Abbildung 4|53 sind die quantifizierten Zie-
le des Fahrplans zusammengefasst.

Ziele
Szenario Forcierte 

Expansion
Szenario Globaler Wandel

2020 2030 2020 2030

Zubau Kollektorfläche in Deutschland p.a. (Mio. m2) 3,6 8,1 6,2 20,4

InstallierteKollektorfläche in Deutschland (kumuliert, Mio. m2) 39 99 47 177

Installierte solarthermische Leistung (GW) 27 69 33 124

Solarthermische Energieerzeugung p.a. (TWh) 14 36 17 65

CO
2
-Einsparung p.a. (Mio. to) 3,2 8,0 3,8 14,3

Anteil Solarwärme am Wärmebedarf der dt. Haushalte (%) 2,7 7,7 3,1 12,8

Anteil Solarwärme am Wärmebedarf (bis 100°C) der dt. Ind. (%) 0,4 10,2 0,7 20,4

Installierte Anlagen für industrielle Prozesswärme1 (kumuliert) 1.500 28.300 3.000 56.500

Senkung des Systempreises im Wohnbau pro kWh (%) 14 43 20 50

Inlandsumsatz der Branche (Mrd. €) 2,3 3,1 4,2 6,7

Deutsche Wertschöpfungsquote (%) 75 75 75 75

Export (Mrd. €) 1,1 1,4 1,9 3,0

1 : Angenommene durchschnittliche Anlagengröße: 700m2

4 | Abbildung 53 | Ziele des Fahrplans Solarwärme

Für die überschlägige Ermittlung des möglichen 
volkswirtschaftlichen Nutzens der Solarwärme 
wurden zwei Methoden kombiniert. Zum einen 
eine Input-Output-Rechnung, die auf einer „pro-
duktspezifischen Abbildung aller produktions- und 
gütermäßigen Verflechtungen innerhalb einer 
Volkswirtschaft“ [Statistisches Bundesamt, 2010] 
basiert. Beispiel: Der Endkunde hat die Solarwär-

me vom SHK-Fachbetrieb installieren lassen. Die-
ser hat die Anlage beim Fachgroßhandel gekauft, 
der wiederum vom Hersteller. Der Hersteller hat 
Komponenten von Lieferanten bezogen, der vom 
Teilehersteller usw. Auf jeder Ebene wurden Perso-
nen beschäftigt, die Einkommenssteuer zahlen, es 
wurden Betriebsüberschüsse erzielt, die besteuert 
werden etc.. Die Input-Output-Rechnung analysiert 

4.6.1.1 Zu erwartender volkswirtschaftlicher Nutzen der Solarwärme im Szenario 
Forcierte Expansion
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15siehe Kapitel Kostensenkungspotentiale

4 | Abbildung 54 | Entwicklung Umsatz, Förderung und Staatseinnahmen gemäß Szenario  
 „Forcierte Expansion“ 

diese Stufen und den „Multiplikatoreffekt“, der mit 
der Anschaffung einer Solarwärme-Anlage über 
alle Prozessstufen ausgelöst wird. 

Die Input-Output-Tabellen des Statistischen Bun-
desamtes bilden die Verflechtungen aller Wert-
schöpfungsebenen von der Materialgewinnung bis 
zum Endkunden ab. Um eine branchenspezifische 
Betrachtung zu ermöglichen, basieren die Berech-
nungen auf den Ergebnissen aus Studien des Ifo-
Instituts [Ifo Institut, 2010] und Daten des Instituts 
für ökologische Wirtschaftsforschung [IWÖ, 2010], 
die entsprechende produktspezifische Strukturen 
errechnet haben.

Des Weiteren wurden die drei wichtigsten Wert-
schöpfungsebenen analysiert: die Hersteller, der 
Handel und das Handwerk. Insbesondere die Unter-
nehmensstruktur des Handwerks ist wichtig, da sie 
den größten Umsatzanteil15 bei Solarwärme haben. 
Hier wurden die Daten aus dem Betriebsvergleich 
SHK der Landes-Gewerbeförderungsstelle NRW 
[NRW, 2010] zugrunde gelegt, die als bundesweit 
repräsentativ angesehen werden können.

Die Ergebnisse aus der Input-Output-Analyse mit der 
Analyse der drei genannten Wertschöpfungsebenen 
erlauben eine überschlägige Berechnung der staat-
lichen Einnahmen aus den Solarwärme-Umsätzen.

Die Input-Output-Rechnung umfasst die verschie-
denen Steuerarten, Abgaben, Zölle etc.. Die Staats-
einnahmen setzen sich im Wesentlichen aus der 
Mehrwertsteuer, der Lohn- und Einkommenssteu-
er und den sonstigen Steuern wie z.B. Gewerbe- 
und Körperschaftssteuer, Solidaritätszuschlag auf 
KöSt. sowie den Beiträgen zu den Sozialversiche-
rungen zusammen. Für die überschlägige Berech-
nung wurden für Hersteller und Handwerksbetrie-
be durchschnittliche Steuersätze zu Grunde gelegt.

Die Berechnung basiert auf der Annahme, dass 
75% der Wertschöpfung in Deutschland erzielt 
wird und sich bis 2030 keine wesentlichen Ände-
rungen ergeben. In der Überschlagsrechnung wer-
den nur die unmittelbaren Folgewirkungen ermit-
telt. Ausgaben für Instandhaltung, Betriebsmittel, 
Finanzierungskosten etc. sind nicht berücksichtigt. 

Die Förderung der Solarwärme bis 2023 wurde 
nach Experteneinschätzungen mit 240 €/m2 bei 
5% Degression p.a. für die Modernisierung ange-
setzt. Im Segment industrielle Prozesswärme sind 
p.a. 100 Mio. € berücksichtigt.

Die Umsatzentwicklung und die Staatseinnahmen 
sowie Förderung sind in der Abbildung 4|54 dar-
gestellt.

 Umsatz   Staatseinnahmen   Förderung   Staatseinnahmen abzüglich Förderung, Quelle: Technomar 
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Die Solarwärme baut ihre volkswirtschaftliche Be-
deutung kontinuierlich aus. Über die Wertschöp-
fungsstufen steigen die Staateinnahmen stetig 
an. Bis 2030 wird durch Solarwärme ein kumulier-
ter Umsatz von über 44 Mrd. € generiert und da-

mit Staatseinnahmen von mehr als 15,7 Mrd. €. Ab-
züglich der kumulierten Förderung von 9,7 Mrd. € 
werden Staatseinnahmen in Höhe von sechs 
Mrd. € generiert. 

 Bund   Land   Kommune, Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 55 | Verteilung der Steuereinnahmen auf die Haushalte 
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Eine Aussage über die Auswirkungen des Solar-
wärme-Ausbaus auf die Zahl der Beschäftigten ist 
nur sehr grob möglich. Hier geht man davon aus, 
dass für die Umsetzung des Szenarios Forcierte 
Expansion keine Linearität entsteht, d.h. für dop-
pelt so viel installierter Fläche auch die doppelte 
Anzahl Beschäftigte notwendig wären, sondern 

dass vor allem im Handwerk zum Großteil die 
Verlagerung der Arbeitsschwerpunkte ausschlag-
gebend sein wird. Trotzdem ist fast mit einer Ver-
dreifachung der Beschäftigtenzahlen bis 2030 zu 
rechnen (bei gleichzeitig Verdreifachung der ins-
tallierten Fläche p.a. im Durchschnitt).

Die Wirkung der Solarwärme auf die CO
2
-Bilanz 

von Gebäuden wurde in Kapitel 3.2.15 bereits de-
tailliert analysiert. Die Gesamtbetrachtung der 
eingesparten CO

2
-Menge wurde auf Basis der im 

FE-Szenario berechneten installierten Kollektor-

fläche ermittelt. Maßgeblich für die Berechnung 
war die Emissionsbilanz erneuerbarer Energieträ-
ger, siehe UBA 12/2009, Anhang 4. Daraus ergibt 
sich folgendes Bild:

4.6.1.2 Ökologischer und energiewirtschaftlicher Nutzen der Solarwärme im Szenario 
Forcierte Expansion



186 | Studie | Fahrplan Solarwärme

4 | Abbildung 57 | Entwicklung der Solarwärme-Erträge bis 2030

16vgl. Kapitel 4.4

Im Jahr 2015 können durch Solarwärme knapp 
zwei Mio. t CO

2
-Äquivalent vermieden werden. 

Bedingt durch die fortschreitende Expansion der 
Solarwärme in den Entwicklungssegmenten und 
unterstützt durch die öffentliche der Solarwärme 
steigt diese Zahl bereits im Jahr 2020 auf über 
drei Mio. t CO

2
-Äquivalent an. Im dritten Jahr-

zehnt führen weiter steigende Energiepreise in 
Verbindung mit sinkenden Kosten für Solarwär-

me-Anlagen fast zu einer Verdreifachung dieses 
Wertes auf acht Mio. t in 2030.

In TWh gemessen stellt die Solarwärme im Jahr 
2020 im Szenario FE ca. 14 TWh zur Verfügung, 
das einer installierten thermischen Leistung von 
27 GW entspricht. Diese thermische Leistung 
erhöht sich bis zum Jahr 2030 auf 69 GW bzw. 
36 TWh.

Quelle: Technomar 

4 | Abbildung 56 | Eingesparte CO
2
-Äquivalente pro Jahr gemäß Szenario „Forcierte Expansion“
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Unter der Voraussetzung, dass die im Szenario FE 
unterstellte Entwicklung eintritt, kann der Solar-
wärme-Fahrplan die im Basisszenario A der BMU 
Leitstudie 2010 für die Solarwärme angestrebten 
Ziele erreichen. Leichte Abweichungen ergeben 
sich zum einen dadurch, dass die für die Solar-
wärme notwendigen Kostensenkungen aufgrund 
des notwendigen Technologiesprungs erst etwas 
später realisiert werden können. Zum anderen 
wird der dem BMU Szenario zugrundeliegende 
deutliche Ausbau der Nahwärmenetze aufgrund 
der schwierigen Budgetsituation der öffentlichen 
Hand im Fahrplan erst deutlich später realisiert 
als erwartet (erst ab ca. 2030). Die Abbildung 4|57 
macht deutlich, dass ohne Berücksichtigung der 
Nahwärme die BMU-Ziele ab Mitte der 20er Jahre 
vollumfänglich erreicht werden. Falls jedoch das 
Szenario „Globaler Wandel“ eintritt, so bestünde 
für die Solarwärme-Wirtschaft die Chance, die 
BMU-Ziele deutlich zu übertreffen.

Für die Entwicklung der Beschäftigung in der 
deutschen Solarwärmebranche bedeutet die Ab-
satzentwicklung im Szenario „Forcierte Expansi-
on“, dass sich die Mitarbeiterzahl bis 2020 etwa 
auf 40.000 verdoppelt, bis 2030 auf 55.000 fast 
verdreifachen kann. Hierbei ist ein Produktivitäts-
fortschritt innerhalb der Laufzeit des Fahrplans 
von insgesamt 30% unterstellt, der Hersteller 
und Handwerk berücksichtigt. Die deutliche Stei-
gerung der Produktivität in den Jahren 2013 bis 
2015 (vgl. Abbildung 4|58) ist insbesondere auf 
Fortschritte in der Vereinfachung der Montage 
zurückzuführen; der konstant bleibende Produk-
tivitätsfortschritt in den 20er Jahren basiert auf 
nach den Technologiesprüngen in den Bereichen 
Kollektor und Speicher herstellerseitig immer bes-
serer Beherrschung der dafür notwendigen Pro-
duktionstechnologien16.

4 | Abbildung 58 | Entwicklung der Mitarbeiterzahl und Mitarbeiterproduktivität in der 
  Solarwärme-Branche

 Mitarbeiter   Produktivität, gemäß BMU 10.000 in 2011, Quelle: Technomar 
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Für die im Folgenden beschriebenen Maßnahmen 
zur Marktstimulation ist die kurzfristige Umsetz-
barkeit ein entscheidendes Kriterium. Bei der Aus-
arbeitung der Maßnahmen liefern auch die Befra-
gungsergebnisse im Rahmen der Akteursanalyse 
[Technomar 2011] bei Hauseigentümern und dem 
SHK-Handwerk sowie die co2online Befragung von 
Solarwärmenutzern und –interessenten [co2on-
line, 2011] wichtige Erkenntnisse. Die Maßnahmen 
richten sich an verschiedene Zielgruppen um die 
Marktentwicklung zeitnah positiv zu beeinflussen. 

Multiplikatoren-Aktivierung in den solarwärme-
affinen Leitmilieus („Solarbotschafter“)

Endkunden orientieren sich an Vorbildern. Mit 
dieser Aktion sollen „Leitkäufer“ dazu motiviert 
werden, sich öffentlich zu Solarwärme zu beken-
nen und damit Pull-Effekte in der Zielgruppe EZFH 
auszulösen. Hierfür identifiziert der BSW-SOLAR 
prominente Fürsprecher und setzt sie in PR und 
Werbung ein. Im ersten Schritt ist dazu die Grün-
dung einer Arbeitsgruppe (AG) Kommunikation So-
larwärme zur Konzeption der Kampagne geplant. 
Diese soll die Gesamtkonzeption erstellen und ge-
eignete Prominente identifizieren. Ebenso ist die 
Beschreibung der anzusprechenden Zielgruppen-
Milieus notwendig. Beginn im Jahr 2012.

Solarclub

Der Solarclub bietet eine Plattform für zufriedene 
Solarwärme-Nutzer und richtet sich an EZFH-Ei-
gentümer. Zufriedene Nutzer finden in einer Online-
Community zusammen und erhalten Informationen 
zur Energiepolitik, Produktinnovationen ebenso wie 
Anreize für die Werbung von neuen Solarwärme-
Kunden. Der Club Gleichgesinnter unternimmt z.B. 
gemeinsame Reisen und erstellt Petitionen an die 
Bundesregierung zu relevanten Themen.

Der „Solarclub“ ist als gemeinsame Konzeption 
zwischen Verbänden und etablierten Anbieter von 
Energienutzerinformationsportalen denkbar. Auch 
diese Maßnahme kann 2012 gestartet werden.

Empfehlungsmarketing über zufriedene BAFA-
Prämienbezieher und KfW-Kreditempfänger

Die Weiterempfehlung in der Nachbarschaft und 
im Freundeskreis ist nach den Ergebnissen der Ak-
teursanalyse [Technomar, 2011] eine der wichtigen 
Entscheidungshilfen. 

Durch ein Dankesschreiben des Umweltministers 
unter dem Motto „Die Energiewende braucht Ener-
giewender“ an Betreiber von Solarwärme-Anlagen 
und ihre Nachbarn als „Möglichmacher der Ener-
giewende“ mit der Aufforderung, im persönlichen 
Umfeld für Solarwärme bzw. andere EE-Wärme zu 

Die Solarwärme ist eine wichtige Technologie für 
den Ausbau der erneuerbaren Energien. Um hier 
einen signifikanten Beitrag zu leisten, hat sich 
die Branche sehr ambitionierte Ziele gesetzt. Um 
die festgelegten Branchenziele zu erreichen, sind 
Schritte aller Akteure notwendig. Neben den indivi-
duellen Aktivitäten der einzelnen Solarwärme-Un-
ternehmen gibt es Maßnahmen, deren Umsetzung 
auf der Branchenebene am erfolgversprechends-
ten ist. Verschiedene Handlungsoptionen stehen 
zur Verfügung, insgesamt 70 Einzelmaßnahmen 
können identifiziert werden. Die Maßnahmen rich-
ten sich an sämtliche strategische Fokusthemen 
ebenso wie an das politische Umfeld.

Nach verschiedenen Kriterien bewertet und prio-
risiert lassen sich hieraus die wichtigsten für die 
Branchenentwicklung isolieren, auch im Hinblick 
auf den notwendigen Aufwand, der zu erwarten-
den Wirkung sowie dem richtigen Zeitpunkt. Für 
die Bewertung der politischen Maßnahmen kom-
men zusätzlich die Kriterien der Durchsetzbarkeit 
und Impulswirkung hinzu.

Aus diesen 70 Maßnahmen werden zur Erreichung 
der in der Studie beschriebenen Branchenent-
wicklungsziele folgende 20 als die wichtigsten 
angesehen.

5 | Maßnahmen im Rahmen des Fahrplans

5.1 Maßnahmen zur kurzfristigen Marktstimulation der Segmente Modernisierung 
und Solarwärme-Nachrüstung
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werben, können Nachbarschaftseffekte ausgelöst 
werden. 

Hierzu ist eine Abstimmung des BSW-SOLAR mit 
BMU über Personal, Mittel und Inhalt des Schrei-
bens notwendig. Auch diese Maßnahme kann 2012 
unmittelbar beginnen.

Zentrale Verbandskampagne zu den Vorteilen 
der Solarwärme

Vielen Endkunden sind die Vorteile der Solarwär-
me noch nicht geläufig. Für eine positive Ent-
scheidung bei der Frage der energetischen Mo-
dernisierung ist deshalb weitere Aufklärung der 
EZFH-Eigentümer via Agenda Setting notwendig. 
Dies kann durch ein PR-Paket mit kreativen Akti-
onen und stetiger Pressearbeit, z.B. Vorstellung 
von Leuchtturmprojekten, Katalog von Vorteil-
sargumenten, Studie zu Beginn der Heizperiode, 
Events mit Installationen, Anzeigen-Kampagne, 
Guerilla-Marketing etc. geschehen. Erste Schritte 
sind das Briefing einer PR-Agentur und die, Be-
stimmung von Budgets durch BSW-SOLAR und 
Marketing-Verantwortliche aus den Mitgliedsun-
ternehmen. Zeitliche Perspektive ist 2012.

Portal unabhängige Heizungsberatung

Die Komplexität der Wärmeerzeugertechnologie 
und die Vielzahl an unterschiedlichen Investitions-
möglichkeiten (Dämmen, neue Fenster, etc.) haben 
zur Folge, dass von EZFH-Eigentümern Investitio-
nen verschoben werden. Eine Erhöhung der Ent-
scheidungsbereitschaft würde den Investitions-
stau auflösen. Dies bedingt eine Möglichkeit, sich 
objektiv informieren zu können. Eine unabhängige 
Online-Plattform kann den EZFH-Eigentümer bei 
der Heizquellen-Auswahl und -Auslegung unter-
stützen. Durch die Bewerbung dieser Seite ist eine 
kontinuierliche Weiterentwicklung möglich. Diese 
Maßnahme bedarf einer sehr guten Konzeption 
und ist mittelfristig bis 2014 durch eine Kooperati-
on zwischen Verbänden und etablierten Anbieter 
von Energienutzerinformationsportalen BSW-SO-
LAR realisierbar. 

Kontinuierliche Aufklärung von verbraucherna-
hen Organisationen über Fördermöglichkeiten

Verbrauchernahe Organisationen bieten gute 
Zugänge zu Solarwärme-Endkunden. Hierzu zäh-

len Verbraucherschutzorganisationen, Stadtwer-
ke, Bauämter, Genossenschaften, Haus & Grund, 
Handwerkskammern, (Bau-) Sparkassen und 
Volksbanken. Durch gemeinsame Informations-
broschüren und Webangebote der Branche sowie 
Direktansprache von Multiplikatoren innerhalb der 
Organisationen oder über ein Newsletter-Angebot 
mit organisationsspezifischen Inhalten können die 
Fördermöglichkeiten und die Vorteile der Solar-
wärme platziert werden. Die Nutzung der Heinze-
Datenbank für aktuelle Förderbedingungen bietet 
eine Basis. Die Maßnahme beginnt mit der Prio-
risierung der Organisationen, dem Aufbau von 
Netzwerken und der Festlegung von gemeinsamen 
Informationsprojekten in Zusammenarbeit von So-
larverbänden und BMU. Die Maßnahme kann 2012 
starten.

Regionale Anlässe zu Medienereignissen ma-
chen (Einweihungen, Jubiläen)

Neben den EZFH-Eigentümern, die im Fokus der bis-
herigen Maßnahmen standen, sind auch SHK-Hand-
werksbetriebe eine wichtige Zielgruppe. Nur wenn 
das Handwerk seine Vertriebsaktivitäten verstärkt, 
kann die Solarwärme maßgeblich wachsen. Um lo-
kale Solarwärme-Hersteller und Handwerker in die 
Lage zu versetzen, eigene Erfolge zu vermarkten, 
bedarf es unterstützender Tools. Durch ein Briefing-
Paket für selbständige PR-Arbeit (Checklisten, Do‘s 
& Don‘ts) können SHK-Betreibe eigenständige Pa-
kete aus der „Woche der Sonne“ auskoppeln und 
kampagnenunabhängig anbieten. Die Federführung 
bei dieser Maßnahme liegt bei den Solarverbänden 
und kann 2012 begonnen werden.

Qualifizierte Beratungsangebote an Planer 
(MFH), Zusammenarbeit mit den einschlägigen 
Berufsverbänden

Die stetige Erhöhung der Solarwärme-Qualifika-
tion hinsichtlich der Beratungskompetenz der 
Akteure wie SHK-Handwerk, Planer, Architekt ist 
eine Grundvoraussetzung für Marktwachstum der 
Solarwärme. Zu Beginn der Maßnahmen steht die 
Identifikation der Entscheidungsstrukturen und 
Solarwärme-Erfolgskriterien bei den genannten 
Akteuren. Das Projekt könnte durch die Solarver-
bände und eine oder mehrere Energieagenturen 
bereits 2012 entwickelt werden.
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Politische Multiplikatoren informieren und für 
Solarwärme begeistern

Viele Themen beherrschen das politische Gesche-
hen. Umso wichtiger ist es, Verständnis für die 
Potentiale der Solarwärme als Beitrag zur Ener-
giewende Politikern und deren Beratern auf Bun-
des-, Landes- und Kommunalebene zu vermitteln. 

Möglichkeiten bieten Informationsveranstaltungen 
(parl. Abende, Solarfrühstücke etc.) mit Aufklärung 
über Vorteile der Solarwärme und idealerweise 
Modellpräsentation (Solarwärme zum Anfassen) 
und die Vorstellung des „Fahrplan Solarwärme“. 
Zunächst sind die wichtigsten politischen Entschei-
dungsträger zu identifizieren und entsprechende 
Terminpläne zu erstellen. 

5.2 Maßnahmen zur Kostensenkung

Die Reduktion der Kosten und damit eine Verbes-
serung der Wettbewerbsfähigkeit gegenüber an-
deren Wärmeerzeugertechnologien ist von höchs-
ter Priorität für die Entwicklung der Solarwärme 
in Deutschland. Verschiedene Kostenreduktions-
maßnahmen können und müssen auf allen Unter-
nehmensebenen angegangen werden. Im Folgen-
den sind diejenigen Gemeinschafts-Maßnahmen 
beschrieben, die für die gesamte Branche eine 
hohe Bedeutung haben und deren Umsetzung für 
einzelne Unternehmen zu kostenintensiv ist.

Gemeinsame Entwicklung eines thermochemi-
schen Hochleistungsspeichers

Für die Anbieter von mittleren und großen Solar-
systemen wäre eine Speichertechnologie mit Leis-
tungsfaktor fünf, d.h. der fünffachen Speicherdich-
te, besonders interessant. Unternehmen können 
sich zu Konsortien zusammenschließen und eine 
gemeinsame Antragstellung zur Forschungsförde-
rung initiieren. Ebenso wäre eine Zusammenlegung 
von F&E-Budgets und sonstigen Ressourcen für die 
einzelnen Unternehmen ein großer Effizienzge-
winn. In einem ersten Schritt sind Sondierungs-
gespräche mit potentiell in Frage kommenden Un-
ternehmen und die Erstellung eines Lastenheftes 
notwendig. Hierfür bietet sich die Deutsche Solar-
wärme Technologie Plattform (DSTTP) an, die be-
reits etabliert ist. Die notwendige Entwicklungszeit 
wird auf ca. fünf Jahre geschätzt. 

Gemeinsame Entwicklung eines kostengünsti-
gen Solarwärme-Speichers (Wasser)

Für Anbieter von kleinen und mittleren Solarsys-
temen kann ein kostengünstiger Solarwärme-

Speicher eine massive Senkung der Kosten durch 
hohe Produktionsvolumina bedeuten. Die Vorge-
hensweise ist vergleichbar mit den Maßnahmen 
des Hochleistungsspeichers, d.h. auch hier ist eine 
gemeinsame Antragstellung zur Forschungsförde-
rung sinnvoll. Ebenso wäre eine Zusammenlegung 
von F&E-Budgets und sonstigen Ressourcen für 
die einzelnen Unternehmen ein großer Effizienz-
gewinn. In einem ersten Schritt sind Sondierungs-
gespräche mit potentiellen Teilnehmern und die 
Erstellung eines Lastenheftes notwendig. Auch 
hier bietet sich die DSTTP-Plattform an.

Grundlagenforschung zur Entwicklung eines 
Hochtemperatur-Speichers für die industrielle 
Prozesswärme

Für Solarwärme-Systemanbieter von Großanla-
gen ist die kostengünstige Speicherung von Hoch-
temperatur-Wärme im Bereich zw. 100 und 200°C 
für die Markterschließung notwendig. Die Vorge-
hensweise ist vergleichbar mit den Maßnahmen 
des Hochleistungsspeichers, d.h. auch hier ist eine 
gemeinsame Antragstellung zur Forschungsför-
derung sinnvoll. Ebenso wäre eine Zusammenle-
gung von F&E-Budgets und sonstigen Ressourcen 
für die einzelnen Unternehmen ein großer Effizi-
enzgewinn. In einem ersten Schritt sind Sondie-
rungsgespräche mit potentiellen Unternehmen 
und die Erstellung eines Lastenheftes notwendig. 
Auch hier bietet sich die DSTTP-Plattform an, ein 
Projektstart ist 2012 möglich.



191

Wie bereits in dem vorherigen Kapitel ausgeführt, 
bietet die industrielle Prozesswärme erhebliche 
Potentiale für die Solarwärme. Gute Chancen für 
eine breite Markteinführung in dem Segment hat 
die Solarwärme dann, wenn neben der notwendi-
gen Technik auch eine entsprechende Markt- bzw. 
Branchenkenntnis vorliegt und die Solarwärme-
Akteure als „Insider“ Akzeptanz finden und durch 
Beratungskompetenz überzeugen können. Dies 
ist mittelfristig möglich, bedarf aber erheblicher 
Anstrengungen.
 
Gründung einer Fachgruppe “Industrielle Pro-
zesswärme“ im BSW-SOLAR

Um Verständnis für die Anforderungen der Ziel-
branchen zu entwickeln, sind eine detaillierte 
Evaluation bestehender Solarwärme-Anlagen, 
Recherchen zur Kostenstruktur sowie der tech-
nologischen Anforderungen notwendig. Aus den 
Ergebnissen kann der Forschungs- und Förder-
bedarf abgeleitet werden. Um diese Aktivitäten 
branchenweit zu koordinieren, empfiehlt sich die 
Gründung einer Fachgruppe “Industrielle Prozess-
wärme“ im BSW-SOLAR mit allen relevanten Ak-
teuren entlang der betroffenen Wertschöpfungs-
stufen. 

Symposium „Industrielle Prozesswärme“

Die ersten Geschäftskontakte zwischen Solarwär-
me-Herstellern und Industrie-Entscheidern kön-
nen auf Symposien aufgebaut werden. Im Rahmen 
der Symposien können Marktpotential, technische 
Anforderungen, relevante Branchen und Entschei-
dungsstrukturen diskutiert und analysiert wer-

den. In einem ersten Schritt ist dazu eine Konzep-
terstellung notwendig. Die Grundkonzeption der 
Symposien mit Themenwahl, ggf. Beschreibung 
von notwendiger Förderung etc., kann der BSW-
SOLAR koordinieren. Der Realisierungszeitraum 
muss noch bestimmt werden. 

Leuchtturm-Kommunikation

Anknüpfend an das Thema Symposien bietet sich 
die Kommunikation von Leuchtturm-Projekten 
an. Ziel ist es, in den relevanten Branchen bei 
Industrie-Entscheidern ein Bewusstsein für die 
Solarwärme-Technologie zu schaffen und Nach-
ahmer zu finden. Technische und wirtschaftliche 
Erfolgsfaktoren aus bestehenden Projekten müs-
sen herausgearbeitet und in Publikationen ver-
dichtet werden. Erste Schritte sind die Sammlung 
entsprechender Leuchtturm-Projekte auf euro-
päischer Ebene und der Austausch mit „solar-
process-heat.eu“ durch BSW-SOLAR und Austria 
Solar. Der Zeitrahmen ist noch zu definieren.

Entwicklung Einstiegskonzept bei industriellen 
Branchenmessen

Der Auftritt der Solarwärme auf den wichtigen 
Branchenmessen bietet eine gute Gelegenheit, 
mit den Branchen ins Gespräch zu kommen. Für 
diese Auftritte sind ein entsprechendes Ausstel-
lungskonzept für einen Gemeinschaftsstand, 
Seminare- und Vorträge, Adress-Recherchen po-
tentieller Interessenten aus den Industrien sowie 
kompetenter Aussteller notwendig. Diese Messen 
bieten gute Gelegenheiten für die Positionierung 
der Solarwärme bei Industrie-Entscheidern und 

5.3 Maßnahmen zur Einführung Prozesswärme

F&E-Kooperationen für industrielle Prozesswär-
me zwischen Universitäten, Maschinenbauern, 
Solarwärme-Herstellern und Anwenderindustrien

Für Investments in der Industrie sind kurze Amor-
tisationszeiten auschlaggebend. Durch System- 
und Ertragsoptimierung, Effizienzsteigerung, 
Systemkostensenkung, und Know-how-Aufbau 
bei Solarwärme-Herstellern besteht hier noch 
erhebliches Optimierungspotential. Solarwärme-

Hersteller müssen hierzu Forschungsfelder prio-
risieren, Netzwerk in der Forschungslandschaft 
aufbauen und gemeinsame Forschungsprojekte 
definieren und diese mit dem Anlagenbau sowie 
der Anwenderindustrie gemeinsam angehen. Im 
ersten Schritt ist dafür ein Netzwerk notwendig, 
welches die Solarwärme-Branche und die Anwen-
derindustrie zusammenführt. Auch hier wäre die 
DSTTP eine mögliche Plattform, um bis 2015 ent-
sprechende Schritte einzuleiten.
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Umweltschutz und Energieeffizienz sind maßgeb-
lich für jeden Bürger. Verschiedene Themen wie 
Finanzkrise, Atomausstieg, Strombedarf etc. be-
herrschen gegenwärtig die Medien und verdrän-
gen andere, nicht minder wichtige. Um dieser Ent-
wicklung entgegenzuwirken, müssen im Rahmen 
von Maßnahmen Solarwärme-nahe Themen wie 
Umweltschutz und Effizienz verstärkt kommuni-
ziert werden.

Kommunikation des Themas Umweltschutz

Vor allem bei EZFH-Besitzern aber auch anderen 
Zielgruppen bietet die Solarwärme ein starkes Be-
gleitargument zur Ausschöpfung von ökologisch 
ausgerichteten Marktsegmenten und solchen, 
die an langfristigem Werterhalt interessiert sind. 
Gleichzeitig ist das Thema aber volatil und abhän-
gig vom aktuellen Zeitgeist. Entsprechend ist eine 
sehr gut aufgebaute Kampagne notwendig. In ei-
nem ersten Schritt bietet sich die Umsetzung in 

einem Kommunikationsbriefing für eine zentrale 
Verbandskampagne des BSW-SOLAR in 2013 an.

Kommunikation der Themen „Höhere Effizienz 
der Heizungsanlage“, „Einsparung mit stei-
gendem Wert“, „erhöhte Handlungsfähigkeit“, 
„Vorsorge / mehr Versorgungssicherheit“

Die genannten Themen tangieren nicht nur EZFH-
Eigentümer, sondern sind für sämtliche Zielgrup-
pen maßgeblich. Dadurch kann eine breite Masse 
angesprochen werden, um die Stärken der So-
larwärme darzustellen. Die Solarwärme bietet 
mehr Handlungsfähigkeit und Möglichkeit der 
teilweisen Selbstversorgung. Solarwärme stei-
gert Heizkesseleffizienz, vermeidet Verschwen-
dung („Turbolader für die Heizung“) und macht 
die Heizanlage wirtschaftlicher. In der Maßnahme 
werden die Themen in einem Kommunikations-
briefing für eine zentrale Verbandskampagne des 
BSW-SOLAR in 2013 umgesetzt.

5.4 Maßnahmen zum Thema Kommunikation

5.5 Maßnahmen im politischen Rahmen

Der Vergleich der gegenwärtigen Fördermaßnah-
men18 zeigt, dass für einen massiven Ausbau der 
Solarwärme eine befristete Intensivierung der 
Förderung notwendig ist. Eine stabile Förderung 
ist die Voraussetzung für einen erfolgreichen Aus-
bau der Solarwärme. Eine idealtypische Förde-
rung erfüllt folgende Kriterien:
¬ Degressiv gestaltete Fördersätze
¬ Haushaltsunabhängige Finanzierung 
¬ Impulswirkung, Marktanreizfunktion
¬ Einfache Durchführung
¬ Technologiedifferenziert, nutzenorientiert
¬ Technologieeffizienz steigernd 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Förde-
rung. Neben Maßnahmen der Incentivierung 
durch z.B. steuerliche Vergünstigungen, direkte 
Zuschüsse (wie beispielsweise im gegenwärtigen 
Marktanreizprogramm) wären auch ordnungs-
rechtliche Veränderungen denkbar. Verschiede-
ne Fördermodelle lassen sich nach den Kriterien 
politische Durchsetzbarkeit, Impulswirkung und 
Kosten priorisieren. Hierzu zählen ein Steuer-
abschreibungsmodell, alternativ ein im Rahmen 
dieser Studie entwickeltes Tarifmodell sowie das 
Wärmeprämienmodell. 

18 siehe Kapitel 3.3.2

die Vermittlung der Vorteile der Solarwärme-
Technologie. Im ersten Schritt ist das Interesse 
der Solarwärme-Branche an der Hannover Messe 

2013 durch den BSW-SOLAR auszuloten. Da die 
Zeit relativ kurz ist, sollte damit kurzfristig begon-
nen werden.
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Steuerabschreibungsmodell

Die Bundesregierung hat einen Gesetzentwurf für 
ein Steuerabschreibungsmodell im Sommer 2011 
vorgelegt: Die Förderung richtet sich nach den 
Förderprogrammen der KfW-Bank und unterstützt 
energetische Maßnahmen an Gebäuden, die vor 
1995 gebaut wurden. Die Aufwendungen für die 
Maßnahmen werden über zehn Jahre im Rah-
men der jeweiligen Einkunftsart abgeschrieben. 
Eine Abzugsfähigkeit ist aber nur dann gegeben, 
wenn sowohl die Anlagentechnik als auch die Ge-
bäudehülle gleichzeitig modernisiert werden, d.h. 
Einzelmaßnahmen – die den überwiegenden Teil 
der tatsächlich umgesetzten Modernisierungen 
ausmachen – werden nicht gefördert. Mit diesem 
Entwurf ist die „Impulswirkung“ kaum gegeben 
und es ist weder für die anlagentechnische- noch 
für die Dämm- bzw. Fensterindustrie hilfreich. Der 
Entwurf richtet sich allein nach der EnEV, das 
Thema Öko-Design spielt keine Rolle. Durch die 
Notwendigkeit eines individuellen Gutachtens für 
jede Maßnahme sind die Verwaltungskosten (vom 
nationalen Normenkontrollrat noch nicht quanti-
fiziert) hoch. Ebenfalls enthält der Entwurf keine 
Degression, d.h. der Bundeshauhalt wäre auf 20 
Jahre betroffen. Technomar hat hierzu im Auftrag 
des Verbändekreises Energieeffizienz eine Alter-
native entwickelt. Dabei ist die Höhe der für die 
Heizungsmodernisierung abschreibungsfähigen 
Investitionssumme abhängig von der Art des Wär-
meerzeugers: 50% für effiziente Wärmeerzeuger 
(A Produkte) oder 65% für Modernisierung inkl. 
erneuerbare Wärme oder Erneuerbare-Wärme-
Einzelnachrüstung (A+). Durch die jährliche De-
gression der Abschreibungssumme (um 3%-Punk-
te) beginnend ab dem Startjahr des Programms, 

wird die Haushaltswirkung auf 10 Jahre begrenzt. 
Die maximale Investitionssumme beläuft sich auf 
30.000 €. Das Gebäudealter spielt keine Rolle, da 
es keine Aussagekraft für die Heizungsanlage hat. 
Das Modell basiert auf der Senkung des zu ver-
steuernden Einkommens und soll nicht mit bereits 
bestehenden Fördermaßnahmen kumuliert wer-
den können. Die Vorteile des Modells gegenüber 
dem Gesetzentwurf liegen darin, dass durch die 
Förderung von Einzelmaßnahmen und der De-
gression mit einer Impulswirkung zu rechnen ist 
und das Modell auf lediglich zehn Haushaltsjahre 
begrenzt ist.

Wärmeprämienmodell [BEE, Juli 2010]

Das Wärmeprämienmodell funktioniert unabhän-
gig von Bundes- oder Landeshaushalten. Es wird 
über die Zahlung einer Erneuerbare-Wärme-Prä-
mie pro verkaufter Einheit Öl und Gas von den 
Importeuren fossiler Energieträger finanziert. Im 
Gegensatz zum Steuerabschreibungsmodell be-
trägt die Laufzeit 15 - 20 Jahre. Eine degressive 
Ausgestaltung z.B. durch Koppelung des Instru-
ments an Öl- oder Gaspreis ist möglich, ebenso 
eine technologiespezifische Förderung oder eine 
Pauschale für Kleinanagen. Für die Abwicklung 
ist eine eigene Verrechnungsstelle notwendig, 
welche die durch Solarwärme produzierten kWh 
erfasst und abrechnet.

Vor- und Nachteile des Wärmeprämienmodells 
und des Steuerabschreibungsmodells

Beide Varianten haben im Vergleich Vor- und 
Nachteile. Das Wärmeprämienmodell ist bei der 
Beschaffung der Fördermittel verursachungs

5.5.1.1 Kurzbeschreibung der wichtigsten Modelle 

Die im Folgenden charakterisierten Maßnahmen 
haben unterschiedliche Ziele. Steuer- Tarif- und 
Prämienmodell sollen in erster Linie den Investi-
tionsstau bei der energetischen Modernisierung 
auflösen, flankiert von weiteren möglichen ord-
nungsrechtlichen Schritten. Die Industrieförde-
rung ist notwendig, um die Solarwärme in der 
industriellen Prozesswärme nachhaltig etablieren 

zu können. Mit dem „MAP 2.0“ ist ein Instrumen-
tarium dargestellt, das den Solarwärme-Ausbau 
insbesondere im Mehrfamilienhausbereich for-
cieren soll. Das Portfoliomodell ist ebenfalls eine 
Alternative für eine haushaltsunabhängige Förde-
rung, hat gegenüber den vorher genannten aber 
bestimmte Nachteile. 
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gerecht und haushaltsneutral, d.h. es belastet 
Verbraucher fossiler Energien. Dies bietet das Ab-
schreibungsmodell nicht, da es den Bundeshaus-
halt belastet und auf alle Bürger gleich wirkt. Bei-
de Modelle sind auf die singuläre Modernisierung 
ausgerichtet, das Steuerabschreibungsmodell 
könnte auch auf Maßnahmen an der Gebäudehül-
le einfach angewandt werden. Der administrati-
ve Aufwand des Steuerabschreibungsmodells ist 
über die Steuererklärung relativ gering, hingegen 
muss für das Wärmeprämienmodell eine Verrech-
nungsstelle erst eingerichtet werden. Beide Ins-
trumente sind voraussichtlich nicht gleichzeitig 
politisch durchsetzbar und bei den Zielgruppen 
positionierbar: Im Modell-Wettbewerb würde sei-
tens des Handwerks und der Eigentümer voraus-
sichtlich das Abschreibungsmodell präferiert (hö-
here Förderung, umfassenderer Geltungsbereich, 
Methodik der Förderung durch Steuerabschrei-
bung allseits bekannt und akzeptiert). Mittelfristig 
kann das Wärmeprämienmodell die Abkoppelung 
von fossilen Energien (Bedeutung im Rahmen des 
Wertewandels; faktischer Kaufeinfluss derzeit 
gering) beschleunigen und damit gesamtgesell-
schaftliche Wirkung entfalten. Hingegen ist das 
Abschreibungsmodell als weitere Alimentierung 
fossiler Energien bzw. konzertierte Aktion zur Op-
timierung der Gesamtenergiebilanz im Wohnungs-
bestand zu bewerten. Durch Betonung von EE im 
Wärmeprämienmodell fühlen sich konservative 
Eigentümer ggf. nicht angesprochen (Bonus für 
Kesseltausch nur „im Kleingedruckten“) und na-
hezu die gesamte angestrebte Wirkung basiert auf 
einem Austausch des Gesamtsystems. Der Ent-
scheidungsprozess des Eigentümers geht immer 
vom Wärmeerzeuger aus: Entscheidung über So-
larwärme ist nachrangig, Haupt-Nutznießer sind 
Wärmepumpe und Pelletheizung. Dem gegenüber 
ist beim Abschreibungsmodell die Nutzung der 
Förderung für fossile Wärmeerzeuger nur über 
Systemkombination mit Solarwärme möglich. So-
larwärme hat dadurch einen „Schlüsselcharakter“ 
und wird zwingend vom Heizungsinstallateur pro-
pagiert. Haupt-Nutznießer wäre dann der fossile 
Wärmeerzeuger in Kombination mit Solar.

Tarifmodell

Die Haushaltsunabhängigkeit ist die Stärke des 
Tarifmodells, welches im Rahmen des Fahrplan-
projektes ausgearbeitet wurde. Es wird über fos-
sile Energieträger finanziert. Die Grundstruktur 

des Modells ist die Ausrichtung der Förderung 
an den Gaspreis mit dem Ziel, die (noch) höheren 
Solarwärme-Energiepreise gegenüber Gas auszu-
gleichen. Mit steigenden Gaspreisen und sinken-
den Solarwärme-Energiegestehungskosten wird 
die Differenz immer geringer und damit auch der 
Förderbedarf. Die Tarife können je nach solarer 
Deckungsquote unterschiedlich ausgestaltet wer-
den. Die Laufzeit ist auf 20 Jahre begrenzt und 
wird durch Anpassung der Förderhöhe an Kosten-
degression und Gaspreisentwicklung gesteuert. 
Wenn Erfahrungswerte im Bereich Prozesswärme 
vorliegen, ist auch die Übertragung auf dieses 
Segment möglich. Für EZFH bieten pauschalier-
te Sätze für zertifizierte Anlagen die Möglichkeit, 
den technischen und administrativen Aufwand 
der Messung im Verhältnis zur Förderung gering 
zu halten. Alternativ wäre auch eine individuelle 
Messung der Erträge bzw. bei MFH die Messung 
der Solarwärme-Erträge denkbar. Die Abwicklung 
könnte über das Finanzamt realisiert werden. Das 
Modell bietet auch eine Unterstützung für die Fi-
nanzierbarkeit von Großanlagen (Bankability).

Marktanreizprogramm „MAP 2 .0“ (Mindestlauf-
zeit fünf Jahre)

Der Hauptkritikpunkt an dem bestehenden Markt-
anreizprogramm ist seine Diskontinuität. Entspre-
chend sollte ein „MAP 2.0“ für mehrere Jahre 
gelten und damit für alle Akteure eine höhere Pla-
nungssicherheit bieten. Der Vorteil des MAP ist die 
Flexibilität, das Programm kann in vielen Segmen-
ten eingesetzt werden. Aufgrund physikalischer 
Gesetzmäßigkeiten führt eine deutliche Steigerung 
des solaren Deckungsanteils grundsätzlich zu einer 
Reduktion des auf die Kollektorfläche bezogenen 
Energieertrags und damit zur Verringerung der 
Wirtschaftlichkeit. Durch die Förderung besteht die 
Möglichkeit, Niedrigstenergiehäuser mit Solarwär-
me weiter zu entwickeln. Für Wohngebäude im Be-
reich EZFH wäre eine erhöhte Förderung von Häu-
sern mit hohem solarem Deckungsanteil (> 70%) 
denkbar. Beispielsweise könnten 50% der anlagen-
technischen Investitionen als Direkt-Zuschuss statt 
eines KfW-Kredites gewährt werden. 

Eigentümergemeinschaften und Wohnungswirt-
schaft (Mehrfamilienhaus Neubau und Moderni-
sierung) sind oft nicht bereit, Kredite für Heizungs-
modernisierung aufzunehmen, da die Vorteile 
vermeintlich nur den Mietern zu Gute kommen. 
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Eine Förderung von 50% der anlagentechnischen 
Investitionen als Direkt-Zuschuss statt eines KfW-
Kredites für Häuser mit mehr als 20% solarer 
Deckung könnte dies verändern. Eine Förderung 
kommt dem Mieter zu Gute, so dass hier auch ein 
sozialer Aspekt die Maßnahme rechtfertigt.

Ein MAP Programm wäre auch für industrielle Pro-
jekte hilfreich. Pilotprojekte sind für einen Markt-
einstieg als Multiplikator notwendig, um die für 
die Wirtschaft interessanten Amortisationszeiten 
zu erreichen. Die Förderung muss im internati-
onalen Vergleich liegen, wenn Deutschland eine 
maßgebliche Rolle in der Solarwärme-Technologie 
einnehmen soll. Pilotprojekte bilden die Basis, um 
die Wettbewerbsfähigkeit auf hohem Niveau zu 
halten und auszubauen. Bereits heute sind die 

Nachbarmärkte Österreich, Frankreich und Italien 
für den Export sehr wichtig. Zunehmende Bedeu-
tung gewinnen Märkte, in denen die Rahmenbedin-
gungen für die Solarwärme besonders positiv sind, 
insbesondere für industrielle Solarwärme-Anwen-
dungen. Um dem steigenden Wettbewerb aus Eu-
ropa, vor allem Österreich, aber auch aus China 
in Zukunft gewachsen zu sein, müssen innovative 
Anwendungen in Deutschland mit Pilotanlagen ge-
fördert werden. Möglich wäre dies durch ein MAP 
Programm, das Direktzuschüsse für Pilotprojekte 
in Höhe von 60% der anlagentechnischen Inves-
tition statt eines KfW-Kredites gewährt. Schät-
zungsweise wäre ein Budget von ca. 110 Mio. € p.a. 
bei fünf Jahren Laufzeit für die verschiedenen 
Segmente und Anwendungen nötig.

5.5.1.2 Weitere Maßnahmen im politischen Rahmen zu Fördermodellen

Solarwärme-Zertifikat

Auch durch die Einführung von Solarwärme-Zer-
tifikaten wäre eine haushaltsunabhängige Förde-
rung der Solarwärme möglich. Hierzu müsste ein 
Zertifikats-Modell erarbeitet werden, welches das 
durch Solarwärme eingesparte CO

2
-Äquivalent 

berücksichtigt. Dem Vorteil der Unabhängigkeit 
vom Bundeshaushalt steht ein hoher administra-
tiver Aufwand und Unsicherheit hinsichtlich des 
Werts der Zertifikate gegenüber. 

Quotenmodelle

Um die Unabhängigkeit der Förderung vom Bun-
deshaushalt zu verringern, ließ das BMU weitere 
Fördermodelle von externen Gutachtern öko-
logisch und rechtlich prüfen [FhG ISI, Prognos, 
BBH, TU BS, 2011]. Dabei wurden sogenannte Quo-
tenmodelle untersucht. Die physikalische Quote 
bedeutet eine „Verpflichtung der Inverkehrbrin-
ger, den erschöpflichen Rohstoffen periodisch 
eine bestimmte per Rechtsvorschrift festgelegte 
Menge an EE-Heizstoffen beizumengen, mit rein 
physischer Erfüllungsoption (Beimischung)“. Die 
Prüfung einer physischen Quote ergab, dass sie 
nicht rechtskompatibel ist und ökonomische und 
ökologische Nachteile hätte. Die bilanzielle Quote 

bedeutet die „Verpflichtung der Inverkehrbrin-
ger, eine quotal zu den erschöpflichen Rohstoffen 
bestimmte Menge EE-Wärme als bilanzielle Erfül-
lungsoption in den Verkehr zu bringen. Die Erfül-
lungsoptionen müssen nicht in direkter physischer 
Verbindung zum gelieferten Energieträger ste-
hen, sondern können als technische Erfüllungs-
optionen in verschiedener Form und im gesamten 
Markt erbracht werden“. Hier gibt es zwei Alterna-
tiven: das Portfoliomodell dient einer bilanziellen 
Verpflichtung der Anbieter, eine bestimmte Quote 
an EE-Technologien (Biomasse-Heizungsanlagen, 
Solarwärme-Anlagen, Wärmepumpenanlagen) be-
zogen auf die Absatzmenge fossiler Energieträger 
abzusetzen. Das Prämienmodell (Bonusmodell) 
soll eine Incentivierung der Nachfrageseite auslö-
sen. Errichter und Betreiber von EE-Technologien 
erhalten eine Prämie für deren Installation. Das 
Prämienvolumen wird von einer staatlichen Stelle 
ausgeschüttet und auf die Inverkehrbringer von 
fossilen Brennstoffen weitergereicht.

Die Idee des Portfoliomodells [FhG ISI, Prognos, 
BBH, TU BS, 2011] ist es, dass die Inverkehrbringer 
fossiler Brennstoffe für den Wärmemarkt (sämt-
liche Akteure, die Energiesteuer auf Heizstoffe 
zahlen müssen) verpflichtet werden, ausgewählte 
EE-Technologie zu vertreiben. Die Menge dieser ist 
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von der Menge der abgesetzten Brennstoffmengen 
abhängig. Die installierten EE-Technologien werden 
über ein Anlagenregister als sog. „Implements“ 
nachgewiesen. Das Implement gehört dem Eigen-
tümer/ Betreiber der Anlage, der das Implement 
sofort oder zu einem späteren Zeitpunkt an belie-
bige Dritte übertragen kann. Für das Implement ist 
grundsätzlich kein öffentlich abgesicherter Handel 
im Sinne einer Börse (Clearingstelle) vorgesehen. 
Ein bilateraler Handel und eine Übertragung des 
Implements im Sinne eines OTC (over the counter)-
Handels wird jedoch nicht explizit ausgeschlossen. 
Dadurch könnten „Agenten (Transakteure) die 
Chance nutzen, Projekte zu implementieren und 
sich so die Implements zu sichern, ggf. auch weiter 
zu veräußern. Die Verpflichteten müssen die Kos-
ten zur Erreichung der Vorgaben selbst tragen. 

Alternativ zu dem Portfoliomodell wurde das Prä-
mienmodell beschrieben und untersucht [FhG 
ISI, Prognos, BBH, TU BS, 2011]. Das Modell bietet 

Anreize für ausgewählte EE-Technologien in Form 
einer Einmalzahlung, die von der nachgewiesenen 
Installation der EE-Technologie abhängt. Auch 
hier ist der Eintrag in ein Register angedacht 
(Vermeidung von Doppelförderung). Für die Ener-
giesteuerpflichtigen entsteht eine quotale (ihrer 
steuerpflichtigen Absatzmenge entsprechende) 
Zahlungsverpflichtung. In der Wirkung beim End-
kunden ähnelt das Prämienmodell dem Wärme-
prämienmodell des BEE.

Sowohl das Portfolio- aus auch das Prämienmodell 
sind administrativ mit hohem Aufwand verbunden 
und komplex. Die Akzeptanz bei den belasteten 
Akteuren ist fraglich. Allerdings ist das Prämien-
modell aufgrund seines klimaschutzgerechten 
Umlagesystems und seiner Haushaltsunabhän-
gigkeit in der Lage, einen konstanten, attraktiven 
Marktimpuls zu liefern.

5.5.1.3 Weitere Maßnahmen für den politischen Rahmen zu Ordnungsrecht

Neben den anreizbasierten Maßnahmen bie-
tet auch das Ordnungsrecht Möglichkeiten, den 
Ausbau der Solarwärme voranzutreiben. Häufig 
findet erst dann ein Umdenken statt, wenn ent-
sprechende Vorschriften oder Pönalen bestehen. 
Entsprechend wurden unterschiedliche Möglich-
keiten diskutiert und beschrieben, welche Schritte 
hier erfolgsversprechend wären.

Prüfzwang für Solarwärme im Neubau und 
Modernisierung

Mit dieser Maßnahme soll sichergestellt werden, 
dass insbesondere im Neubau die Nutzung von 
Solarwärme bereits in einem sehr frühen Stadium 
Berücksichtigung findet. Durch einen Prüfzwang 
könnte sichergestellt werden, dass sämtliche bau-
lichen Maßnahmen bei der Planung und Ausrich-
tung von Häusern eine Solarwärme-Nutzung för-
dern und nicht behindern. Hierfür wäre im ersten 
Schritt ein Gutachten über die rechtlichen Mög-
lichkeiten zum Prüfzwang sowie die Einbindung in 
die EnEV zu erstellen. Dies könnte auf Verbandse-
bene bereits in 2012 initiiert werden.

Solarzwang

In Spanien besteht ein Zwang zur Nutzung von So-
larwärme und auch in Deutschland wäre ein sol-
cher Zwang denkbar. Dort, wo die Grundvoraus-
setzungen (Dachausrichtung, Berücksichtigung 
der Verschattung etc.) gegeben sind, könnte eine 
Verpflichtung eingeführt werden, bereits im Be-
bauungsplan die für den maximalen Solarertrag 
erforderliche Ausrichten (Solarwärme und Pho-
tovoltaik) zu berücksichtigen. Als Nachteil einer 
solchen ordnungsrechtlichen Maßnahme kann die 
mögliche Förderung von Umgehungstatbestän-
den gesehen werden. Zu berücksichtigen ist eben-
falls, dass damit keine „Technologieoffenheit“ be-
steht und der Vollzugszwang (Baugesetzgebung 
z.T. Länderrecht bzw. Gemeinderecht) nur schwer 
umsetzbar sein dürfte. Hier sind ebenfalls die ord-
nungsrechtlichen Möglichkeiten zum verpflichten-
den Einsatz von Solarwärme (auch im Zusammen-
hang mit dem BauGB) zu überprüfen, sinnvoller 
Weise ebenfalls auf Verbandsebene in 2012.
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Festlegung neuer Auslösetatbestände für Solar-
wärme 

Dabei geht es im Wesentlichen um die Forcierung 
des Austausches von ineffizienten Heizungsan-
lagen. Notwendig wäre die Identifikation und 
Beschreibung möglicher Auslösetatbestände 
(Abgaswerte, Verbrauchshöhe bei Brennstoffen, 
Effizienz, Technologie bspw. Nachtspeicherstrom-
heizungen) und die Prüfung der rechtlichen Um-
setzbarkeit entsprechender Maßnahmen.

Mietrecht

Wohneigentum, das viel Energie verbraucht, muss 
zum Teil teuer vom Vermieter modernisiert wer-
den. Um die Hemmschwelle zu reduzieren, ist eine 
Änderung des Mietrechts notwendig. Dies trifft 
zwar für alle Modernisierungsmaßnahmen zu und 
ist nicht Solarwärme-spezifisch, doch eine Verbes-
serung der Situation würde auch der Solarwärme 

nützen. Der Entwurf für die Veränderungen im 
Mietrecht kann entscheidende Vorteile bieten. Ge-
genüber der aktuellen Situation, in der der Ver-
mieter eine Modernisierungsmaßnahme begrün-
den muss, genügt im geplanten Recht bereits die 
Ankündigung. Auch muss nach neuem Recht der 
Mieter die Modernisierung dulden, selbst wenn 
dadurch Mieterhöhungen verbunden sein können. 
Er kann nicht von vornherein widersprechen, wie 
es aktuell der Fall ist. Nachteilig am neuen Gesetz 
ist, dass auch zukünftig nach der Modernisierung 
die Miete nur bis maximal um elf Prozent erhöht 
werden kann, doch zukünftig kann der Mieter der 
Erhöhung widersprechen. 

Die im Fahrplan diskutierten Maßnahmenoptionen 
zeigen, dass im politischen Umfeld eine Vielzahl 
an Möglichkeiten besteht, die Solarwärme zu för-
dern. Neben der finanziellen Ausgestaltung von 
Förderprogrammen geht es auch um eine Konti-
nuität der Förderlandschaft. 
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Der vorliegende Fahrplan Solarwärme behandelt 
eine Fülle von verschiedenen Themen und Aspek-

ten. In Abbildung 6|1 sind die wesentlichen Bestand-
teile des Fahrplans in einer Übersicht dargestellt.

6 | Übersicht über den Solarwärme-Fahrplan

6 | Abbildung 1 | Handlungsfelder im Fahrplan Solarwärme bis 2030

2011 - 2015 2016 - 2020 2021 - 2025 2026- 2030

Sechs strategische Fokusthemen

Ausbau der etablierten Segment im Bereich EZFH

Entwicklung weiterer Marktsegmente

Entwicklung Industrielle Prozesswärme

Kostengünstige 
Systemlösungen

Aktive Gestaltung  
des Strukturwandels

Priorisierung
der Forschung

Intensivierung der Forschung

Aktive kommunikative Gestaltung der Solarwärme-Rahmenbedingungen

Solarwärme-Rahmenbedingungen

Intensivierte Förderung der etablierten Segmente

Spezielle Förderung der Entwicklungssegmente

Förderung der industr. Prozesswärme

Forschung, Technologie

Kostensenkung
Montage

Kostensenkung
System + Installation

Forschung
Kollektor

Technologiesprung
Kollektor

Forschung
Speicher

Technologiesprung
Speicher

weitere Kostensenkungen System

Maßnahmenschwerpunkte

Kurzfristige
Marktstimulation

Kostensenkung

Einführung Prozesswärme

weitere Kostensenkung (zu definieren)

Kommunikation Weiterführung Kommunikation (zu definieren)

Maßnahmen im
politischen Rahmen
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Alle der dargestellten Themen werden in den ein-
zelnen Kapiteln des Fahrplans bereits ausführlich 
behandelt. Zu den sechs strategischen Fokusthe-
men vgl. im Detail Kapitel 4.2. Die Solarwärme-
Rahmenbedingungen sind Gegenstand der Kapitel 
3.8, Ausbauszenarien und Kapitel 5.5, Maßnahmen 

im politischen Rahmen. Forschung und Technolo-
gie finden sich wieder in den Kapiteln 4.2.5, stra-
tegisches Fokusthema V zur Priorisierung der For-
schung und Kapitel 4.4, Wirtschaftlichkeits- und 
Kostensenkungsziele. Einzelheiten zu den Maß-
nahmenschwerpunkten sind in Kapitel 5 zu finden.
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Nicht weil die Dinge schwer sind, wagen wir sie nicht, 
sondern weil wir sie nicht wagen sind die Dinge schwer.

(Seneca, epistulae morales 104, 26)

7 | Schlussbemerkung

Die Solarwärmebranche in Deutschland steht vor 
großen Herausforderungen. Die „alte Welt“ hat 
aufgehört zu existieren, eine stabile „neue Welt“ 
ist derzeit noch nicht in Sicht. Wenn man so will, 
ist dieser Fahrplan auch gewissermaßen eine Rei-
se ins Ungewisse.

Braucht es dann noch einen Fahrplan? Auf jeden 
Fall! Der Fahrplan verdichtet die vielen Mosaik-
steinchen, aus denen die gegenwärtige Situati-
on der Solarwärme besteht: marktseitig, wett-
bewerbsseitig und technologisch. Der Fahrplan 
beschreibt auch Handlungsalternativen für die 
Zukunft. Welche Marktsegmente sind attraktiv? 
Welche Art von Unternehmen wird künftig erfolg-
reich sein? Was sind die Erfolgsfaktoren dahin? 
Und: welche Maßnahmen sind mit Priorität zu rea-
lisieren, um die Zukunft zu gestalten?

Die „alte Welt“ bestand primär aus öl- und gas-
befeuerten Wärmeerzeugern, die nicht umwelt-
gerecht waren, immer weiter steigenden Energie-
preisen für den Verbraucher und der „guten“, weil 
ökologisch sinnvollen und geldsparenden Solar-
wärme. Die Kunden dankte es den Unternehmen 
der Solarwirtschaft, viele davon Pioniere, mit im-
mer weiter steigenden Umsätzen. 

Gegen Ende des letzten Jahrzehnts war es plötz-
lich damit vorbei. Viele Hersteller von Solaranla-
gen waren eben noch dabei, ihre Kapazitäten zu 
erweitern, da waren die Absatzzahlen plötzlich 
rückläufig. Neue, nachhaltige Wärmeerzeuger ka-
men auf dem Markt, die Gebäudedämmung spielte 
eine immer wichtigere Rolle und die klassischen 
Heizungshersteller präsentierten neue effiziente 
Systeme. Zudem waren viele Heizungshersteller 
jetzt auch selbst im Geschäftsfeld Solarwärme tä-
tig. Wie bekommt man nun in dieser veränderten 
Welt mehr Solarwärme in den Gebäudebestand 
und den Neubau?

Zuerst gilt es, das etablierte Geschäft in den 
Marktsegmenten EZFH abzusichern und zu erwei-
tern, indem die Zusammenarbeit mit dem Hand-
werk weiter intensiviert und verstärkt wird. Durch 
die Entwicklung kostengünstiger Kollektoren, 

durch den Einsatz neuer Materialien – z.B. Kunst-
stoff – und hocheffizienter Speicher sowie einfa-
chere, standardisierte Montagesysteme wird die 
Attraktivität der Solarwärme für das Handwerk 
mittelfristig weiter gestärkt. 

Dabei wird die Systemeffizienz immer mehr in den 
Vordergrund treten. Integrierte Systemhersteller 
mit eigenem Wärmeerzeuger und Speicher wer-
den dabei im Vorteil sein, ebenso Komponenten-
hersteller, die miteinander intensive Kooperatio-
nen eingehen. 

Neben den etablierten Marktsegmenten bei EZFH 
existieren eine Reihe weiterer Segmente, die im 
Rahmen des Fahrplans erschlossen werden kön-
nen. Hierzu wurden Erfolgsfaktoren definiert, die 
für die jeweilige Erschließung notwendig sind. 
Diese Segmente können jedoch das etablierte Vo-
lumengeschäft nur ergänzen, für eine deutliche 
Ausweitung der Solarwärme in Deutschland wer-
den sie auch mittel- und langfristig alleine nicht 
ausreichen.

Deshalb wird die Solarwirtschaft im Rahmen des 
Fahrplans alles daransetzen, mittelfristig die So-
larwärme im Bereich der industriellen Prozess-
wärme zu etablieren. Unter der Voraussetzung, 
dass es gelingt, entsprechende Systeme mit für 
die Erfordernisse von Unternehmen ausreichen-
der Wirtschaftlichkeit zu entwickeln, bietet das 
Segment industrielle Prozesswärme hinsichtlich 
seines Volumens, seiner Struktur und der Mög-
lichkeit des direkten Projektgeschäftes zwischen 
Hersteller und Anwender mittel- und langfristig 
mehr Zukunftschancen als alle anderen Markt-
segmente. Dabei ist viel Basisarbeit erforderlich, 
die ab der zweiten Hälfte des Jahrzehnts bei Ver-
fügbarkeit entsprechender Systeme erste Früchte 
tragen kann. 

Zur Bewältigung der Zukunftsaufgaben müssen 
sich die Unternehmen der deutschen Solarwirt-
schaft mehr denn je darauf einstellen, ihre An-
strengungen hinsichtlich Entwicklung und Ver-
trieb weiter zu intensivieren. Zudem werden die 
Vermarktung kompletter Systeme sowie das in-
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dustrielle Projektgeschäft die bisherige Art und 
Weise, das Geschäft zu betreiben, deutlich ver-
ändern. Es werden dann nicht mehr Produzenten 
von Komponenten im Vordergrund stehen, son-
dern auf bestimmte Zielgruppen zugeschnittene 
Anbieter von Komplettlösungen und das Projekt-
geschäft. 

Die deutsche Solarwirtschaft hat sich mit diesem 
Fahrplan anspruchsvolle Ziele für die Zukunft ge-
setzt. Um bei der überwiegenden Zahl der dafür 
geeigneten Wohngebäude zur Grundausstattung 
in der Wärmeversorgung zu gehören (vgl. dazu 
die „Mission Solarwärme“ in diesem Fahrplan) 

und damit einen wesentlichen Beitrag für einen 
künftig annähernd klimaneutralen Gebäudebe-
stand in Deutschland zu leisten, ist bis Anfang 
der zwanziger Jahre eine öffentliche Förderung 
unabdingbar. Im Vergleich zu anderen erneuerba-
ren Technologien wird die Solarwärme noch im-
mer unzureichend gefördert, das hat der Fahrplan 
deutlich zu Tage gebracht. Sobald eine Gleichstel-
lung der Förderung herbeigeführt werden kann, 
ist ein weiterer Siegeszug der Solarwärme mög-
lich –mit einem Ausbauvolumen, das den Zielen 
der Bundesregierung hinsichtlich einer erneuer-
baren Energieversorgung Deutschlands voll Rech-
nung tragen kann.
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Maßnahmen zur kurzfristigen Marktstimulation der Segmente Modernisierung und SW-Nachrüstung

8 | Anhang

8.1 Die Maßnahmen des Fahrplans in tabellarischer Übersicht

8 | Tabelle 1 | Maßnahmen Aktivierung von Leitmilieus

Maßnahmen
Multiplikatoren-Aktivierung in den Solarwär-
me-affinen Leitmilieus („Solarbotschafter“) 

Solarclub

Ziel • „Leitkäufer“ bekennen sich öffentlich und 
lösen Pull-Effekte in der Zielgruppe aus. 
Endkunden orientieren sich an Vorbildern

• Empfehlungen zufriedener Nutzer auslösen

Zielgruppe • EFH-/ZFH-Endkunden mit Orientierung an 
Leitmilieus

• EFH-/ZFH-Endkunden, später erweiterbar 
z.B. auf MFH-Endkunden

Inhalt • Der Verband identifiziert prominente Für-
sprecher und setzt sie in PR und Werbung 
ein 

• Zufriedene Nutzer finden sich in einer 
Online-Community zusammen

• Informationen zur Energiepolitik, Produktin-
novationen

• Erhalten Incentives für die Werbung von 
neuen Solarwärme-Kunden

•  Der Club Gleichgesinnter unternimmt 
gemeinsame Reisen und erstellt Petitionen 
an die B.-Regierung

erste Schritte • Gründung AG Kommunikation Solarwärme 
zur Konzeption PR-Kampagne, Beschrei-
bung des Zielgruppen-Milieus, Identifizie-
rung der geeigneten Prominenten

• Gemeinsame Konzeption des „Solarclubs“ 
mit co2online

Akteure BSW-SOLAR, Mitglieder in der neuen AG BSW-SOLAR, Unterstützer aus der BSW-
SOLAR-Mitgliedschaft, co2online

Beginn 2012 2012
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8 | Tabelle 2 | Maßnahmen zur Förderinformation für Verbraucher

Maßnahmen
Kontinuierliche Aufklärung von verbraucher-
nahen Organisationen über Fördermöglich-
keiten

Empfehlungsmarketing über zufriedene 
BAFA-Prämienbezieher und KfW-Kreditemp-
fänger

Ziel • Nachfrage durch verbrauchernahe Allian-
zen erhöhen

• Nachbarschaftseffekte auslösen, Nachfrage 
erhöhen

Zielgruppe • Verbraucherschutzorganisationen, 
Stadtwerke, Bauämter, Genossenschaften, 
Haus & Grund, Handwerkskammern, (Bau-) 
Sparkassen und Volksbanken

• Betreiber von Solarwärme-Anlagen und ihre 
Nachbarn

Inhalt • Gemeinsame Informationsbroschüren und 
Webangebote entwickeln. Direktansprache 
an Multiplikatoren innerhalb der Organisa-
tionen, Newsletter-Angebot mit organisa-
tionsspezifischen Inhalten. Nutzung der 
Heinze-Datenbank für aktuelle Förderbe-
dingungen.

• Dankesschreiben des Umweltministers an 
Möglichmacher der Energiewende mit der 
Aufforderung, im persönlichen Umfeld für 
Solarwärme bzw. andere EE-Wärme zu 
werben. Titel: „Die Energiewende braucht 
Energiewender“

erste Schritte • Priorisierung der Organisationen, Netzwerk 
aufbauen, gemeinsame Informationspro-
jekte abstecken

• Abstimmung mit BMU über Personal, Mittel 
und Inhalt des Schreibens.

Akteure BSW-SOLAR, BMU BSW-SOLAR, BMU

Beginn 2012 2013

Maßnahmen zur kurzfristigen Marktstimulation der Segmente Modernisierung und SW-Nachrüstung (II)

8 | Tabelle 3 | Maßnahmen zur Einbindung von politischen Multiplikatoren

Maßnahmen
Politische Multiplikatoren informieren und 
begeistern

Regionale Anlässe zu Medienereignissen 
machen (Einweihungen, Jubiläen)

Ziel • Verständnis für die Potentiale der Solar-
wärme als Beitrag zur Energiewende

• Lokale Hersteller und Handwerker in die 
Lage versetzen, eigene Erfolge zu vermark-
ten

Zielgruppe • Politiker und deren Berater auf Bundes-, 
Landes- und Kommunalebene

• Handwerk

Inhalt • Informationsveranstaltungen (parl. Aben-
de, Solarfrühstücke etc.) mit Aufklärung 
über Vorteile der Solarwärme und idea-
lerweise Modellpräsentation (Solarwärme 
zum Anfassen) - Vorstellung des „Fahrplan 
Solarwärme“

• Briefing-Paket für selbständige PR-Arbeit 
(Checklisten, Do‘s & Don‘ts).

erste Schritte • Identifikation der wichtigsten politischen 
Entscheidungsträger, Terminfahrplan 2012

• Eigenständiges Paket aus „Woche der Son-
ne“ auskoppeln und kampagnenunabhängig 
anbieten

Akteure BSW-SOLAR, ITW, Leukefeld, MR, co2online, 
Technomar

BSW-SOLAR

Beginn 2012 2012
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Maßnahmen zur Kurzfristigen Marktstimulation der Segmente Modernisierung und SW-Nachrüstung (III)

8 | Tabelle 4 | Maßnahmen zentrale Verbandskampagne

Maßnahmen
Zentrale Verbandskampagne zu den 
Vorteilen der Solarwärme

Qualifizierte Beratungsangebote an Planer 
(MFH), Zusammenarbeit mit den einschlägi-
gen Berufsverbänden

Ziel • Kontinuierliche Aufklärung der Öffentlich-
keit via Agenda Setting

• Erhöhung Beratungskompetenz

Zielgruppe • Endkunden • Planer, Architekten, Bauträger

Inhalt • PR-Paket mit kreativen Aktionen und 
stetiger Pressearbeit, z.B. Vorstellung 
Leuchtturmprojekte, Katalog Vorteilsargu-
mente, Studie zu Beginn der Heizperiode, 
Aprilscherz, Events mit Installationen, 
Anzeigen-Kampagne, Guerilla-Marketing)

• noch offen

erste Schritte • Briefing PR-Agentur, Bestimmung Budget • Identifikation der Entscheidungsstruktu-
ren und Solarwärme-Erfolgskriterien bei 
Planern

Akteure BSW-SOLAR, Marketing-Verantwortliche aus 
Unternehmen

BSW-SOLAR, Berliner Energieagentur

Beginn 2012 2012

Maßnahmen zur Kurzfristigen Marktstimulation der Segmente Modernisierung und SW-Nachrüstung (IV)

8 | Tabelle 5 | Maßnahme Portal zur Heizungsberatung 

Maßnahme Portal unabhängige Heizungsberatung

Ziel • Entscheidungsbereitschaft erhöhen und damit Investitionsstau auflösen

Zielgruppe • Endkunden

Inhalt • Objektive Heizquellen-Auswahl und -Auslegung und Bewerbung dieser Seite

erste Schritte • gemeinsame Konzeption mit co2online

Akteure BSW-SOLAR, co2online

Beginn 2014
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Maßnahmen zur Kostensenkung

8 | Tabelle 6 | Maßnahmen zur Entwicklung eines Hochleistungsspeichers

Maßnahmen
gemeinsame Entwicklung eines thermoche-
mischen Hochleistungsspeichers

Gemeinsame Entwicklung eines kostengünsti-
gen Solarwärme-Speichers (Wasser)

Ziel • Leistungsfaktor 5, Zeitbedarf ca. 5 Jahre • Massive Senkung der Kosten durch hohe 
Produktionsvolumina

Zielgruppe • Anbieter von mittleren und großen Solar-
systemen

• Anbieter von kleinen und mittleren Solar-
systemen

Inhalt • Gemeinsamer Antrag zur Forschungsförde-
rung, Zusammenlegung von F&E-Budgets 
und sonstigen Ressourcen

• Gemeinsamer Antrag zur Forschungsförde-
rung, Zusammenlegung von F&E-Budgets 
und sonstigen Ressourcen

erste Schritte • Interessenprüfung in der Branche, Lasten-
heft

• Interessenprüfung in der Branche, Lasten-
heft

Akteure Solarwärme-Unternehmen, DSTTP-Plattform Solarwärme-Unternehmen, DSTTP-Plattform

Beginn 2012 2012

Maßnahmen zur Kostensenkung (II)

8 | Tabelle 7 | Maßnahmen zur Entwicklung eines Hochtemperaturspeichers

Maßnahmen
Grundlagenforschung zur Entwicklung 
eines Hochtemperatur-Speichers für die 
ind. Prozesswärme

F&E-Kooperationen für ind. Prozesswärme 
zwischen Universitäten, Maschinenbauern, 
Solarwärme-Herstellern, Anwenderindustrien

Ziel • Kostengünstige Speicherung von Hochtem-
peratur-Wärme im Bereich zw. 100  
und 200°C

• Kurze Amortisationszeiten durch System- 
und Ertragsoptimierung, Effizienzsteige-
rung, Systemkostensenkung, Know-how-
Aufbau bei Solarwärme-Herstellern

Zielgruppe • Solarwärme-Systemanbieter von 
  Großanlagen

• Solarwärme-Hersteller

Inhalt • Gemeinsamer Antrag zur Forschungsförde-
rung, Zusammenlegung von F&E-Budgets 
und sonstigen Ressourcen

• Forschungsfelder priorisieren , Netzwerk 
in der Forschungslandschaft aufbauen, 
gemeinsame Forschungsprojekte definieren

erste Schritte • Interessenprüfung in der Branche, Lasten-
heft

• Netzwerk aufbauen

Akteure Solarwärme-Unternehmen, DSTTP-Plattform BSW-SOLAR, DSTTP

Beginn 2012 2015
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Maßnahmen zur Einführung Prozesswärme

8 | Tabelle 8 | Maßnahmen zur Gründung einer Fachgruppe Prozesswärme im BSW-Solar

Maßnahmen
Gründung einer FG industrielle Prozesswär-
me im BSW-SOLAR

Symposium „industrielle Prozesswärme“

Ziel • Verständnis für die Anforderungen der 
Zielbranchen entwickeln

• Hersteller, Industrie-Entscheider

Zielgruppe • Hersteller • Industrie-Entscheider

Inhalt • Evaluation bestehender Solarwärme-An-
lagen, Recherche Kostenstruktur, techno-
logische Anforderungen, Evaluation des 
Förderbedarfs

• Marktpotential, technische Anforderungen, 
relevante Branchen, Entscheidungs- 
strukturen

erste Schritte • Auswahl FG Teilnehmer • Themen bestimmen, Konzeption ggf. zur 
Förderung einreichen

Akteure T.b.d. BSW-SOLAR

Beginn T.b.d. T.b.d.

8 | Tabelle 9 | Maßnahmen zur Durchführung von Leuchtturm Kommunikationsmaßnahmen

Maßnahmen Leuchtturm-Kommunikation
Entwicklung Einstiegskonzept bei  
industriellen Branchenmessen

Ziel • Bewusstsein für Solarwärme-Technologie in 
relevanten Branchen schaffen, Nachahmer 
finden

• Bewusstsein für Solarwärme-Technologie in 
relevanten Branchen schaffen, Geschäfts-
kontakte anbahnen, Marktbedarf ausloten

Zielgruppe • Industrie-Entscheider • Industrie-Entscheider

Inhalt • technische und wirtschaftliche Erfolgsfak-
toren aus bestehenden Projekten herausar-
beiten und in Publikation verdichten. 

• Ausstellungskonzept für Gemeinschafts-
stand, Seminar- und Vortragskonzept, Ad-
ress-Recherche potentieller Interessenten 
aus den Industrien, kompetente Aussteller 
identifizieren

erste Schritte • Sammlung auf europäischer Basis, Aus-
tausch mit „solar-process-heat.eu“

• Interesse der Solarwärme-Branche für 
Hannover Messe 2013 ausloten

Akteure • BSW-SOLAR, Austria Solar • BSW-SOLAR, Unternehmen

Beginn T.b.d. 2012
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Maßnahmen zum Thema Kommunikation

8 | Tabelle 10 | Maßnahmen zur Kommunikation des Umweltschutzthemas

Maßnahmen
Kommunikation des 
Themas Umweltschutz

Kommunikation der Themen
Höhere Effizienz der Heizungsanlage
Einsparung mit steigendem Wert 
erhöhte Handlungsfähigkeit 
Vorsorge / mehr Versorgungssicherheit

Ziel • Rest-Ausschöpfung von ökologisch ausge-
richteten Marktsegmenten und solchen, 
die an langfristigem Werterhalt interessiert 
sind

• Mit gemeinsamer, wahrhaftiger und relevan-
ter Themenklammer möglichst breite Masse 
ansprechen

Zielgruppe • vorwiegend EFH-/ZFH-Besitzer, schließt 
aber andere nicht aus

• alle

Inhalt • starkes Begleitargument, aber volatil und 
abhängig vom aktuellen Zeitgeist

• Solarwärme bietet mehr Handlungsfä-
higkeit und Möglichkeit der teilweisen 
Selbstversorgung, Solarwärme steigert 
Heizkesseleffizienz, vermeidet Verschwen-
dung, „Turbolader für die Heizung“, macht 
Heizanlage wirtschaftlicher

erste Schritte • Umsetzung in Kommunikationsbriefing für 
zentrale Verbandskampagne

• Umsetzung in Kommunikationsbriefing für 
zentrale Verbandskampagne

Akteure BSW-SOLAR BSW-SOLAR

Beginn 2012 2012
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Maßnahmen im Politischen Rahmen

Kurzbeschreibung der wichtigsten Modelle

Steuerabschreibungsmodell [Technomar, 2011]
¬ Höhe der für die Heizungsmodernisierung ab-

schreibungsfähigen Investitionssumme abhän-
gig vom Wärmeerzeuger

¬ 50% für effiziente Wärmeerzeuger (A Produk-
te) oder

¬ 65% für Modernisierung inkl. EE-Wärme oder 
EE-Wärme Einzelnachrüstung (A+)

¬ Jährliche Degression der Abschreibungssum-
me (um 3%-Punkte) beginnend ab Startjahr 
des Programms (Haushaltswirkung auf 10 Jah-
re begrenzt)

¬ Beschränkung der Investitionssumme auf max. 
30.000 €

¬ Gebäudealter spielt keine Rolle, da keine Aus-
sagefähigkeit für Heizungsanlage

¬ Art des Steuerabzuges: Senkung des zu ver-
steuernden Einkommens

¬ Modelllaufzeit: 10 Jahre
¬ Kumulationsverbot mit bereits bestehenden 

Fördermaßnahmen 
 
Tarifmodell
¬ Haushaltsunabhängig, Finanzierung über fossi-

le Energieträger
¬ Bezugsbasis Gaspreis
¬ Tarife können je nach solarer Deckungsquote 

unterschiedlich ausgestaltet werden
¬ Laufzeit 20 Jahre 
¬ Anpassung der Förderhöhe an Kostendegressi-

on und Gaspreisentwicklung 
¬ Bei Vorliegen von Erfahrungswerten im Bereich 

Prozesswärme ist die Übertragung möglich
¬ Für EFH pauschalierte Sätze für zertifizierte 

Anlagen, da sonst technischer Aufwand der 
Messung im Verhältnis zur Förderung zu hoch

 ¬ Alternativ: Messung der Erträge
¬ MFH Messung der SW-Erträge
¬ Abwicklung über Finanzamt 
¬ Unterstützt Finanzierbarkeit von Großanlagen 

(Bankability)

Wärmeprämienmodell [BEE, Juli 2010]
¬ Haushaltsunabhängig
 ¬ Finanzierung über Importeure fossiler Ener-

gieträger
 ¬ durch Zahlung einer Erneuerbare-Wärme-

Prämie pro verkaufter Einheit Öl und Gas

¬ Technologiespezifische Förderung
 ¬ Pauschale bei Kleinanlagen
 ¬ Erfassung und Abrechnung der produzier-

ten KWh
¬ Mehrjährige Laufzeit, Gesamtlaufzeit z.B. 15 – 

20 Jahre
¬ Degressive Ausgestaltung z.B. durch Koppe-

lung des Instruments an Öl- oder Gaspreis
¬ Abwicklung über Verrechnungsstelle

Marktanreizprogramm „MAP 2 .0“ (Mindestlauf-
zeit 5 Jahre)

Für Wohngebäude
¬ EFH/ZFH:
 ¬ Erhöhte Förderung von Häusern mit hohem 

solarem Deckungsanteil (> 70%) mit 50% 
des anlagentechnischen Invests als Direkt-
Zuschuss statt KfW-Kredit

Aufgrund physikalischer Gesetzmäßigkeiten führt 
eine deutliche Steigerung des solaren De-
ckungsanteils grundsätzlich zu einer Reduktion 
des auf die Kollektorfläche bezogenen Energie-
ertrags und damit zur Verringerung der Wirt-
schaftlichkeit. Durch die Förderung besteht die 
Möglichkeit, Niedrigstenergiehäuser mit SW 
weiter zu entwickeln.

¬ Mehrfamilienhaus Neubau und Modernisie-
rung: 

 ¬ 50% des anlagentechnischen Investments 
als Direkt-Zuschuss statt KfW-Kredit für 
Häuser mit mehr als 20% solarer Deckung.

Eigentümergemeinschaften und Wohnungswirt-
schaft sind nicht bereit, Kredite für Heizungs-
modernisierung aufzunehmen. Förderung 
kommt dem Mieter zugute, so dass hier auch 
ein sozialer Aspekt die Maßnahme rechtfertigt 

Für industrielle Projekte
¬ Direktzuschüsse für Pilotprojekte: 60% des 

anlagentechnischen Investments als Direkt-
Zuschuss statt KfW-Kredit.

¬ Budget: ca. 110 Mio. € p.a. ; 5 Jahre ( Verschie-
dene Segmente und Anwendungen)
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Weitere Maßnahmen für den politischen Rahmen

8 | Tabelle 11 | Maßnahmen zur Einführung von Qualitätszertifikaten

Maßnahmen Einführung Solarwärme-Zertifikate EnEV „Solarwärme-Prüfzwang“ für Neubau 

Ziel • Haushaltsunabhängige Förderung • Forcierung des Einsatzes von Solarwärme 
in der Modernisierung 

Zielgruppe • Politische Entscheider • Politische Entscheider

Inhalt • Solarwärme-Zertifikate: Zertifikate für das 
durch Solarwärme eingesparte CO

2
-Äquiva-

lent

• Berücksichtigung der Solarwärme bereits 
bei der Planung und Ausrichtung von Häu-
sern

erste Schritte • Entwurf eines Modells für Solarwärme-
Zertifikate

• Prüfung der rechtlichen Möglichkeiten zum 
Prüfzwang von Solarwärme, Vorschlag zur 
Einbindung in die EnEV

Akteure BSW-SOLAR BSW-SOLAR

Beginn 2012 2012

8 | Tabelle 12 | Maßnahmen Solarverpflichtung

Maßnahmen Ordnungsrecht: „Solarzwang“ vgl. Spanien
Ordnungsrecht: „Neue Auslösetatbestände“, 
z.B. Wirkungsgrad der Anlage

Ziel • Forcierung des Einsatzes von Solarwärme 
in der Modernisierung und im Neubau

• Forcierung des Austausches von ineffizien-
ten Heizungsanlagen 

Zielgruppe • Politische Entscheider • Politische Entscheider

Inhalt • Ordnungsrechtliche Verpflichtung zur 
Nutzung der Solarwärme 

• Identifikation und Beschreibung möglicher 
Auslösetatbestände

erste Schritte • Prüfung der ordnungsrechtlichen Möglich-
keiten zum verpflichtenden Einsatz von 
Solarwärme

• Rechtliche Prüfung 

Akteure BSW-SOLAR BSW-SOLAR

Beginn 2012 2012
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8 | Tabelle 13 | Maßnahmen EnEV und EEWärmeG

Maßnahmen Berücksichtigung EnEV und EE-WärmeG Mietrecht

Ziel • Gleichstellung Solarwärme und Wärme-
pumpe bei den Systemgrenzen (Speicher/
Netz)

• Forcierung des Austausches von ineffizien-
ten Heizungsanlagen 

Zielgruppe • Politische Entscheider • Politische Entscheider

Inhalt • Abrechnungsmodus nach Norm, um 
ungewollte Wechselwirkung EnEV und EE-
WärmeG zu vermeiden

• Interpretation der Änderung im Mietrecht 
für die Nutzung von Erneuerbaren Energien

erste Schritte • Erstellung eines Gutachtens mit den not-
wendigen Veränderungen im EE-WärmeG

• Prüfung der Möglichkeiten zur Umlage von 
Solarwärme-Investitionen 

Akteure T.b.d. T.b.d.

Beginn 2012 2012

8 | Tabelle 14 | Maßnahmen Vorrangeinspeisung Solarwärme

Maßnahmen Einspeisevorrang für Solarwärme BauGB

Ziel • Förderung der Solarwärme im Bereich 
Nah- und Fernwärme

• Förderung der Erneuerbare Energien im 
Bereich Neubau

Zielgruppe • Politische Entscheider • Politische Entscheider

Inhalt • Modellbeschreibung für die verstärkte 
Nutzung von Solarwärme für Fernwärme 

• Beschreibung des Nutzens, den Bebauungs-
plan prinzipiell auf maximalen Solarertrag 
ausrichten (Solarwärme und Photovoltaik)

erste Schritte • Gespräch mit FW-Anbietern, Erarbeitung 
von Contracting-Rahmenverträgen

• Prüfung der rechtlichen Möglichkeiten, 
Solarwärme bzw. Phozovoltaik im BauGB zu 
verankern. 

Akteure T.b.d. T.b.d.

Beginn 2012 2012
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8 | Tabelle 15 | Maßnahmen Zertifikate

Art/Prinzip Stärken/Vorteile Schwächen/Nachteile

Solarwärme-Zertifikate • Unabhängig von Haushalt und politi-
scher Lage 

• Hoher administrativer Aufwand 

EnEV „Solarwärme-
Prüfzwang“ 

•  Solarwärme immer als Option , leicht 
umsetzbar

• Wirkung ungewiss

Ordnungsrecht: „Solar-
zwang“ (vgl. Spanien)

• Klare Regelung, alle betroffen • Fördert Umgehungstatbestände
• Nicht „Technologieoffen“

Ordnungsrecht • Effizienz der Technik mehr im Vorder-
grund

• Vollzugszwang schwer umsetzbar

Normung • Verbessert Chancengleichheit PV und 
Solarwärme 

Mietrecht • Erleichtert Investitionen in energeti-
sche Maßnahmen

• Mögliche Härtefälle
• Wirtschaftlich nicht immer umsetzbar 

KWKG • Förderlich Kombination Kraft-Wärme-
Kopplung und Solarwärme

• Widerspricht stromorientierten Nut-
zung von Kraft-Wärme-Kopplung

BauGB • Nutzung von Solarenergie von Beginn 
an in die Planung eingebunden

• Baugesetzgebung z.T. Länderrecht bzw. 
Gemeinderecht, bundesweit schwer 
umsetzbar

Quotenmodell • Verstärkt Wettbewerb zu Kraft-Wärme-
Kopplung und Biomasse

Bonusförderung • Zusätzliche Verbesserung der Effizi-
enz des Hauses

Öffentliche Kampagnen
für Solarwärme

• Große Breitenwirkung • Nicht segmentspezifisch

Öffentliche Förderung
von F&E im Rahmen der
in dem Fahrplan festg-
legten Themen

• Schnellere Realisierung der Ergebnisse • Nicht direkt wirksam

Regionalisierung von
Förderprogrammen

• Ausgleich von benachteiligten  
Regionen

• Kostenintensiv
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PSU ¬ Polysulfon
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PTFE ¬ Polytetrafluorethylen

PTFE ¬ Polytetrafluorethylen

PV ¬ Photovoltaik
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PVC ¬ Polyvinylchlorid
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SHC ¬ Solar Heating & Cooling Programme der IEA, International Energy Agency

SHK ¬ Sanitär- Heizung und Klima

SK ¬ Sonstige Kosten 

SP ¬ Speicher

Sp (oder SP) ¬ Speicher

SW ¬  Solarwärme

VDMA ¬ Verband der deutschen Maschinen- und Anlagenbauer

VIK ¬ Verband der Industriellen energie- und Kraftwirtschaft e.V.

VKU ¬ Verband kommunaler Unternehmen e.V.

VRK ¬ Vakuumröhrenkollektor

WE ¬ Wärmeerzeuger

WP ¬ Wärmepumpe

WTO ¬ World Trade Organisation

WW ¬ Warmwasser

ZFH ¬ Zweifamilienhaus

ZVEH ¬ Zentralverband der Deutschen Elektro- und Informationstechnischen Handwerke

ZVSHK ¬ Zentralverband Sanitär Heizung Klima
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Titel Wege in die moderne Energiewirtschaft, Ausbauprognose der Erneuerbaren-

Energien-Branche – Teil 2: Wärmeversorgung 2020 

URL ftp://ftp.zew.de/pub/zew-docs/gutachten/Energieprognose_2009_Hauptbe-

richt.pdf

Kürzel BEE

Publikationsjahr 2009

Auftraggeber BEE

Projektbearbeiter BEE

Jahr der Datenerfassung 2007

Kurzbeschreibung Die enthaltenen Annahmen zur Entwicklung des Wärmebedarfs basieren auf 

den Studien „Politikszenarien für den Klimaschutz IV – Szenarien bis 2030“ 

des Umweltbundesamts (BEE 2009) und „Energieszenarien für den Energie-

gipfel 2007“ von EWI/Prognos. 

Titel Langfristszenarien und Strategien für den Ausbau der erneuerbaren Energi-
en in Deutschland bei Berücksichtigung der Entwicklung in Europa und global 
„Leitstudie 2010“ 

URL www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/leitstudie2010_bf.pdf

Kürzel DLR

Publikationsjahr 2010

Auftraggeber BMU

Projektbearbeiter DLR: Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt, Stuttgart

IWES: Fraunhofer Institut für Windenergie und Energiesystemtechnik, Kassel

IFNE: Ingenieurbüro für neue Energien , Teltow

Jahr der Datenerfassung 2010

Kurzbeschreibung (DLR 2010) Es wird erläutert, wie die Ziele der Bundesregierung zum Aus-

bau erneuerbarer Energien (EE) und zur Steigerung der Energieeffizienz bis 

2020 sowie die längerfristigen Vorgaben, die Treibhausgasemissionen bis 

2050 auf rund 20% des Werts von 1990 zu senken und den Beitrag der EE 

an der gesamten Energieversorgung auf rund 50% zu steigern, umgesetzt 

werden können und mit welchen strukturellen und ökonomischen Wirkungen 

dabei zu rechnen ist.

Rückgang der THG19 -Emissionen 

bez. auf 1990

bis 2020 um 38,2%, bis 2030 um 57%, bis 2050 um 79,5%

19 THG: Treibhausgas

Inhaltsangabe von wichtigen Studien zu Energieszenarien 
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Titel Klimaschutz: Plan B 2050. Energiekonzept für Deutschland (Aktualisierung, 

Fortschreibung und Erweiterung der Ausgabe 2007)

URL http://www.greenpeace.de/fileadmin/gpd/user_upload/themen/klima/

Plan_B_2050_lang.pdf

Kürzel GP

Publikationsjahr 2009

Auftraggeber Greenpeace

Projektbearbeiter EUTech Energie und Management GmbH, Aachen

Jahr der Datenerfassung 2007

Kurzbeschreibung Zielszenario “Energiekonzept bis 2050” (GP 2007)

Die Abschätzung des künftigen Energiebedarfs basiert im Wesentlichen auf 

einer vergleichenden Analyse des „Mit-Weiteren-Maßnahmen-Szenario“ aus 

den „Politikszenarien IV“ des Umweltbundesamts, dem „Leitszenario“ und 

den Szenarien „E2“ bzw. „E3“ der Leitstudie 2008 des DLR. Für die demo-

grafischen und ökonomischen Rahmendaten wurde auf die entsprechenden 

Annahmen der „Leitstudie 2008“ zurückgegriffen.

Rückgang der THG-Emissionen 

bez. auf 1990

bis 2020 um 46%

bis 2050 um 90%

Titel Energieszenarien für ein Energiekonzept der Bundesregierung

URL http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/energieszenari-

en_2010.pdf

Kürzel EWI

Publikationsjahr 2010

Auftraggeber BmWi

Projektbearbeiter EWI Energiewirtschaftliches Institut an der Univ. zu Köln

GWS Gesellschaft für Wirtschaftliche Strukturforschung mbH

PROGNOS AG, Basel

Jahr der Datenerfassung 2008

Kurzbeschreibung Referenzszenario (EWI-Ref 02008) stellt eine Entwicklung dar, die sich ein-

stellen könnte, wenn die bislang angelegten Politiken in die Zukunft fortge-

schrieben werden. Dabei wird angenommen, dass auch künftig Anpassungen 

vorgenommen werden, die die in der Vergangenheit beobachteten Trends 

fortschreiben.

Zielszenario I und I/IV (EWI-Ziel 1) und Zielszenario II und III (EWI-Ziel 2) . Es 

werden Reduktionsziele für die THG-Emissionen vorgegeben: bis 2020 um 

40%; bis 2050 um 85% bezogen auf das Niveau von 1990. Die Zielszenarien 

unterscheiden sich hinsichtlich der Laufzeit der Kernkraftwerke und dem An-

teil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch. In EWI-Ziel 2 wird mit 

höheren Energieeffizienzsteigerungen gerechnet. 

Rückgang der THG-Emissionen 

bez. auf 1990

EWI-Ref: bis 2020 um 35%; bis 2050 um 62%.

EWI-Ziel 1 und 2: die Zielwerte (bis 2020: 40% und bis 2050: 85%) werden 

erreicht oder leicht übererfüllt
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Titel Potential of Solar Thermal in Europe

URL http://www.aee-intec.at/0uploads/dateien710.pdf

Kürzel SolPotential

Publikationsjahr

Auftraggeber ESTIF

Projektbearbeiter AEE INTEC- Institute for Sustainable Technologies, Gleisdorf

Energy Economics Group, Vienna University of Technology

Jahr der Datenerfassung 2006, 2008

Kurzbeschreibung (SolPotential 2005) Vorgabe dieses Zielszenarios ist das Erreichen des 

„20-20-20-Ziels“ der EU, das eine Senkung des Primärenergieverbrauchs der 

EU und der Treibhausgasemissionen um jeweils 20% sowie eine Anhebung 

des Anteils der erneuerbaren Energiequellen auf 20% umfasst (bezogen auf 

die Werte von 1990). Teilweise liegen Daten nur für Österreich vor und wer-

den mittels eines landesspezifischen Effizienzpotential-Faktors an andere 

EU-Länder angepasst.

Rückgang der THG-Emissionen 

bez. auf 1990

bis 2020 um 20%

Titel Die Entwicklung der Energiemärkte bis 2030 - Energieprognose 2009

URL ftp://ftp.zew.de/pub/zew-docs/gutachten/Energieprognose_2009_Hauptbe-

richt.pdf

Kürzel IER

Publikationsjahr 2010

Auftraggeber BmWi

Projektbearbeiter IER Institut für Energiewirtschaft und rationelle Energieanwendung

RWI Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung

ZEW Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung

Jahr der Datenerfassung 2007

Kurzbeschreibung Referenzszenario (IER-Ref 2007) zeigt die wahrscheinlichste Entwicklung 

des Energieverbrauchs, wenn die unterstellten energie- und klimapolitischen 

Rahmensetzungen und Maßnahmen ihre Wirkung entfalten und die Annah-

men hinsichtlich der Entwicklung unsicherer Einflussfaktoren wie des Ölprei-

ses eintreffen würden. 

Vorgaben: energie- und klimapolitische Vorgaben der EU

¬ Reduktion der CO
2
-Emissionen um 21% bis 2020 (vor allem Stromerzeu-

gung- und energieintensive Industrien)

¬ Deckung von 18% bis 2020 des Bruttoendenergieverbrauchs mit Hilfe EE

¬ Energieeffizienzziele: Weiterentwicklung der EnEV

Varianten mit Laufzeitverlängerungen AKW

Rückgang der THG-Emissionen 

bez. auf 1990

bis 2030 um 44%
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Titel Nachhaltige Wärmeversorgung

URL http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3196.pdf

Kürzel UBA W

Publikationsjahr 2007

Auftraggeber Umweltbundesamt

Projektbearbeiter Umweltbundesamt

Jahr der Datenerfassung 2004

Kurzbeschreibung Referenzszenario (UBA W-Ref)

Die Referenzentwicklung geht vom heutigen Stand an politischen Instrumenten 

und absehbaren technischen Entwicklungen aus. Neue Instrumente sind nicht ent-

halten. Auch bestehen in diesem Szenario keine spezifischen Zielvorgaben – etwa 

das Erreichen bestimmter Handlungsziele im Klimaschutz.

Klimaschutzszenario (UBA W-Klima)

Ziel ist der Rückgang der Treibhausgas-Emissionen um 40% bis zum Jahr 2020 

(verglichen mit 1990) und um 80% bis zum Jahr 2050. Das Klimaschutzszenario 

beschreibt dabei die technischen Maßnahmen, die zusätzlich zum Referenzszena-

rio zu ergreifen wären, um die Ziele zu erreichen. 

Rückgang der THG-Emissio-

nen bez. auf 1990

UBA W-Ref: bis 2020 um 17%; bis 2030 um 20%. UBA W-Klima: die Zielwerte (bis 

2020: 40% und bis 2050: 80%) werden erreicht

Titel Politikszenarien für den Klimaschutz IV - Szenarien bis 2030 

URL http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3361.pdf

Kürzel UBA P

Publikationsjahr 2008

Auftraggeber Umweltbundesamt

Projektbearbeiter Öko-Institut, IEF-STE: Forschungszentrum Jülich, Institut für Energieforschung - 

Systemforschung und Technologische Entwicklung

DIW Berlin: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung

FhG-ISI: Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung

Jahr der Datenerfassung 2005

Kurzbeschreibung  Mit-Maßnahmen-Szenario (UBA P-Ref 2005)

Berücksichtigt werden im Mit-Maßnahmen-Szenario die im Zeitraum 2000 bis 

Sommer 2006 umgesetzten politischen Maßnahmen. Es zeigen sich die langfristi-

gen Auswirkungen der heutigen Praxis. Die Trends der laufenden, staatlich initiier-

ten Minderungsmaßnahmen und sonstiger autonomer Modernisierungsaktivitäten 

werden bis 2030 fortgeschrieben. Die finanzielle Förderung wird im Wesentlichen 

auf dem Niveau von 2005/2006 bis zum Ende des Zeithorizonts 2030 festge-

schrieben. Die Trends der technologischen Entwicklungen werden extrapoliert, wie 

z.B. die Verbesserung der Wirkungsgrade der Heizungsanlagen. 

Mit-weiteren-Maßnahmen-Szenario (UBA P-Ziel)

Es werden zusätzliche energie- und klimapolitische Maßnahmen oder Zielvorga-

ben abgebildet. 

Rückgang der THG-Emissio-

nen bez. auf 1990

UBA P-Ref: bis 2030 um 20%, UBA P-Ziel: bis 2030 um 47% 
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Titel Klimaschutz in Deutschland bis 2030 – Endbericht zum Forschungsvorhaben. 

Politikszenarien III

URL http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/2822.pdf

Kürzel UBA P III

Publikationsjahr 2005

Auftraggeber Umweltbundesamt

Projektbearbeiter FZJ-STE: Forschungszentrum Jülich, Systemforschung und Technologische Ent-

wicklung, DIW Berlin: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, FhG-ISI: Fraun-

hofer-Institut für System- und Innovationsforschung, Öko-Institut

Jahr der Datenerfassung 2000

Kurzbeschreibung Ein Ziel der Studie bestand in der Analyse sowie quantitativen Bewertung der im 

Nationalen Klimaschutzprogramm (Okt 2000) enthaltenen sowie der neueren 

klimaschutzpolitischen Maßnahmen hinsichtlich ihrer emissionsreduzierenden 

Wirkungen bis zum Jahr 2010. Am Beispiel verschiedener Szenarien wurden CO
2
-

Reduktionsstrategien entwickelt, die über das Jahr 2010 hinaus gehen und bis zum 

Jahr 2030 reichen. 

Modell-Basis-Szenario (UBA P III-Ref 2005)

Referenzszenario, in dem die Wirkungen der bisherigen Energie- und Klimapolitik 

einbezogen werden. Die bereits heute implementierten Instrumente bzw. Maß-

nahmen wurden bis zum Jahr 2030 fortgeschrieben. Es ist zu interpretieren als 

kostenoptimale Entwicklung der Energieversorgung unter Berücksichtigung der 

gesetzten Randbedingungen. 

Reduktionsszenario I (UBA P III-Ziel 1)

Zielsetzung einer Minderung der energiebedingten CO
2
-Emissionen bis zum Jahr 

2020 um 30% und bis zum Jahr 2030 um 40% relativ zum Jahr 1990 angenommen.

Reduktionsszenario II (UBA P III-Ziel 2)

Zielsetzung einer Minderung der energiebedingten CO
2
-Emissionen bis zum Jahr 

2020 um 40% und bis zum Jahr 2030 um 50% relativ zum Jahr 1990 angenommen.

Rückgang der THG-Emissio-

nen bez. auf 1990

UBA P III-Ref: bis 2020 um 20%, bis 2030 um 23%

UBA P III-Ziel 1: bis 2020 um 30%; bis 2030 um 40%

UBA P III-Ziel 2: bis 2020 um 40%; bis 2030 um 50%

Titel Energiezukunft 2050, Teil II - Szenarien

URL http://www.ffe.de/download/berichte/Endbericht_Energiezukunft_2050_Teil_

II.pdf

Kürzel FFE 

Publikationsjahr 2009

Auftraggeber EnBW, E.ON Energie, RWE Power, Vattenfall Europe

Projektbearbeiter Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. (FfE)

Ifo Institut für Wirtschaftsforschung

Jahr der Datenerfassung 2003

Kurzbeschreibung Szenario 1: Referenz (FFE-Ref 2003)

Energiesparmaßnahmen werden nur schleppend umgesetzt, da die ökonomischen 

Aspekte über den ökologischen stehen. Energie- und umweltbewusstes Handeln 

setzt sich in der Bevölkerung nur langsam durch. Aufgrund steigender Energie-

preise gewinnt die Energiesparmentalität jedoch zunehmend an Bedeutung, da 

aus diesem Grund Energiesparmaßnahmen wirtschaftlich werden. Zunächst wird
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Kurzbeschreibung von einem Wachstum der Energienachfrage im Haushaltssektor ausgegangen, das 

insbesondere auf steigende Ausstattungsgrade und höhere Komfortansprüche 

(höheren spezifischen Wohnflächenbedarf, etc.) zurückzuführen ist. Schwinden-

de Bevölkerungszahlen und die zunehmende Durchdringung des Bestandes mit 

energieeffizienten Geräten wirken dem Anstieg des Energieverbrauchs entgegen. 

Szenario 2: Erhöhte Technikeffizienz (FFE-Techn .Eff)

Landesweit werden die vorhandenen Techniken sukzessiv gegen die beste ver-

fügbare Technik ausgetauscht, dadurch wiederum steigt der Innovationsdruck im 

Bereich energiesparender Geräte, so dass schon nach wenigen Jahren deutlich 

bessere Techniken verfügbar sind und eingesetzt werden als es im Referenzsze-

nario der Fall wäre. Das Verhalten der Anwender wird gegenüber der Referenz 

gleich bleiben. 

Szenario 3: Umweltbewusstes Handeln (FFE-Umwelt)

Neben dem sukzessiven Austausch der Techniken ändert sich auch das Anwender-

verhalten hin zu einem energetisch umsichtigen Verhalten. Neben einer geringen 

Senkung des Komfortanspruchs wird aktiv über Energieverbrauch nachgedacht 

und unnötiger Energieverbrauch weitestgehend vermieden. 

Rückgang der THG-Emissio-

nen bez. auf 1990

FFE-Ref: bis 2020 um 18%; bis 2050 um 44%

FFE-Techn.Eff: bis 2020 um 37%; bis 2050 um 61%

FFE-Umwelt: bis 2020 um 46%; bis 2050 um 70%

Titel Klimaschutz durch Reduzierung des Energiebedarfs für Gebäudekühlung

URL http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3979.pdf

Kürzel UBA K

Publikationsjahr 2011

Auftraggeber Umweltbundesamt

Projektbearbeiter Ecofys Germany GmbH, Köln

Jahr der Datenerfassung 2009

Kurzbeschreibung Ziel der Studie ist eine Potentialabschätzung der Reduzierung von Endenergie-

bedarfen zur Gebäudekühlung in Deutschland. Es werden die geeigneten techni-

schen, ökonomischen und ökologischen Maßnahmen untersucht und bewertet. 

Referenzszenario (UBA K-Ref) 

Hier werden zwar der zukünftige Austausch von Kühlgeräten als auch Zubau und 

Rückbau berücksichtigt, nicht aber die technische Weiterentwicklung der Geräte. 

Alle zukünftig zu klimatisierenden Flächen werden mit der im Ausgangsjahr 2009 

zur Verfügung stehenden Technik ausgerüstet.

Innovationsszenario (UBA K-Inno) 

Hier werden bei der Definition der Energiebedarfe (der auch die Simulationen zu 

Grund liegen) die technischen Weiterentwicklungen berücksichtigt. Somit sind die 

spezifischen Energiebedarfe für Austausch und Zubau geringer als im Referenz-

szenario. 

Weiterhin wurde für beide Szenarien jeweils eine Variante mit (UBA K-Ref B und 

UBA K-Inno B) und ohne Klimaeinfluss (UBA K-Ref A und UBA K-Inno A) be-

rechnet. In der Variante mit Klimaeinfluss sind die Simulationsergebnisse für das 
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Referenzjahr mit heutigem Klima (heutiges Klima) und das Referenzjahr mit Ext-

remsommer (Extremklima) derart kombiniert, dass in 2009 zu 100% das heutige 

Klima angenommen mit und bis 2030 mit einem linearen Übergang bis hin zum 

100%-igen Extremklima gerechnet wird. Das Extremklima soll das theoretische 

Maximum darstellen und wird nicht als realistisch eingeschätzt. 

Keine Szenarienstudie, wurde nur zum Datenvergleich herangezogen

Titel Energieverbrauch des Sektors Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) für die 

Jahre 2004 bis 2006

URL http://www.bmwi.de/Dateien/Energieportal/PDF/energieverbrauch-des-sektors-

ghd-abschlussbericht,property=pdf,bereich=bmwi,sprache=de,rwb=true.pdf

Kürzel BMWi 

Publikationsjahr 2009

Auftraggeber BMWi und BMU

Projektbearbeiter Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung

Lehrstuhl für Energiewirtschaft und Anwendungstechnik (IfE) der TU München

GfK Marketing Services GmbH & Co. KG

Jahr der Datenerfassung 2006

Kurzbeschreibung (BMWi GHD 2006) Umfangreiche Datenerhebung zum Energieverbrauch im GHD-

Sektor, bestehend aus: 

¬ der Erhebung von Struktur- und Verbrauchsdaten zum Energieverbrauch im 

GHD-Sektor, differenziert nach Sub-Sektoren, Energieträgern, Verbrauchszwe-

cken sowie den eingesetzten energietechnischen Anlagen. 

¬ der detaillierten Auswertung, Analyse und Plausibilitätsprüfung der erhobenen 

Daten sowie Hochrechnung auf den gesamten Energieverbrauch des GHD-Sek-

tors und seiner Sub-Sektoren sowie Abgleich mit den in der Energiebilanz für 

den Gesamtsektor ausgewiesenen Energieverbrauchswerten.
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Die Texte und Abbildungen dieser Studie einschließlich ihrer Kurzfassung wurden mit größtmöglicher Sorgfalt und 
nach bestem Wissen erstellt. Da Fehler jedoch nie gänzlich auszuschließen sind und die Texte und Abbildungen  
Änderungen unterliegen können, weisen wir vorsorglich auf folgendes hin:

Herausgeber und Autoren dieser Studie einschließlich ihrer Kurzfassung übernehmen keine Gewähr für die Aktu-
alität, Richtigkeit, Vollständigkeit oder Qualität der bereitgestellten Informationen. Für Schäden materieller oder  
immaterieller Art, die durch die Nutzung oder Nichtnutzung der dargebotenen Informationen bzw. durch die Nut-
zung fehlerhafter und unvollständiger Informationen unmittelbar oder mittelbar verursacht werden, haften Heraus-
geber und Autoren nicht, sofern Ihnen nicht nachweislich vorsätzliches oder grob fahrlässiges Verschulden zur Last 
gelegt werden kann.
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Sponsoren der Studie 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, Intersolar Europe (Hauptsponsoren)

Aeroline Tube Systems Baumann GmbH, ALANOD-Solar GmbH & Co. KG, BlueTec GmbH & Co. KG, Cit-
rinSolar GmbH, Consolar Solare Energiesysteme GmbH, De Dietrich Remeha GmbH, Dr. Valentin Energie 
Software GmbH, EJOT Baubefestigungen GmbH, GASOKOL GmbH, Grammer Solar GmbH, Monier Braas 
GmbH, MP-Tec GmbH & Co. KG, Oventrop GmbH & Co. KG, Paradigma Deutschland GmbH, Peter Solar 
und Wärmetechnik GmbH, REHAU AG + Co., SCHÜCO International KG, SOLVIS GmbH & Co. KG, SONNEN-
KRAFT General Solar Systems GmbH, STIEBEL ELTRON GmbH & Co. KG, TiSUN GmbH, Tyforop Chemie 
GmbH, VELUX DEUTSCHLAND GmbH, WAGNER & Co Solartechnik GmbH, Zilmet Deutschland GmbH
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